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Anceve Wegye.
Zur Löſung des internationalen Schuldenproblems.

Hoeſch wieder bei Laval.
Paris, 7. November. (Eig. Funkm.).

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte Freitag nachmit-
tag eine neue Beſprechung mit Laval und im Anſchluß daran
auf Veranlaſſung des Miniſterpräſidenten eine längere Unter
redung mit dem Finanzminiſter Flandin. Dieſe Beſprechungen
bildeten die Fortſetzung der am Dienstag begonnenen Verhandlun
gen über die Reparationsfrage. Jrgendwelche beſtimmten Vor
ſchläge der Reichsregierung hat der Botſchafter auch heute noch
nicht der franzöſiſchen Regierung übermittelt.

Der „Petit Pariſien“ erklärt, daß ſich die Unterredung des Bot
ſchafters von Hoeſch mit dem Miniſterpräſidenten Laval auf die
Bedingungen bezogen habe, unter denen das im Youngplan
vorgeſehene

Sachverſtändigenkomitee zur Prüfung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit

einberufen werden könne. Da Deutſchland die Einberufung des
Ausſchuſſes nicht verhindern könne, ſei es ſichtlich beſtrebt, ihm
ausgedehnte Vollmachten zu geben, die eine Prüfung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit unter Berückſichtigung der privaten Schulden
(kurzfriſtige Kredite) ermöglichten.

Der „Petit Pariſien“ ſtellt damit ebenſo wie der „Matin“ die
Behauptung auf, daß die Reichsregierung die Frage der Repa-
rationszahlungen mit der Rückzahlung der kurzfriſti-
gen Kredite verbinden wolle. Die Reichsregierung iſt jedoch,
wie Brüning vor dem Vorſtand der Zentrumspartei erklärt hat,
nur der Anſicht, daß

beide Fragen gleichzeitig geregelt werden müfſſen,

damit Deutſchland die Kriſe überwindet, was nicht bedeuten ſoll,
daß ſie voneinander abhängig gemacht werden ſollen.

Die einzige franzöſiſche Zeitung, die die Auffaſſung der deut
ſchen Reichsregierung in dieſer Frage richtig verſtanden hat, iſt
das „Petit Journal“. Es ſchreibt über die Rede Brünings: „Die
Rede des Reichskanzlers hat vor allem das Verdienſt, daß ſie die
Frage der Reparationen und der Kredite in beſtimmter Weiſe aus
einanderſetzt und damit der zwiſchen den deutſchen und franzöſi
ſchen Zeitungen eingeleiteten Polemik über das Vorrecht, das ent
weder dem öffentlichen oder dem privaten Schulden zu gewähren
iſt, ein Ende macht. Brüning hat den Mut gehabt, zu ſagen, daß
das Problem der kurzfriſtigen Kredite nicht dem Reparationspro
blem entgegengeſetzt werden könne, ſondern daß beide Fragen
gleichzeitig und in demſelben Geiſte behandelt werden müßten. Es

Beruhigang in UHaſſe.

iſt vor allem notwendig, daß Deutſchland ſo ſchnell wie möglich aus
der finanziellen Erſtarrung hinauskommt, die es des Vertrauens
ſeiner Lieferanten und ſeiner Kunden beraubt. Es handelt ſich nicht
darum, die Reparationen den Privatkrediten zu opfern, noch die
Kredite den Reparationen. Nur indem Deutſchland alle ſeine Zah
lungen ſelbſt in ſchwachem Maße wieder aufnimmt, wird es all
mählich ſeinen Kredit wieder herſtellen können. Das wird möglich
ſein, wenn einerſeits die Gläubiger ihm mangels neuer Kredite
Zahlungsaufſchub, Erleichterungen und Erſetzung der Barzahlun
gen durch Sachlieferungen gewähren und andererſeits es ſelbſt grö
ßere Sparſamkeit übt und ſich bemüht, ins Ausland geflüchtete
deutſche Kapitalien zurückzuſchaffen.

Francqui bei Laval.

Der belgiſche Finanzmann Francqui,

der am Donnerstag aus Amerika zurückgekehrt iſt, ſtattete am Frei
tag in Begleitung des belgiſchen Botſchafters in Paris dem fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten einen Beſuch ab, in deſſen
Verlauf er Laval ſeinen Plan betreffend Schaffung eines
internationalen Kreditinſtituts zur Umwandlung
der Deutſchland gewährten kurzfriſtigen Kredite in mittelfriſtige im
einzelnen auseinanderſetzte. Francqui iſt der Anſicht, daß die aus
ländiſchen Banken im Februar eine Verlängerung der Kredite nicht
bewilligen werden, was nicht nur zum finanziellen Zuſammen
bruch Deutſchlands, ſondern auch der anderen Länder führen
würde. Die Entſcheidung über die Haltung Frankreichs zu dem
Plan Franquis ſoll nach dem „IJntranſigeant“ im nächſten Mi
niſterrat getroffen werden.

Die Krawallmacher ziehen ſich „ſtrategiſch klug zurück“.
Halle, 6. November. (Eig. Drahtb.) Jm Halleſchen Uni

verſitätskonflikt iſt am Freitag abend die Entſcheidung ge
fallen. Es gab zwei Möglichkeiten: entweder Nachgeben der rebel
lierenden Studentenſchaft oder Fortdauer des Kampfes in ver
ſchärfter Form bis zur Schließung der Hochſchule.

Für fünf Uhr nachmittags war eine Ausſprache zwiſchen Prof
Dehn und Vertreter der Krawall-Studenten angeſetzt. Jm An
ſchluß an dieſe perſönliche Fühlungnahme ſollte eine erweiterte
Sitzung von etwa 100 Studentenvertretern ſtattfinden, in der der
Rektor der Univerſität, der Dekan der juriſtiſchen ſowie der Deokan
der theologiſchen Fakultät den Streitfall klären ſollten. Zu dieſer
entſcheidenden Ausſprache waren die Studentenvertreter nicht
wie vorgeſehen erſchienen. Dafür überreichten ihre
Führer

folgende geſchwollene Erklärung:

„Der Hochſchulring Deutſche Art und die Deutſche Studenten
fchaft haben beſchloſſen, die in einer Beſprechung mit ſeiner Magni
fizenz vorgeſehenen Zuſammenkünfte nicht zu beſuchen, da die Stu
denten ihrerſeits glauben, einen beſſeren Weg gefunden zu haben.
Zur Beilegung des Univerſitätskonflikts ſehen die Deutſche Stu
dentenſchaft und der Hochſchulring nur einen Weg: den Rück
tritt des Rektors. Da der Rektor ſchon lange nicht mehr
dos Vertrauen der Studentenſchaft beſitzt, fordert die geſamte
Studentenſchaft die Wahl eines neuen Rektors, der den Wünſchen
der Studentenſchaft mehr Verſtändnis entgegenbringt. Nur auſ
diefer Baſis ſcheint ihr die Einheit zwiſchen Lehrenden und Lernen
den wiederhergeſtellt werden zu können. Weitere Demonſtrationen
lehnen wir grundſätzlich ab, da uns das Wohl der Univerſität höher
ſieht als die Lehrtätigkeit eines in ſeinem Charakter und in ſeinen
Anſchauungen ſehr fragwiürdigen Dozenten. Den von unſerer
inneren Einſtellung diktierten Kampf werden wir keineswegs auf
geben, ſondern auf noch breiterer Baſis mit allen uns
zur Verfügung ſtehenden Mitteln weiterführen.“

Dieſe Entſcheidung bedeutet einen glatten Rückzug des Ra
da. ſtudententums vor der Autorität der Hochſchulbehörden. Jn
wiewen ſich die „Kampfzelle der NSDAP. Hochſchule Halle“ dieſer

Erklärung ihres Pg. Börner anſchließen wird, muß ſich in den
nächſten Tagen gelegentlich der Vorleſung Dehns zeigen. Sollte
dennoch der Verſuch gemacht werden, die Skandalſzenen „auf
breiterer Baſis zu wiederholen, ſo darf man vom preußiſchen
Kultusminiſter und der Univerſitätsbehörde erwarten, daß ſie die
wationatiſtiſchen Flegel, die ſich auf unſeren Hochſchulen breit
machen, ènergiſc er anfaſſen als dies bisher geſchehen iſt. Wir haben

keine Luſt, weitere Unſummen auszugeben zur Züchtung von Fein-
den der Repub'ik.

Der Rektor gibt nicht nach.
Die Profeſſoren unkerſtützen ihn.

Halle, 7. November. (EF.) Der Rektor der Univerſität Halle
erklärte, er werde der Forderung der Studenten nach Rücktritt vom
Rektorat nicht entſ, rechen, zumal die Entſcheidung auch nicht von
ihm komme, ſondern von ſeinen Kollegen abhänge. Der weiteren
Entwicklung ſehe er mit Ruhe entgegen. Profeſſor Dehn werde
ſeine Vorleſur gen an Dienstag in der vorgeſehenen Weiſe fork
ſetzen. Eine Erklärung, die von den Profeſſoren der Theologie
ausgegangen, iſt, hat die Unterſchrift von weiteren 22 Ordinarien
gefunden. Die Erklärung lautet:

„Die unterzeichneten ordentlichen Profeſſoren der Theologie, ver
ſchiedener theologiſcher und politiſcher Ueberzeugung angehörig,
fühlen ſich verpflichtet, öffentlich zu erklären, daß ſie jeden Verſuch
ſtudentiſcher Kreiſe, Dr. Günther Dehn an der akademiſchen Lehr
tätigkeit zu hindern, auf das ſchärfſte verurteilen.“

Ein Gegenſtück in Mecklenburg.
Wismar, 7. November. (EF.) Ein Gegenſtück zu dem Studen

tenterror in Halle hat ſich in Wismar abgeſpielt. Nazi Studenten
der Jngenieur Akademie verlangten vom Bürgermeiſter die Ent
hebung des Dozenten Dr. Weingarten. Sie drohten, ſie wür
den ſofort Wismar verlaſſen, wenn ihre Forderung nicht erfüllt
werde. Der Rat der Stadt Wismar gab nach und beſchloß, Wein-
garten zu erſuchen, ſtillſchweigend von ſeinem Amt zurückzutreten.

Weingarten einziges Verbrechen beſteht darin, Jude zu ſein.

Gedenket des Tages.
13 Jahre Kampf um die Republik.

Jahrgzehntelang hat die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Deutſchlands

allein die Erinnerung an die bürgerliche Revolution von 1848
wachgehalten, während das Bürgertum ſelbſt und vor allem ſeine
Jugend ſich am Pomp des nationalen Cäſarentums berauſchte.

Faſt ſcheint es, als wenn auch den Ereigniſſen vom 9. November
kein anderes Schickſal beſchieden wäre, als ob auch der Ge
burtstag der deutſchen Republik nur in die Herzen
deutſcher Sozialiſten ſich ſo tief eingegraben hätte, daß es lohnte,
ſeiner zu gedenken. Wo Sozialdemokraten dieſen Tag in einzelnen
Ländern zu einem geſetzlichen Feiertag gemacht hatten, hat die
einſetzende Reaktion die Geſetzlichkeit des Feiertags längſt wieder
aufgehoben. Auf keinem Lehrſtuhl wird ſeiner amtlich gedacht,
keine Schule zeigt der Jugend dieſen Tag im Lichte fortſchrittlicher
Geſchichtsbetrachtung.

Wohl aber gehört es in der Welt des geſättigten Bürgertums
wieder einmal zur „guten Lebensart“, von revolutionären Um
wälzungen peinlichſt zu ſchweigen, während die nationaliſtiſche Re
aktion ihre Kettenhunde den November und die „Novemberlinge“
gleichermaßen beſudeln läßt. Wir aber, wir Sozialdemokraten
denken nicht daran, das Gedenken dieſer Novembertage in „Dreck
und Letten“ untergehen zu laſſen. Wir wollen nicht und dürfen
nicht dulden, daß dreizehn Jahre ſozialer und nationaler Not die
Erinnerung daran auslöſchen, daß der 9. November 1918 vier-
undeinhalbjähriges Gemetzel und die Herrſchaft vielhundertjähriger
Dynaſtien jählings beendete und damit die Bahn öffnete
für eine demokratiſche Entwicklung auch des deutſchen Volkes!

Die Bahn öffnete!
Jawohl denn der Sturz des Alten war noch an ſich kein

Neues. Es mußte erſt ein Neues werden. Es mußte aus dem
Zuſammenbruch des morſch und kraftlos Gewordenen ſich neue
Kraft emporringen und neuer Wille, aus Trümmern ein wohn
lich Haus zu bauen. Das Große und geſchichtlich Unvergängliche
des 9. November iſt und wird bleiben die Takſache, daß mitten m
Strudel eines welthiſtoriſchen Zuſammenbruchs aus der gewerk-
ſchaftlich und politiſch geſchulten ſozialdemokratiſchen
Arbeiterſchaft Deutſchlands ſich die Kräfte und die Organi
ſationen für den Neuauſbau fanden. Kein Parlamentsbeſchluß
und keine „Notverordnung“ gab Vollmachten für die Männer, die
plötzlich, innerhalb weniger Stunden, ſich zur Uebernahme der
größten Verantwortung ſeit Jahrzehnten, wenn nicht ſeit Jahr-
hunderten entſchließen mußten. Keine Machtinſtrumente ſtanden
ihnen im Lande zur Verfügung, um ihre Aufgaben zu erfüllen
und ihre Beſchlüſſe in die Tat umzuſetzen, keine Machtinſtrumente

anders als das abſolute Vertrauen der breiten Vorks
maſſen: die Sozialdemokraten werden es ſchon
ſchaffen!

Mit heutigen Augen geſehen, hat es oft etwas Erheiterndes
wenn man ſich erinnert, daß in all den tauſenden von Stadt und
Landbehörden mit einer Selbſtverſtändlichkeit ohne Beiſpiel den
ſozialdemokratiſchen Arbeitern die Geſchäfte übergeben wurden.
Kein Magiſtrat erhob Widerſpruch, als ihm Vertrauensleute der
Arbeiterſchaft zunächſt als „Aufpaſſer“ zugeſellt wurden. Kein
Landrat machte auch nur den Verſuch, ſeine „königliche“ Macht zu
verteidigen. An den meiſten Stellen vollzog ſich dieſer Uebergang
oder dieſe Unterwerfung ſozuſagen in friedlichen Formen. Es
war ein Neues aufgetreten, das alle alten Machtfak
ioren überwand: der ſozialiſtiſche und demokratiſche Arbeiter, ſeine

Partei und ſeine Organiſationen ſie bildeten den eingigen
feſten Kern inmitten der Auflöſung, ſie zeigten ſich im Wollen und
Vollbringen in gleicher ſelbſtſicherer Folgerichtigkeit!

Kein Galgen wurde errichtet, keine Guillotine aufgeſtellt! Nicht
einmal davon zu reden hielt man für nötig. Des Blutes hatte
das alte Regime gerade genug vergoſſen, und die Köpfe der übrig
bleibenden von der alten Herrſchaftsſchicht waren nicht bedeutend
genug, als daß es ſich gelohnt hätte, ſie irgend wie „rollen“ zu
laſſen!

Der 9. November 1918 beendete eine Zeit der politiſchen Un
freiheit im Jnnern und gleichzeitig der militariſtiſchen Kraft
meierei nach außen. Nach dem Willen des deutſchen Volkes das
der deutſchen Arbeiterklaſſe alle politiſchen Vollmachten gab, ſollte

eine Periode des Friedens und der ſozialen Neu
geſtaltung beginnen. Die Sozialdemokraten als Volksbeauf-
tragte und als Arbeiterräte im Lande haben Uebermenſchliches ge
leiſtet. Dem Maſſenhunger gingen ſie zu Leibe, der Auflöſung aller
Ordnungsfaktoren ſetzten ſie den Willen zu neuer Hrdnung entgegen, nicht ohne bei den Piecen ren und
Maulrebellen wütendſten Haß hervorzurufen. Der Unter-
drückung der Meinungsfreiheit durch Militärzenſur. begegneten ſie
mit der Herſtellung der Preſſe- und Meinungs-
freiheit. Den Landarbeitern und dem „Geſinde“ ſchufen ſie
die Koalitionsfreiheit und dadurch die Möglichkeit, den kollektiven
Arbeitsvertrag an die Stelle der individuelken Ausbeutung durch

den wir ftlich Stärkeren zu ſetzen.



Das Wichtigſte aber war, den Frieden her zuſtellen und
die Einheit des Reiches zu ſichern gegen alle Separations
gelüſte, die auch damals ſchon umgingen. Heute toben wieder auſ
Aſphalt und Landſtraßen die ſtahlhelm und hakenkreuzgeſchmück
ten Jünglinge gemeinſam mit den Anbetern des ruſſiſchen Sow
jetſyſtems, toben gegeneinander und miteinander gegen die demo
kratiſche Republik, die aus dem November wuchs, beſudeln
die Freiheit, die ihnen gegeben und bereiten ſich vor
auf den neuen Krieg, den ſie im Jnnern und nach außen ent
feſſeln möchten. So ſteht heute wieder die Sozialdemokratie, in
einer Front mit den Gewerkſchaften, vor der Aufgabe, die Er
rungenſchaften des 9. November su verteidigen
mit allen Mitteln, die aus ihrer Ueberlieferung erwachſen. Vor
allem gilt es, die Erinnerung nicht vernebeln zu laſſen an die
nationale und ſoziale Leiſtung, die ſie als Führer und Beauftragte
des arbeitenden Deutſchlands vollbrachten zu einer Zeit, als alles
rings in Trümmer ging.

Dieſe Leiſtung iſt ſo gewaltig, daß die Geſchichte ſie würdigen
wird, wenn die Nebel nationaliſtiſchen Haſſes und verleumderiſcher
Unkulte von heute längſt gewichen ſein werden. Wir Sozialiſten
werden heute und immer in Abwandlung des engliſchen Wortes
mit Stolz ſagen können:

Gedenket des 9. November!

Die Oſthilfe.
Jn der Freitag Sitzung des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes

brachte Abg. Schmidt Köpenick (Soz.) die Vorgänge in
der Oſthilfe zur Sprache. Er verwies darauf, daß gerade aus
den landwirtſchaftlichen Kreiſen ununterbrochen Deputationen und
Delegationen beim Reichspräſidenten vorſtellig würden um Hilfe,
und daß es leider an der nötigen Energie fehle, hier einmal ebenſo
vorzugehen, wie beim Sozialabbau vorgegangen worden ſei. Jn
Wirklichkeit liefen die Maßnahmen auf eine Betriebsbeſchäftigung
im Oſten hinaus.

Abg. Ehrhardt (Z.) ſtellt ebenfalls feſt, daß die Subventio
nen aus der Oſthilfe am meiſten jenen zufließen, die fortwährend
nach freier Wirtſchaft ſchreien.

Jnbezug auf die „Weſthilfe“ machte der Regierungsvertre
ter lange Ausführungen, die beweiſen ſollen, daß die Anträge von
Landvolk und Nazi dieſe waren nicht einmal im Ausſchuß an
weſend überflüſſig ſind, weil die Regierung ſich längſt mit der
Lage der Landwirtſchaft im Weſten ausführlich beſchäftige.

Strafanträge im Pogromprozeß
Im Prozeß gegen die Pogromführer vom Kurfürſtendamm

ſtellte die Staatsanwaltſchaft am Freitag nachmittag die Straf-
anträge. Der Ankläger, der in überzeugender Weiſe die Schuld
der Pogromchefs nachwies, beantragte gegen den Stahlhelm
häuptling Brandt wegen ſchweren Landfriedensbruchs in Tat
einheit mit Aufreizung zum Klaſſenkampf zwei Jahre ſechs
Monate Gefängnis unter Anrechnung von 14 Wochen Unter
fuchungshaft. Der Antrag gegen Graf Helldorf und ſeinen
„Stabsleiter“ Er n ſt lautete wegen ſchweren Landfriedensbruchs
in Tateinheit mit Aufreizung zum Klaſſenkampf auf je drei
Jahre Gefängnis, ferner je 300 Geldſtrafe wegen öffent
licher Beleidigung der Kaufleute Deterding und Simons. Die An
geklagten Damerow, Schulz und Hagemeiſter, die ſich
nach der Anklage des einfachen Landfriedensbruchs in Tateinheit
mit Aufreizüng zum Klaſſenkampf ſchuldig gemacht haben, ſollen
ihre Pogrombeteiligung mit je einem Jahr Gefängnis, der
Angeklagte Samerſki, der der gleichen Delikte ſchuldig, mit neun
Monaten Geſängnis büßen.

Vor Staatsanwaltſchaftsrat Herf hatte Staatsanwaltſchaftsrat
Stenig ein Bild des Nazipogroms gezeichnet und dabei an zahl
reichen Einzelheiten ſowohl die beiſpielloſe Brutalität der Exzeſſe
als auch die Planmäßigkeit der Rowdyaktion einwandfrei nachge
wieſen. Auch die ausgeſprochen antiſemitiſche Tendenz des Ueber
falls „Schießt doch das Judengas nieder!“, „Der Judenhund ſoll
krepieren!“, „Laßt die laufen, die iſt blond!“ hielt der Ankläger
für lückenlos erwieſen.

Der Antrag ſcheint jedoch dieſem erwieſenen Tatbeſtand nicht
voll Rechnung zu tragen. Jm Prozeß gegen die SALeute vor
dem Schnellrichter, in dem der Stahlhelmer Brandt ſchon einmal
unter Anklage ſtand, hatte der Ankläger ſeinerzeit Zuchthaus gegen
den Stahlhelmführer beantragt. Das Belaſtungs und Beweis
material iſt inzwiſchen noch um vieles erdrückender geworden.

Vor den Plädoyers kam es zu einem unerhörten Zwiſchen
fall, der den Nazianwalt Freisler zum Urheber hatte. Der
Verteidiger erdreiſtete ſich, den preußiſchen Jnnenminiſter
Severing der Unwarheit zu zeihen. Der unmanierliche Aus
fall des undiſziplinierten Verteidigers, der ſelbſt ſeinen Kollegen
ſichtlich auf die Nerven fällt, veranlaßte Staatsanwaltſchaftsrat
Stenig zu einer ſcharfen Erwiderung. Er proteſtierte mit Recht
dagegen, daß es in einem Gerichtsſaal geſtattet ſei, den preußiſchen
Innenminiſter zu beleidigen. Leider verhielt ſich der Vorſitzende,
Landgerichtsdirektor Brennhauſen, völlig paſſiv, was natürlich
den nationalſozialiſtiſchen Anwalt zu weiteren Exzeſſen ermunterte.
Beſonders befremdend war es, daß der Vorſitzende die unqualifi
zierbare Bemerkung Freislers, ein deutſches Gericht könne die Be
hauptungen eines derzeitigen preußiſchen Miniſters nicht als Be
weis werten, völlig unbeanſtandet paſſieren ließ.

Der Fall Hansmann.
Der ehemalige Landrat hat die Fronkſoldaten nicht beleidigk.

Düſſeldorf, 6. November. (Eig. Drahtb.). Am 29. Auguſt war
ber Düſſeldorfer Referendar und Jugendführer des Stahlhelms,
Giſevius, wegen Beleidigung des Landrates Hans mann
Schwelm zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt worden, weil er, an
geblich um Hansmann zur Klage zu zwingen und den Wahrheits
beweis dafür antreten zu können, daß Hansmann in einer Ver
ſammlung in Nierenhof im April die bekannten Aeußerungen über
die Frontſoldaten getan hätte, dieſen ein Schwein und ein
Miſtvieh dazu genannt hatte. In der heutigen Berufungsver
handlung wurde Giſevius in zwei Fällen wegen formaler Beleidi
gung zu je 75 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Berufung des
Staatsanwaltes und des Nebenklägers Hansmann wurde verwor
fen. Jn der Begründung des Urteils wurde ausgeführt, daß das
Gericht den Wahrheitsbeweis für erbracht hält, daß
Hansmann dte Aeußerungen getan habe. Er habe aber nicht
die Frontſoldaten beleidigt, ſondern, weil er vom
Militarismus geſprochen habe, das Syſtem treffen wollen.

NaziKaſernen werden geſchloſſen. Auf Grund der dritten Ver
ordnung des Reichspräſidenten hat das Berliner Polizeipräſidium
das Sektions-SA-He im der Sektion BerlinReinickendorfWeſt

J

Ders mere enmglfsoche

Reville Chamberlain
Schatzkanzler InnenminiſterSir Herbert Samuel Stanley Baldwin

Präſident des Staatsrats
Ramſay Macdonald

Premierminiſter

Sir John Simon
Außenminiſter Handelsminiſter

Die Umbildung und Ergänzung der „Nationalen Regierung
Macdonalds ſtellt ein geſchicktes Kompromiß zwiſchen den
Parteien und Richtungen dar, die bei den Wahlen gemeinſam vor
gegangen ſind und gemeinſam geſiegt haben. Wohl verfügen die
Konſervativen mit 11 von insgeſamt 20 Miniſterpoſten über
die abſolute Mehrheit innerhalb des Kabinetts, aber das iſt wohl
das Wenigſte, was ſie beanſpruchen konnten, nachdem ſie etwa vier
fünftel aller Mandate im Parlament beſitzen. Es zeugt für die
kluge Selbſtbeſcheidung der Konſervativen und für die Loyalität
ihrers Führers Baldwin, daß ſie, die etwa 475 von 615 Abgeord
neten zählen, fünf Miniſterpoſten den 70 Liberalen und vier
Poſten der nur 14 Mann ſtarken Macdonald-Gruppe zuge
ſtanden haben. Darüber hinaus iſt Baldwins Beſtreben ſichtbar,
auf ſeine Koalitionspartner Rückſicht zu nehmen: denn er hat keinen
ausgeſprochenen „Die-Hard“, keinen extremkonſervativen Politiker
als Miniſter vorgeſchlagen, weder Amery, noch Churchill, noch die
ſonſtigen bekannten Scharfmacher, die am liebſten heute noch Eng
land und das Britiſche Reich mit überhohen Schutzzollmauern um
geben, jede Flotteneinſchränkung verhindern und den Abbruch aller
Beziehungen zu Sowjet Rußland verkünden möchten.

Kongreß der Radikaten.
Herriok, der neue Parkeiführer.

Paris, 6. November. (Eig. Drahtb.) Jn der FreitagNachmittag
Sitzung des radikalen Kongreſſes kam es zu einem Theatercoup.
Als der Vorſitzende daran erinnerte, daß am Sonnabend ein neuer
Parteipräſident und ein neuer Exekutivausſchuß gewählt werden
müſſe, erhob ſich der geſamte Kongreß und wöhlte ſofort durch Zu
ruf Herriot zum Präſidenten und den ſcheidenden Präſidenten
Daladier und den früheren Juſtizminiſter Renault zu
Ehrenvorſitzenden. Herriot dankte in einer kurzen Rede für die
ihm zuteil gewordene Ehrung.

Am Schluß der Nachmittagsſitzung ſtand die Wirtſchafts
kriſe zur Debatte, die mit der Annahme einer Entſchließung be
endet wurde, die folgende, ſich den ſozialiſtiſchen Theſen ſtark
nähernden Forderungen ſtellt: Kontrolle des Staates über die Wirt
ſchaft, Organiſation einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit mit
anderen Ländern, Schaffung einer internationalen Währunggsſoli
darität und Verbot der Deviſenſpekulation und ſchließlich Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit durch Ausführung großer nationaler und
internationaler öffentlichen Arbeiten und im Notfalle Herabſetzung
der Arbeitszeit im Einverſtändnis mit den anderen Jnduſtrie
ländern.

Brotpreiserhöhung hinausgeſchoben.
Die Organiſation der Berliner Bäckermeiſter hat am Freitag

beſchloſſen, am kommenden Montag die beabſichtigte Brotpreis
erhöhung noch nicht eintreten zu laſſen. Sie wird aber nur auf
8 Tage hinausgeſchoben. Der Zweckverband der Bäckermeiſter
GroßBerlins erklärt dazu, daß er in der Zwiſchenzeit die dringende
Einwirkung der verantwortlichen Stellen auf dem Getreide und
Mehlmarkt erwartet.

Keine Senkung des Roggenzolls.
Jm Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages gab ein Ver

treter des Reichsernährungsminiſteriums Erklärungen ab, denen
man leider entnehmen mußte, daß noch immer nicht daran gedacht
wird, den erforderlichen grundſätzlichen Kurswechſel in der Agrar
politik vorzunehmn.

Die Arbeiten des Wirtſchaftsbeirates.
Der Stillhalteausſchuß des Wirtſchaftsbeirats der Reichsregierung

hat ſeine Beratungen beendet. Am kommenden Dienstag vormittag
treten die Ausſchüſſe für Produktionskoſten und
Preiſe, ſowie Kredit und Zins zuſammen. Die Mitglieder des
Wirtſchaftsbeirates ſind auf dieſe beiden Ausſchüſſe zu gleichen
Hälften verteilt. Sachverſtändige werden hinzugezogen werden.

Nächſte Ratsſitzung in Paris.
Genf, 6. November. (Eig. Drahtb.) Auf Anregung von Briand

hat der Generalſekretär des Völkerbundes bei den Ratsregierungen
angefragt, ob die Ratsſitzung vom 16. November aus
nahmsweiſe in Paris ſtattfinden könne, da am 12. Novbr.
das franzöſiſche Parlament zuſammentritt. Es iſt als ziemlich
ſicher anzunehmen, daß dieſe wichtige Tagung des Völkerbundsrates
in Paris ſtattfinden wird.

Die einzige ſozialiſtiſche Stadtver
waltung Amerikas Reading (Penſylvania) unterlag in einem
erbitterten Wahlkampf der geſchloſſenen republikaniſchdemokra

Amerikaniſcher Wahlkampf.

Walter Runciman Lord Hailsham
Kriegsminiſter

Lord Londonderry
Luftfahrtminiſter

Allerdings iſt die Ten den z des Schutzzolles in der neuen Re
gierung unverkennbar. Sie kommt nicht nur in der abſoluten
konſervativen Kabinettsmehrheit, ſondern auch in der Wahl Ne
ville Chamberlains als Schatzkanzler zum Ausdruck.
Freilich iſt der gemäßigte Freihandel in der Regierung noch immer
ſtark vertreten. Einmal durch die ehemaligen Arbeiterparteiler,
insbeſondere durch Snowden, aber auch durch die Liberalen,
denen ſogar das für Schutzzollfragen wichtige Handelsminiſterium
überlaſſen wurde: Walter Runciman wird ſomit zum Gegen
ſpieler Neville Chamberlains. Auch das Auswärtige Aint iſt dem
Rechtsliberalen Sir John Simon anvertraut, der bei den Be
ratungen über den Schutzzoll den Geſichtspunkt der außenpolitiſchen
Beziehungen zu betonen haben wird.

Es iſt ſomit auffallend, daß die Konſervativen eine ganze Reihe
der wichtigſten Poſten ihren viel ſchwächeren Koalitionspartnern
überlaſſen haben. Sie verlaſſen ſich offenbar darauf, daß ihr nume
riſches Uebergewicht im Kabinett und erſt recht im Parlament ſich
auf die Dauer durchſetzen wird. Die Zuſammenſetzung der neuen
Regierung iſt, wie geſagt, ein geſchicktes Kompromiß ob auch ein
dauerhaftes, das wird erſt die Zukunft lehren.

r ne eStudenten Ausſchreitungen in Warſchau.
Warſchau, 6. November. (Eig. Drahtb.) Seit einigen Tagen

dauern an der Warſchauer Univerſität antiſemitiſche Aus
ſchreitungen nationaliſtiſcher Studenten an, die
immer drohenderen Umfang annehmen. Die nationaliſtiſchen Stu
denten überfallen in größeren Trupps einzelne ihrer jüdiſchen
Kollegen und verprügeln fie. Jm Zuſammenhang mit dieſen Un
ruhen hat der Rektor heute die Univerſität bis zur Wiederherſtellung
der Ruhe geſchloſſen.

Amerikaniſches Gold für Frankreich.
Paris, 6. November. (Eig. Drahtb.). Jn Cherbourg ſind am

Donnerstag drei Goldſendungen aus Amerika ein
getroffen. Die „Europa“ hatte 267, der „Albert Ballin“ 94 und
der „Preſident Harding“ 202 Fäſſer Gold an Bord, das zuſammen
einen Wert von 700 Millionen Francs beſitzt. Es ſind
dies die letzten Goldſendungen aus Amerika, da infolge des Anzie
hens des Dollars die Goldaufkäufe in Amerika aufgehört haben.

Neues Mitglied des Wirtkſchaftsbeirakes. Der Geſchäftsführer
des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Dr. Jahn, hat wegen Krank
heit gebeten, ihn von der Tätigkeit im Wirtſchaftsbeirat zu entbin
den. Der Reichspräſident hat dieſem Erſuchen entſprochen und an
Stelle des Dr. Jahn den Geſchäftsführer des Geſamtverbandes
deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften, Max Hegewald, in den
Wirtſchaftsbeirat berufen.

Zamora als ſpaniſcher PräſidentſchaftsKandidak. Die ſpaniſche
Regierung hat beſchloſſen, dem früheren Miniſterpräſidenten Alcala
Zamora die offizielle Kandidatur für die Staatspräſidentſchaft
anzubieten. Zamora hat die Annahme dieſer Kandidatur von der
Abſchwächung des Verfaſſungs Paragraphen über den Klerus, das
Einkammerſyſtem und die Reviſionsmöglichkeit der Verfaſſung ab
hängig gemacht.

Aus der Partei
Rückkehr zur Partei.

Ein Seydewitz-Funklionär kommk zur Einſicht. Der falſche Weg
der SAP.

Genoſſe Albin Richter, der frühere Vorſitzende der Orts
gruppe Raſchau im Erzgebirge, war gemeinfam mit Seydewitz
aus der Partei ausgeſchieden. Er hat inzwiſchen ſeinen Schritt
bereut und iſt zurückgekehrt. Er veröffentlicht das folgende
Bekenntnis:

„Als einer der ſchärfſten Verfechter der Seydewitz Politik hatte
ich den feſten Vorſatz, Seydewitz ſelbſt bei einem Austritt oder
Ausſchluß aus der Sozialdemokratiſchen Partei zu folgen. Jch war
daher nach ſeinem wie ich jetzt immer deutlicher ſehe von
ihm gewollten Ausſchluß als Vorſitzender der Ortsgruppe Raſchau
zurückgetreten und aus der Partei ausgeſchieden. Heute, nach einer
Zeit, in der ich mir immer wieder die Frage zu beantworten ge
ſucht habe, welche Folgen dieſer Spaltungsverfuch für die Arbeiter
ſchaft zeitigen muß; nach einer Zeit, in der ich jede Gelegenheit
wahrgenommen habe, in mehreren Orten die Ergebniſſe des Spal
tungsverſuches nachzuprüfen; nach einer Zeit ſchweren Ringens mit
mir ſelbſt, ſehe ich meinen übereilten Schritt als ſchweren politi
ſchen Fehler an. Es ſteht für mich jetzt feſt, daß dieſer Spaltungs
verſuch die Kampfkraft der Arbeiterſchaft zu ſchwächen droht.

Seydewitz will zwar angeblich durch ſeine Parteigründung viele
tiſchen Koalition. Die Sozialiſtiſche Partei war in Reading vierder NSDAP. und des Sturmes 42 geſchloſſen. Jahre am Ruder.

mit der Taktik der SPD. Unzufriedene ſammeln und den Jndiffe
rentismus verhüten. Ich habe aber die bitterxe, jedoch heilſame Er



emacht, daß mir die, die bisher der Parteibewegung oftW d die aber durch die jahrelange, Miß
trauen ſäende Politik aufgeputſcht worden ſind, zur Antwort gaben:
„Jch mache überhaupt nicht mehr mit. Jch ſchließe mich keiner
Partei mehr an.“ Selbſt Seydewitz müßte es jetzt ſehen, daß es
ihm nicht einmal gelingen wird, ſelbſt die wenigen in ſeiner Partei
zu ſammeln, die jetzt der SPD. gerade im Augenblick entſcheidend
ſter Kämpfe den Rücken gekehrt haben. Weil ich nun eben ſchon
durch die politiſch abſtumpfende Arbeit der KPD. großgezogene
Heer der IJndifferenten vor Augen habe, das jetzt infolge des Spal
tungsverſuches noch größer zu werden droht; weil ich anderſeits
die immer wütenderen Angriffe der Harzburger Front
auf alle politiſchen und wirtſchaftlichen und menſchlichen Rechte
der Arbeiterſchaft, des geſamten erwerbstätigen Volkes nicht nur
ſehe, ſondern ihre Auswirkungen auch fühle deshalb iſt es für
mich unmöglich geworden, den von mir eingeſchlagenen falſchen
Weg weiter zu gehen.

Ich verdamme den verfehlten Schritt meines Austrittes. Jch

re zurück zum Heer der zielbewußten Sozial
nokratie. Um das nachzuholen, was ich verſäumt habe,

e ich bereits ein anderes ausgetretenes Mitglied zurückgewon
nen, habe ich weiter ein neues Parteimitglied geworben, das un
ſerer Partei bis jetzt noch nicht angehört hat.

Nach meiner Rückkehr zur Partei habe ich durch Mario
Corſi von den unſeligen Leiden des italieniſchen Volkes durch die
faſchiſtiſche Diktatur gehört. Auf Grund der Einſicht in die Fehler
der italieniſchen Arbeiterbewegung Spaltungen, Zerwürfniſſe,
zerſetzende Kritiken, rein oppoſitionelle Stellung, Verſchmähung der
ſtaatlichen Machtmittel kann ich jetzt die von der Partei ein
geſchlagene Taktik nur billigen.“

Gerprorkſchaftlitches
Die Verhandlungen in der mitteldeutſchen

Metallinduſtrie geſcheitert.
Für die Tarifgebiete Anhalt, Halle, Magdeburg und Thale

fanden am Freitag, dem 6. November, in der Handelskammer zu
Magdeburg Parteiverhandlungen ſtatt. Die Metallinduſtriellen be
gründeten ihre Forderung auf Herabſetzung der Löhne damit, daß
ſie am Weltmarkt wettbewerbsfähig bleiben müßten, und deswegen
ſei eine erhebliche Herabſetzung der Geſtehungskoſten vonnöten.
Die Vertreter der Metallarbeiter wandten ſich dagegen mit der Be
gründung, daß durch Herabſetzung der Löhne die Kaufkraft ge
ſchwächt und dadurch die Wirtſchaftskriſe weiter verſchärft würde.
Um die Geſtehungskoſten herabzuſetzen, ſeien genügend andere
Möglichkeiten gegeben. Sie beantragten, beſonders mit Rückſicht
auf die zurzeit unklaren Verhältniſſe innen- wie außenpolitiſch
und in Bezug auf die Preisgeſtaltung lebensnotwendiger Artikel,
eine Verlängerung der alten Lohnabkommen.

Bei der vorhandenen Gegenſätzlichkeit war an eine Verſtändi
gung nicht zu denken. Naturgemäß wurde die Frage aufgewor-
fen, was nunmehr zu geſchehen habe. Die Metallinduſtri-
ellen erklärten, daß ſie kein Vertrauen zu den Schlich
tungsinſtanzen hätten, und daß es fraglich ſei, ob ſie dieſe um Ver
mittlung anrufen würden. Nichtsdeſtoweniger ſuchten ſie aber die
Vertreter der Metallarbeiter zu veranlaſſen, mit ihnen gemeinſam
den Schlichter anzrufen. Es gab eine Auseinanderſetzung wegen
der Rechtslage, wobei die Metallarbeiter erklärten, daß ſie
genau ſo wenig Vertrauen zur Schlichtungsinſtanz hät
ten wie die Metallinduſtriellen, und daß ſie gar nicht daran däch
ten, von ſich aus oder gemeinſam mit den Metallinduſtriellen eine
Schlichtungsinſtanz anzurufen. Nach längeren Beratungen erklär
ten die Metallinduſtriellen; nunmehr von ſich aus den Schlichter
anzurufen. Alles hängt nunmehr von der Einſtellung des Schlich
ters ab, ob ein Kampf in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie zu
umgehen iſt.

Das Berliner Fuhrgewerbe iſt von einem Streik bedroht. Die
Urſache dafür liegt in dem Verſuch der Arbeitgeber, nach dem
Scheitern der Partei und der Schlichtungsverhandlungen einen
Lohnabbau von 20 Prozent zu diktieren. Es kam zu keinem
Schiedsſpruch, weil der Vorſchlag des Schlichters auf 10 Prozent
Abbau den Unternehmern zu niedrig und den Arbeitern zu hoch
war. Das Perſonal im Berliner Fuhrgewerbe iſt gut organiſiert.
Ein Lohnabbaudiktat wird von den Arbeitern nicht hingenommen
werden.

Im Berliner Einzelhandel ſind die Löhne, Lohn und Gehalts
tarife gekündigt worden. Die Arbeitgeber verlangen für beide
Gruppen einen Abbau um 10 Prozent. Die Parteiverhandlungen
ſind geſcheitert. Die Schlichtungsverhandlungen beginnen Anfang
der kommenden Woche. Arbeiter und Angeſtellte verlangen die
Verlängernug der Geltung der bisherigen Lohn und Gehaltsbe
ſtimmungen.

Wegen Kürzung der Akkordlöhne ſind von der Lokomotivfabrik
Borſig in BerlinTegel 100 Kernmacher und Putzer in den
Streik getreten. Die RGO. verſucht den Kampf auszudehnen. Ver
handlungen zur Beilegung des Konflikts ſind eingeleitet.

Verhandlungen in der Schwerinduſtrie. Die erſten Parteiver
handlungen zur Neuregelung der Lohn und Arbeitszeitabkommen
in der Eiſeninduſtrie Rord Weſt beginnen am 16. November.
Die Parteiverhandlungen für den Ruhrbergbau werden Ende
des Monats ſtattfinden.

Für die weſtſächſiſche Texkilinduftrie fällte der Schlichter für
Mitteldeutſchland nach zweitägiger Verhandlung in Leipzig einen
Schiedsſpruch, der einen weiteren Lohnabbau von 5 Prozent vor
ſieht. Alle bisher in der Textilinduſtrie gefällten Schiedsſprüche
hatten in Deutſchland den alten Tarifzuſtand verlängert. Der Herr
Miniſterialrat Hauſchild dagegen iſt der Ueberzeugung, daß die
Direktorengehälter in der Textilinduſtrie von 30 000 bis 90 000
Mark und mehr ganz in der Ordnung ſind, aber Textilarbeiter
ſtundenlöhne von weniger als 50 Pfennig heruntergeſetzt werden
müſſen. Dieſer Standpunkt iſt zwar nicht gerecht, aber wohl zeit
gemäß.

Aus aller welt
Lübecker Sektionsbefunde.
Wichliges Gukachten im CalmetkeProzefz.

Lübeck, 6. November. (Eig. Drahtb.) Jn der Freitagſitzung er
ſtattete Profeſſor Schürmann ſein Gutachten über die Sek
tionsbefunde der von ihm in Lübeck ſezierten Säuglinge. Nach
Profeſſor Schürmann iſt in faſt allen Fällen ein ſicherer Beweis
des direkten Zuſammenhanges zwiſchen der Jmpfung und dem
Tode erbracht. Als einer der Sochverſtändigen bemängelte, daß
bei einigen Kindern der urſächliche Zuſammenhang zwiſchen Jmp
fung und Tod nicht mit hundertprozentiger Gewißheit erwieſen
ſei, erwiderte Profeſſor Schürmann: „Wenn wir uns hier auf den
Standpunkt ſtellen, daß nur das als bewieſen gelten ſoll, was mit
hundertprozentiger Sicherheit bewieſen iſt, dann gibt es in der
Medizin wohl kaum einen ſchlüſſigen Beweis, ja, dann müßte heute
noch die CalmetteFütterung in Lübeck weitergeführt werden. Dann
iſt durch keine Sektion hundertprozentig bewieſen, daß die Tuber

Aufregung im Sklarek-Prozeß.
Jm Berliner Sklarekprozeß erklärte der Sachverſtändige

Medizinalrat Störmer, daß der angeklagte frühere Bürger
meiſter Kohl, der ſich in den letzten Tagen wiederholt ſehr auf
regte, unter einem ſchweren Depreſſionszuſtand leide; wenn auch
keine dauernde Verhandlungsunfähigkeit vorliege, ſo wäre wohl
doch auf einige Tage Befreiung von der Verhandlung anzuraten.
Noch während der Abgabe des Gutachtens fing der Angeklagte
Kohl heftig an zu weinen, ſtürzte dann plötzlich aus dem Saal und
erlitt auf dem Flur einen heftigen Nervenzuſammenbruch, der nach
der Meinung des Sachverſtändigen auf einen neuen momentanen
Erregungszuſtand zurückzuführen ſei. Angeſichts der deutlichen
Verhandlungsunfähigkeit des Angeklagten beſchloß das Gericht
Vertagung bis Dienstag.

DevaheimVorunkerſuchung. Auf Grund der Ergebniſſe des
Ermittlungsverfahrens im Devaheimſkandal hat die Berliner
Staatsanwaltſchaft die gerichtliche Vorunterſuchung wegen Be
truges, Untreue, Urkundenfälſchung und Konkursvergehen bean
tragt. Der Antrag richtet ſich gegen den Devaheim-Generaldirektor
Jeppel, gegen Paſtor Creme r-Potsdam als Vorſitzenden des
Aufſichtsrates, gegen deſſen Sohn, den Prokuriſten Ernſt Wilhelm
Eremer, gegen die Mühlheimer Baugenoſſenſchafts-Direktoren Paul
Jeppel und Kocks ſowie gegen den früheren Auslandsanleihe-Be
vollmächtigten beim Zentralausſchuß der Jnneren Miſſion, Claußen.

Neuer Stkrakoſphärengufſtieg? Die beiden Engländer Euſtache
und Oswald Shord beabſichtigen, mit einem Luftballon in die
Stratoſphäre aufzuſteigen. Sie wollen den Rekord Profeſſor Pie
cards ſchlagen. Der in der Fabrik der Brüder Shord hergeſtellte
Ballon ſoll der größte der Welt werden. Die Gondel ſoll mit den
modernſten wiſſenſchaftlichen Jnſtrumenten und mit einer Funk-
ſendeanlage ausgeſtattet werden. Der Aufſtieg dürfte nicht vor
dem nächſten Frühjahr erfolgen.

Einem Opfer des ewigen Eiſes.

Die Enkhüllung des Denkmals für den Nordpolforſcher
Malmgren in Apyſala.

Jn der ſchwediſchen Univerſitätsſtadt Upſala wurde in Anweſen
heit zahlreicher ſchwediſcher Wiſſenſchaftler, des italieniſchen Ge
ſandten und des Expeditionsgefährten Malmgrens, Mariani, ein
Denkmal für Finn Malmgren, den ſchwediſchen Nordpolforſcher,
enthüllt, der bei der tragiſchen Nordpolexpedition des Generals
Nobile ums Leben kam.

Verhaftele Bandiien. Am Freitag nachmittag wurden auf der
Chauſſee zwiſchen Gadebuſch und Rehna (Mecklenburg) zwei der
Banditen, die vor wenigen Tagen in Bad Segeberg bei Lübeck den
Bankboten der Segeberger Vereinsbank überfallen und durch drei
Revolverſchüſſe tödlich verletzt hatten, verhaftet. Der dritte an der
Tat beteiligte Verbrecher konnte in Hamburg gefaßt werden. Da
der Bankbote nur Briefe zur Poſt gebracht hatte, war den Tätern
Bargeld nicht in die Hände gefallen.

Flugzeugkataſtroph: Fünf Tote. Jn der Nähe des amerikaniſchen
Flugplatzes Camden ſtürzte ein Verkehrsflugzeug der Strecke
Waſhington Newyork ab und verbrannte. Der Pilot und vier
Fluggäſte kamen ums Leben.

Exploſion im Flugzeugwerk. Jn der Schweißerei einer Flug
zeugfabrik in Lub lin (Polen) kam es zu einer Exploſion. Vier
Arbeiter wurden getötet.

Die Demolierung des berühmten Märchenbrunnens im Berliner
Friedrichshain hat eine ſchnelle Aufklärung gefunden. Die Täter,
die mehrere Figuren ſinnlos zerſtört haben, ſind jetzt als drei
Schuljungen im Alter von etwa 9 Jahren ermittelt worden.

Jngendliche Einbrecher. Nach längeren erfolgloſen Bemühungen
iſt es der Polizei der däniſchen Jnſel Fünen gelungen, einer
jugendlichen Einbrecherbande habhaft zu werden, die die Bevölke
rung der Jnſel mit ihren Diebſtählen terroriſierte. Die Täter, deren
Spezialität Autodiebſtähle waren, wurden als drei junge Burſchen
im Alter von 17——18 Jahren feſtgeſtellt. Der 17jährige Anführer
der Bande erhängte ſich in ſeiner Zelle unmittelbar nach feiner
Verhaftung.

Die Vorunkerſuchung gegen den Mörder Reins und deſſen
Schweſter wegen des Raubmordes an dem Geldbriefträger Schwan
ſteht nun endlich vor dem Abſchluß. Das Gutachten über den Gei
ſteszuſtand des Hauptangeklagten kommt zu einer Ablehnung des
S 51. Die Hauptverhandlung ſoll noch vor Weihnachten ſtattfinden.

Keine BVerbrennung von Schmugglerwaren in Gelſenkirchen.
Durch die Preſſe ging dieſer Tage die Mitteilung, daß in Gelſen
kirchen von der Polizei große Mengen von Schmuggelwaren auf
einem freien Platz aufgehäuft, mit Petroleum begoſſen und ange
zündet worden ſeien. Der Bevölkerung habe ſich große Erregung
wegen der Vernichtung von Waren in einer Zeit, in der Samm-
lungen von Haus zu Haus ſtattfänden, um der dringenden Not
während des Winters zu ſteuern, bemächtigt. Hierzu wird aus
dem Preußiſchen Miniſterium des Innern mitgeteilt, daß in den
letzten Wochen weder von der Gelſenkirchener Polizei noch von der
Zollbehörde Schmuggelwaren verbrannt worden fſind, daß alſo die
erwähnte Meldung jeder Grundlage entbehrt.

günfkliches Gummi. Nach einer Newyorker Meldung iſt den
DupontJnduſtriewerken die Produktion von ſynthetiſchem Gummi
(aus „AzetylenSalzmaſſe“) gelungen. Man nennt das neue Pro
dukt „Dupene“. Es ſoll außerordentlich widerſtandsfähig ſein. Mit
der kommerziellen Herſtellung iſt bereits begonnen worden. Syn-

kuloſe auf den in Lübeck verausgabten Jmpfftoff zurückzuführen iſt.“ thetiſches, das heißt künſtliches, Gummi iſt nichts Neues. An dem

Problem, ſynthetiſches Gummi herzuſtellen, arbeitet man in
Deutſchland ſchon ſeit der Vorkriegszeit. Seit Jahren hat ſich auch
die J. G. Farbeninduſtrie der Angelegenheit angenommen. Die
Laboratoriumsverſuche ſollen dort abgeſchloſſen ſein. Man behaup
tet auch, daß man den Fabrikationsprozeß im großen durchführen
kann. Anſcheinend iſt aber die Herſtellung von fynthetiſchem Gummi
angeſichts der niedrigen Gummipreiſe, die auf einen Bruchteil der
Friedenspreiſe gefallen ſind, nicht lohnend. Auch in Amerika wird
man wohl die Patente für ſynthetiſches Gummi ſolange in den Tre
ſors verſchloſſen halten, bis die Gummipreiſe ihre rentabele Aus
nutzung möglich machen.

Wistſehaft und Handel
Deutſchlands Getreidebedarf.

Die von dem unter Leitung des Genoſſen Dr. Fritz Baade ſtehen
den Jnſtitut für landwirtſchaftliche Markt-
forſchung aufgeſtellte Getreidebilanz, nach der
Deutſchland einen Gekreideefnfuhrbedarf von 4 Millionen Tonnen
hat, wird von der agrariſchen Preſſe heftig angegriffen. Die An
griffe beruhen auf Berechnungen der großagrariſchen Intereſſen
tenorganiſationen, dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat,
denen ſich natürlich auch das Reichsernährungsminiſterium ange
ſchloſſen hat. Es wird behauptet, daß dieſes Mal 370 000 Tonnen
Futterzucker mehr als in anderen Jahren zur Verfügung
ſteht, was einem Getreidefutterwert von 500 000 gleichzuſetzen iſt.
Auch läge die deutſche Kartoffelernte in dieſem Jahre noch immer
3 Millionen Tonnen über einer normalen Ernte, ſo daß auch hier
kein Mangel entſtehen würde. Ein Defizit an Brotroggen
ſei ebenfalls nicht vorhanden, weil die Roggenverfütterung ſoweit
eingeſchränkt werde, daß die Ernte für Brot und Futter ausreicht.
Eine Einfuhr von etwas mehr als

1 Million Tonnen Brok und Futtergetreide reiche aus,
da unter der Einwirkung der hohen Getreidepreiſe ſehr viele
Schweine in kurzer Zeit abgeſchlachtet werden würden.

Dieſe Berechnungen, die lediglich von den Wünſchen diktiert
ſind, die Preisſteigerung auf dem Getreidemarkt nicht zu unter
binden und die nicht die geringſte Rückſicht auf die Lage der auf
den Futterzukauf angewieſenen kleinen Landwirte nehmen, ſind
auch, wie das Jnſtitut für landwirtſchaftliche Marktforſchung mit
teilt, falſch. Die Kartoffelernte iſt qualitätsmäßig ſehr
ſchlecht, da durch Krankheiten die Erträge ſtärker beeinflußt
ſind, als man zunächſt dachte. Jnfolge der verminderten Zucker
herſtellung ſtehen auch nicht 370 000 Tonnen Futterzucker zur Ver
fügung. Schließlich darf man auch nicht annehmen, daß der Fut-
terbedarf ſich nach der Höhe des Schweinebeſtandes richtet. Zwar
wird bei ſehr hohen Futtergetreidepreiſen und niedrigen Schweine
preiſen die Schweinemaſt eingeſchränkt, aber die einmal vorhan
denen Jungſchweine müſſen erſt fertiggemäſtet werden. Die Er
ſparnis an Futter kommt erfahrungsgemäß erſt im folgenden Jahr
zur Geltung.

Aus dieſem Grunde hält das Inſtitut ſeine Schätzung auf
recht. Die Schätzung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates, nach
der nur etwas mehr als eine Million Tonnen Getreideeinfuhr not
wendig ſein ſollen, iſt lediglich ein Jntereſſentenmachwerk.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 6. November. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 75--76 kg 226--228 (gefragt). Weizen: 77—-78 kg. 200--202

ſchwächer). Roggen: 73 kg. 206-—208 (ſtill). Wintergerſte,
178-180. Futtergerſte: 175--180. Hafer 156-—160 (ruhig). Viktoria
erbſen: 220 -250 (till. Weizenmehl 36.00——37.00 (ruhig). Roggen
mehl: 29.50--30.50 feſt. Weizenkleie: 10.70 11.20 ruhig). Roggenkleie: 10.60——11.00 (ruhig. bis ss

Berliner Getreidebörſe vom 6. November.
5. November 6. November

ab märkiſche Station in Mark

Weigen 227. bis 230 228. bis 231.
Roggen 198. bis 200. 199. bis 201.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 177. bis 180. 177. bis 180.
Futter und Jnduſtriegerfte 173. bis 177. 173. bis 17.
Hafer 152 bis 157. 152. bis 157.Hafer, neuer bisWeizenmehl 28.75 bis 33.90 28.75 bis 33.00
Roggenmehl 28.00 bis 30.00 28.09 bis 30.00
Weizenkleie 10.50 bis 11.00 10.75 bis 11.00
Roggenkleie 10.25 bis 10.75 10.50 bis 11.00

Berliner Viehmarkt vom 6. November 1931. Notierungen:
Schweine: a) über 300 Pfd. 50--51 b) 240-—300 Pfd.
49—-51 (4—46), c) 200——240 Pfd. 47—50 (42-45), d) 160-—200
Pfd. 44—47 (38--42), e) 120—160 Pfd. 41——44 (25-—37), Sauen
43 44 (38--39). Kälber: 6) 56-—65 (58-—67), c) 35-—55
(40——60), d) 20——30 (20-—33). Schafe: a) 32 6b) 34—37
35-—39), c) 27—32 (26—33), d) 18—24 (20--25). Kühe:
27——30 (24—-28), b) 22—25 (18—22), c) 17—20 (15--17), d) 13-16
(12--14).

Cetzte Kathrichten
(GSigene Surrke und Doahevevichee)

Anſchlag gegen den porkugieſiſchen Finanzminiſter vereitelt.

Madrid, 7. November. Wie aus Liſſabon gemeldet wird, gelang
es der Polizei, einen Anſchlag gegen den Finanzminiſter Oliveira
Salazar aufzudecken. Eine ſtarke Polizeiabteilung umzingelte die
Verſchwörer, die ſich in ein einſam gelegenes Haus zurückgezogen
hatten und konnte nach einem längeren Feuergefecht drei Ver
ſchwörer verhaften. Unter den Verhafteten befindet ſich der
Kraftwagenführer des Finanzminiſters.

Monopoliſierung der Einfuhr in Eſkland.

Reval, 7. November. Am Freitag wurde vom eſtländiſchen Par
lament das Geſetz über die Monopoliſierung der Einfuhr angenom
men. Das Geſetz gibt der Regierung das Recht, die geſamte Ein
fuhr Eſtlands zu monopoliſieren. Vorläufig ſollen folgende Erzeug
niſſe monopoliſiert werden: Mehl, Getreide, Zucker, Heringe, Pe
troleum, Naphta, Benzin, Gaſolin und Benzol ſowie deren Ge
miſche, Steinkohle und Koks. Dieſe Waren machen 18 v. H. der
geſamten Einfuhr des Landes aus. Wie verlautet, ſoll in nächſter
Zeit auch die Ausfuhr von Butter und Eier monopoliſiert werden.
Dieſe Ausfuhr geht faſt ausſchließlich nach Deutſchland und Eng
land. Durch dieſes Geſetz hofft die eſtländiſche Regierung, aller
Valutaſchwierigkeiten Herr zu werden.

Großfeuer im Hafen von Newyork.
Rewyork, 7. November. Am Freitag vernichtete ein Großfeuer

in Hoboken eine ausgedehnte Speicheranlage im Werte von rund
zwei Millionen Reichsmark. Der Brand griff auch auf den hollän
diſchen Dampfer „Statendam“ über, der aber bald gelöſcht werden
konnte, nachdem man den Dampfer auf den Fluß hinausgeſchleppt
hatte.



Nur noch Sonnabend Sonntag und Momag!

Die glänzenden Weltstadt Spielpläne!

Die Piraten
am gelben Fluß

Ein junger Held
Ein gutes Beiprogramm

Sonntag nachmittag 2 Uhr
e

Der große Tonfüm-Er folg

Die schöne Wiener Tonfilm- Operette

Charlotte Susa Greti Theimer e
Ernst Verehes Jfoseée Wedorn

Wochentags täglich: 4.30, 6.40, 8.50 Uhr
Sonntags: 3.00, 5.00, 7.00, 9.00 Unr

Sradr- Theater
MWochenend- und Sonntagssensation,

Sonnabend, 7. November,
20-—22 Uhr-

Berlin in Halberstadt

„liebe unmodern“
Lustspiel von Wilh. Sterk (o. 50-—8. 30)

Prominentengasts z mit Grete Reinwosld,

Jeden Sonntag
Erstklassigos Künstler-Konzort

Im Gastzimmer ab 4 Uhr Tanz
Eintritt und Tanz frei!

Wehrſtedt.
„Königs' Reſtaurant
Sonntag ab 4 Uhr nachm.

Preisbkat
Geldpreiſe! Geldpreiſe
Frdl. ladet ein Paul König.

J Gchraders Landwurt

Weißwurſt Pfd. 0.80 Mk
Leberwurft 0.80
Sülze 0.809 Rotwurſt 60.70
Schwartenwurſt 0.90
Mettwurſt „1.00

5Schinkenwurſt 1.00
Richard Schrader,

Schweineſchlachterei,
Holtenſen b. Northeimi. H.

d Verſand gegen Nachnahme

Mligft. Hezugsouelle

Ia Branntwein
Liter von 2.80 Mk, an

Rum Arrak
Weinbrand

Liköre

Ato Lindhammer
Johannesbrunnen 7 Tel. 1954
Spirituoſenhandlung ſeit 1904dem Filmstar der Ufa.

Die beiden größten Musikerfolge als billige

Sonntag, 8. November

Volks vor stellungen.

Nachmittags: Letzte Auftührung der Lehar- Operette

15--17 Uhr, „Schön ist die Welt
(0.45——3.00)

Abends: Das begeisternde Opernprogamm

h Vhr, „Cavualieria rusticana“„Der Bajazzo
(0. 65-—4. 20)

Eine Letztaufführung zu ermäßigten Preisen!

u Sternwarte
Sonntag, den 8, November

erstklassigesJ ünstler-Konzort!

Leitung Kapellweister G. Göri cke

Anfang s Vhr! Eintritt frei

Schüützen voll
Am Sonntag

ab 18 Uhr im großen Saal

Tanzkränzchen
Eintritt 50 Pfg.

S Neue Stimmungskapelle
Kein Garderobenzwang.

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

Verſammlungen

Julius Haenseh, Schützenwirtgetſenteller
Jeden Sonntag und Mittwoeh

ab Z. Uhr

Künstler- Konzert
Leitung Konzertmeister W. Tost

Pintritt frei

Filzdichtungsſtreifen
für undichte Türen und
Fenſter zu haben bei

Erich Haedecke, Weingarten 26.

TRPETENI

Einige Tausenci Rollen
werden wieder
zu ganzhesondevs
miedrig, Preisen
D ausverkauft

Geiler
I

Hoheweg 20, gegenüber der Markthalle

I worren 2 Urdrrrragprn

Stacltp
(Kleiner Saal)

WCCODZ?7D

a rig

Anfang 7 Vhrrn

Jeden Sonmntaq:
Gesellschafts-Ball

Anfang Vhr
II

ha Preissturz

in Schlachtegewürz!

Auur die erbeten geglitten
umd die lernen Dre

1 Pfand Pfeffer, weiß, ganz nur 1172 Pfg
1 Pfand Pfeffer, weiß, gem. nur 122 Pfg.
1 Pfund Pfeffer, schwarz, ganz nur 92 Pfg.
1 Pfund Pfeffer, schwarz, gem. nur 100 Pfg.
1 Pfund Pment, ganz nur 82 Pfg.
1 Pfund Pfmment, gem. nur 90 Pfg.
1 Pfund KRörnrnel nur 22 Pfg.
1 Pfand Senfkörnen nur 25 Pfg.
Warnen möchten wir das billige, schwerlösliche Steinsalz
zu verwenden. Sie versalzen damit meistens! Steinsalz

erkennen Sie an seinem bleischweren Gewicht.
Nehmen Sie bitte das

leichte, Hockige Siecdesatz

III S Pfg.Es ist dasselbe gesunde Sal?z, das vor hundert Jahren
schon beim Schlachten genommen wurde und durch Sieden
in Salzpfannen gewonnen wird.

Gebr. Schmidt
Lebensmittel -Großeinkauf

Dre feur e
d muß Zat

W

werden bei
tadellos

2 e MSe

Fernruf 1925

Khusstraße 3
Wein ganten 26

Ditsterngra ben
Ecke Johannesbrunnen)

behandelt
Oberhemden und Kragen

elegant

wundervollem
Mattglanz“H gebügelt,

mit weichem Wassere

h ere

Wäsche
werden,

uns nicht nur
und mit

sondern auch

d. h. schonend
gewaschen. Ein

Röver-
[c— TKragen
[C-„ Twird daher auch
lange getragen.

Halberſtädter Muſikverein
Piontag, den 9. November 1934, 20 V

im großen Saale des Stacitwarkes

Die Schöpfuns
von J. Hayän.

Oratorium für Soli, Chor und Orchester.
Ausführende:

Frau Lotte Sehlbach Essen Sopran
Herr Max Simon Magdeburg Tenor
Herr Wilhelm Witte Baßvom Stadttheater Magdeburg
Fräulein Mia Dröder- Halberstadt Spinett
Chor: Halberstädter Musikverein.
Orchester: Theaterorchester, verstärkt durch Mit-

glieder der Reichswehrkapelle des 12. Inf.-Regts,
und des Collegium musicum.

Leitung Herr Martin Jansen.
Reinertrag für die Winterhilfe.

Eintrittskarten zum Preise von 1.00, 1.50 und 2.00 RM.
(numeriert), Schülerkarten 0.50 RM. in den Buchhandlungen:
Rummert, Schönherr, Langer, Beinert und im Stäckt

Verkehrsbüro.

Munfted Huusmann
Vorleſung Sia im Domllub Zone
Karten zu 100, 75, 50 Pf., Zugendliche und Schüler
30 Pf., im Vorverkauf u. an der Abendkaſſe erhältlich.
Mein Schaufenſter zeigt Jhnen die exſchienenen

„Manfred Hausmann-Werke“.
Saaſchandinng A. Beinert, Holzmarlt 3

Padio Unlagen

kaufen Sie stets billig und
nur erstklassig ausgeführt bei
Halberst. Elektr. Gesellschaft

Robert Kratzenstein
Magdeburgerstraße 7. Magdeburgerstraße 7.

Empfehle BielefelderEpielwaren Puppenklinit oſerfemnden
Rudolf Schäp ke, Lichtengraben 1

nahe der Halberſtädter Zeitung. nach Maß, in

beſter Ausführung

wie Mende, Seibt,

Rackio- Vertrieb

Raclio,- Marken Apparate

Nora, auf bequeme Teilzahlung liefert der

Johannes brunmen 10

ſowie
Bielefelder Leinen
Tiſchzeug
Handtücher
Taſchentücher
fertige Wäſche aller Art

in feiner
und einfacher Ausführung.

Lorenz, Schaub,

Ernst Karliner
Emma Kerſten

mit O jeeen O m.
S U HABEN,

Sämtuehe aowinne wers on
auf W

Rvonſtraße 76

Sonntag
mittag

S trifft ein
S Transporti

zremer Sehweine und Ferkel

C
Frau, eig. Hausgrundſtück
Acker od. ſonſt. Einkom.,
welche Luſt hat, St bald
mit einem Mann mit feſt.
Einkommen z. verheiraten,
möge ſich ſofort brieflich
mit genauer Angabe ihrer
Adreſſe unter Poſtamt
Dingelſtedt am Huy,

Nr. 100, h

4 zimmerWohnung
mit Bad uſw. in guter Wohn

gegend von Beamten

geſucht.guget l Z. 685 an
die Exped. d. Ztg. erbeten.

Laden
mit 4 Zimmer Wohnung und
reichlichem Zubehör (Zentral
heizung), in beſter Geſchäfts

lage, preiswert ſofort

zu vermieten.
Angebote unter W. 684 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Gewerbliche Räume

ſowie je eine größere und
kleinere Wohnung, beſchlag
nahmefrei, evtl. mit Garten,

zu vermieten.
Näheres unter A. 686 an
an die Expedition d. Blattes.

Fabrikfrische
Konfekt-Mischung

Pfund nur 40 Pfg.
Vollmileh Erädn. Bruch

Pfund nur 38 Pfg.

Bringen Sie Ihre Kinder
mit! Niedliche Veber-
raschungen!

Fahrik-Lager
BRreiteweg 47

Denke
an cgüe Vögel
legt frühzeitig Futterplätze an.
Ia Streu- Futter, Futter-

häuschen und Ringe
kaufen Sie bei

ein. Hartmann, Wehrſtedt, G E 9 S e
Telefon 1825. Breiteweg Weingarten

Wo kaufe ich meinen

Rackio-Apparat?
h mit s0 r

ausgezahlt.

Ziehung am t9. und
21. Dezember 1931

In allen Lägern des Romsum-WVereims, in sämtlichen GewerkKschaftshüros, im GewerKschafts-
haus, im Halherstädter Tagehlatt und bei Otto Bollmann, Bakenstraße.

Spiegelstraße 5.

m Vachgeschäft
radioelektrische Einrichtungen

mit Reparaturstelle

lnh: Ing. S. Berliner
Fernruf: 1682.

e
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 261 Gonnabend, den 7. November 1931 6. Jahrgang

ERNIGE G
Revolutionsfeier.

In die Zeit der größten politiſchen und wirtſchaftlichen Span
nung fällt in dieſem Jahre die Revolutionsfeier. Alle vaterlän
diſchen Parteien ſtehen auf dem Sprunige, um die Hand an die
Gurgel des Staates zu legen. Das Jnflationsgeſpenſt geht um und
will auf Koſten der breiten Maſſen bei uns ſich einniſten. Die um
Hitler und Hugenberg geſcharten Reaktionäre können die Errichtung
der faſchiſtiſchen Diktatur kaum mehr erwarten. Der Sturz der
republikaniſchen Regierung würde jedoch auch Hunderttauſende in
den Abgrund reißen. Not, Elend, Bürgerkrieg und ein wildes
Chaos würden die Folgen ſein.

Die diesjährige Revolutionsfeier muß daher die
Scharen der organiſierten Arbeiter und darüber hinaus alle Re
publikaner zuſammenführen. Deshalb erwarten alle republika
niſchen Organiſitionen, daß ſich alles reſtlos zu der morgen
Sonntag abend im Gewerkſchaftshaus ſtattfindenden Revolu
tionsfeier einfindet.

Achlung, Parkeiverſammlung! Die für Dienstag vorgeſehene
Parteiverſammlung fällt für dieſen Tag aus und wird an dieſer
Stelle neu angezeigt.

Nicht Razikaſerne, ſondern „Erholungsheim“. Wir berich
teten vorgeſtern, daß die Nazis eine „Kaſerne“ in der ehemals
Abelſchen Villa eingerichtet haben. Wir müſſen uns heute berichti
gen, da derartige „Kaſernen“ leicht dem polizeilichen Zugriff unter
liegen, werden dieſe Unterkünfte jetzt „Erholungsheinie“ genannt!
Allem Anſchein nach ſoll in dieſem Erholungsheim die Möglichkeit
geſchaffen werden, damit ſpäter die hier zu errichtende „natio

Revolutions-Feier
am Sonntag, den S. November, abds. 8 Uhr
im großen Saale des Gewerkſchaftshauſes „Monopol“

Feſtredner: Rektor Herklotz- Magdeburg
Mitwirkende: Vereinigte Arbeiter-Geſangvereine

Freie Sportvereinigung 1895
Tonkünſtler- Orcheſter Oſtermeyer

Eintritt Vollarbeiter 25 Pfg. Erwerbsloſe 10 Pfg.

Maſſenbeſuch erwartet für die geſamte Arbeiterſchaft

Sozial demokratiſche Partei

nalſogziagliſtiſche Entbindungsanſtalt“ nicht ohne
Patientinnen bleibt. Es zeigt ſich, daß Wernigerode in jeder Hin
ſicht auf der Höhe iſt! Von hier aus wird einmal die Erneuerung
Deutſchlands ausgehen, vorausgeſetzt, daß überhaupt noch etwas
zu erneuern übrig bleibt und die Jnſaſſen des hieſigen „Erholungs
heims“ nicht alles „übertüncht“ haben.

Er verſteht es. Einer, der es ausgezeichnet verſteht, alle Er
rungenſchaften der Revolution ſich zu eigen zu machen, ſcheint der
ehemalige Gemeindevorſteher von Jlſenburg, der jetzige Autobe
ſitzer Ludwig Schmidt, zu ſein. Nachdem er es ausgezeichnet
verſtanden hat, das gegen ihn ſchwebende Gerichtsverfahren 228
Jahre hinzugiehen, verſucht er jetzt ein gleiches mit dem gegen ihn
ergangenen Urteil im Diſgiplinarverfahren. Bekanntlich hat das
Diſziplinargericht, das vom Kreisausſchuß gebildet wurde und
deſſen Vorſitz der Landrat führte, auf Dienſtentlaſſung ohne Zu
erkennung einer Penſion entſchieden. Als letzte Berufungsinſtanz
kommt das Oberverwaltungsgericht in Berlin in Frage, bei dem
Schmidt in der feſtgeſetzten Friſt Berufung eingelegt hat, und das
nunmehr endgültig entſcheidet.

Wiener Stimmung im „Dreimäderlhaus,“ das iſt die ver
lockende Loſung für das SchubertOperetten-Gaſtſpiel des Stadt
theaters Halberſtadt am Dienstag, 10. November, im Kurhausſaal.
Der Zauber Wiens und ſeiner Muſik, der Charme Schubertſcher
Weiſen und der Liebreiz der Wiener Mädel wird das Publikum
entzücken und zu „ſingender, klingender“ Fröhlichkeit begeiſtern.
Der Theaterabend des kommenden Dienstags gehört dem Wiener
Lied und der deutſchen Fröhlichkeit! Hans Herbſt leitet die Auf
führung und Werner Ellinger ſchwingt den Dirigentenſtab.

Aus Halverſtadt
Skelettfund bei Wilhelmshöhe.

Geſtern wurde in einer Höhle bei Wilhelmshöhe, die ſeit einiger
Zeit zur Champignonzucht benutzt wird, ein männliches Skelett
gefunden. Am Tage vorher ſtieß man auf ein paar Schenkelknochen
und geſtern fand man unker dem Schutt in einer Tiefe von eiwa
30 em den Reſt des Skeletts. Der Kopf war nach unken gelagerk.
Ueber das Alter des Skleletks können vor Abſchluß der Anker-
ſuchungen noch keine Angaben gemacht werden. Ohne weiteres
iſt erkennklich, daß das Skelett viele Jahre dort gelagert hat, denn
ſelbſt die Kleidungsſtücke ſind nahezu vollſtändig verfault. Ob die
Vermukung zukrifft, daß es ſich um einen flüchtigen Kriegsgefan
genen handelt, der dort in den erſten Kriegsjahren Ankerſchlupf ge
ſucht hat, muß bezweifelt werden. Es wurde eine Erkennungsmarke,
ein Meſſar, Knöpfe und verſchiedene andere Dinge, die der Tote
in den Taſchen gekragen hat, gefunden. Die bisherigen Feſt
ſtellungen haben ergeben, daß ein Verbrechen nicht vorliegt und
daß der Toke nicht ekwa von herabſtürzendem Geſtein erſchlagen
worden iſt. Das Skeleit weiſt keine Merkmale auf, die darauf
ſchließen laſſen, daß dem Toten Verletzungen beigebracht wurden.

Vielleicht ift es überhaupt gar nicht möglich, die Perſönlichkeit
des Token zu ermitteln, weil die Untkerlagen hierzu zu ſpärlich ſind,
denn es iſt auch wahrſcheinlich, daß manche Dinge, die man als das
Eigenkum des Toten vermuket, mit dem Schutt in die Höhle ge
bracht wurden.

Die ſtarke Front der Gewerkſchaften.
Neubau des Arbeitsamtes in Halberſtadt? Einſtimmiger Beſchluß des Ortsausſchuſſes: Teilnahme

aller Gewerkſchaften an der Revolutionsfeier der SPD. Bericht von der Bezirkskonferenz.
Halberſtadk, 7. November.

Geſtern fand im Gewerkſchaftshauſe die fällige Sitzung des
Ortsausſchuſſes des ADGB. ſtatt. Die Delegierten nahmen zuerſt
Mitteilungen des Vorſtandes entgegen. Koll. Wolf
verwies u. a. auf das Konzert des Sängerbundes am
Montag, dem 16. November, und bat die Delegierten, für einen
guten Beſuch des Konzerts zu werben, zumal die Eintrittspreiſe
ſehr niedrig feſtgeſetzt wurden. Ferner wurde auf die Neureg
lung der Kriſenfürſorge, über die wir ſchon berichteten,
aufmerkſam gemacht. Auch in dieſem Jahre überreichte die Volks
hochſchule dem ADGB. einen Lehrplan zur Bekanntgabe an
die Mitglieder. Jm Anſchluß hieran wurde dem Wunſche Aus
gegeben, daß die Volkshochſchule mehr noch als bisher ſich den Ge
dankengängen der organiſierten Arbeiterſchaft anpaſſen möge, dann
wäre für viele Arbeiter der Anreiz gegeben, die Volkshochſchule zu
beſuchen. Die Bezirksleitung teilte mit, daß immer wieder verſucht
wird, das Verbot der Nachtarbeit für Frauen zu
durchbrechen. Die Unternehmer begründen ihre Anträge damit,
daß es ſich bei ihren Anträgen um Auslandsaufträge handele, die
ſchnell erledigt werden müßten. Vielfach laſſen ſich auch die Beleg
ſchaften täuſchen. Deshalb erwartet die Bezirksleitung, daß die Be
legſchaften grundſätzlich eine Durchbrechung des Verbots der Nacht
arbeit für Frauen nicht zulaſſen und in allen Fällen mit einer Ab
lehnung antworten.

Zur Bildungsarbeit für jugendliche Arbeitsloſe
iſt eine Million Mark zur Verfügung geſtellt worden, die auf die
einzelnen Arbeitsämter verteilt werden. Die Gewerkſchaften müſſen
verſuchen, Zuſchüſſe aus dieſem Fonds zu erhalten. Es wird aber
darauf hingewieſen, daß allgemein gehaltenen Anträgen
nicht entſprochen wird, ſondern es muß ein genau aufgeſtelltes
Programm für die Bildungsarbeit der erwerbsloſen Jugendlichen
vorgelegt werden. Der Verwaltungsausſchuß des Arbeitsamtes
wird einen Plan aufſtellen, der den Richtlinien des Reiches
entſpricht. t

Kollege Wolf ging dann auf die Frage der geplanten Auflöſung
des Landkreiſes Halberſtadt ein und brachte zum Ausdruck, daß die
Gewerkſchaften ſich keiner vernünftigen Verwaltungsreform ent
gegenſtellen werden. Wie man die

Geſtalkung der Landkreife des Nordharzes

vornehmen könne, laſſe ſich an der Organiſation der Arbeitsämter
erkennen. Das Arbeitsamt verwalte die Kreiſe Wernigerode,
Oſchersleben und Halberſtadt. Die Auflöſung des Landratsamtes
Halberſtadt würde einer geſunden und vernünftigen Reglung
widerſprechen, da vor allem Halberſtadt Sitz aller hauptſächlichſten
Behörden iſt.

Der Vorſtand des Ortsausſchuſſes folgte kürzlich einer Einladung
der Arbeits gemeinſchaft für Wohn und Bodenrecht, die ſich mit dem

Halberſtädkter Bebauungsplan

beſchäftigte. Es wurde feſtgeſtellt, daß Halberſtadts bauliche Ent
wicklung weſentlich durch die Großbeſitzer Dippe und Heine, deren
Grundſtücke an der Peripherie der Stadt liegen, eingeengt würde.
Der Wegeleber Weg können keinen Fußweg erhalten, weil die
Firma Dippe ſich weigere, Land abzutreten. Alle dieſe Mißſtände
wurden in eine Eingabe aufgenommen, die dem Wohnungsaus
ſchuß des Reichstages zugeleitet wurde.

Es wurde ſchließlich mitgeteilt, daß nunmehr die Hoffnung be
ſtände, ein

neues Arbeitsamt in Halberſtadt
Die Dringlichkeit eines Neubaues wurde auch von der

Reichsanſtalt anerkannt und ein Reichsanſtaltsvertreter iſt kürzlich
in Halberſtadt geweſen, um alles nähere, vor allem die Bauplatz
frage, zu beſprechen. Nach Erklärungen des hieſigen Arbeitsamts
leiters wird es auch möglich ſein, im Frühjahr mit dem Bau der
Zillierbachtalſperre zu beginnen. Damit würden zwei
größere Beſchäftigungsmöglichkeiten gegeben. Auf alle Fälle muß
dafür geſorgt werden, daß dieſe Arbeiten auch durchgeführt werden.

Kollege Wille ergriff in der Ausſprache zur Landkreis
Frage das Wort. Er ſagte, Oberbürgermeiſter Mertens ſei in
Berlin von dem Sachbearbeiter von Leyden nicht empfangen wor
den, aber die Vertreter unſerer Partei, die Genoſſin Minna
Bollmann und der Genoſſe Siegmund Erummenerl,
haben eine längere Verhandlung mit dem Jnnenminiſter Seve

zu erhalten.

rin g gehabt. Jhnen wurde erklärt, daß eine Aenderung der Kreis
verhältniſſe nicht eintreten würde. Damit iſt die Aktion, die von
gewiſſen Kreiſen betrieben wurde, geſcheitert. Zur Frage des Ar
beitsamts-Baues machte Kollege Wille darauf aufmerkſam, daß die
Wahl des Bauplatzes unter dem Geſichtspunkt erfolgen müſſe, daß
der Mittelpunkt der Stadt ſich immer mehr nach dem Oſten ver
ſchiebe; es käme alſo vielleicht die Ecke Klewiz-Richard Wagner-
ſtraße in Frage.

Auf Antrag des Kollegen Wille beſchloſſen die Delegierten ein
ſtimmig, die Teilnahme aller Gewerkſchaften an der Revolu
tionsfeier unſerer Partei im „Elyſium“.
Kollege Bahn ſprach über die Beteiligung der Arbeiterſchaft

an den Lehrgängen der Volkshochſchule und zur Frage der Finan
zierung des ArbeitsamtsBaues; er ſagte, daß hier noch manche
Schwierigkeiten zu überwinden ſeien.

Dann berichtete Kollege Wolf über die
Bezirkskonferenz des ADGB. in Halle.

Die Konferenz war in ihrem prächtigen Verlauf ein Beweis für
die Feſtigkeit und Kraft der freien Gewerkſchaften in Mitteldeutſch
land. Es waren 269 Delegierte und 300 Gaſtdelegierte erſchienen.
Der Bezirk umfaßt jetzt das Land Thüringen, die Provinz Sachſen
und das Land Anhalt. Jhm gehörten an 29 Organiſationen mit
2884 Verwaltungsſtellen; 173 Ortsausſchüſſe geben ihm das orga
niſatoriſche Rückgrad. Die Mitgliederzahl und Bewegung drückt
ſich aus in der Gegenüberſtellung der Zahlen vom 1. Januar 1929:
546 516 Mitglieder und am 1. Juni 1931: 506 524 Mitglieder.
Einem Verluſt von insgeſamt 44 527 ſteht ein Zugang an Mit
gliedern von 4535 in einigen Gewerkſchaften gegenüber. Dieſe
Zahlen bezeugen, daß ſich der Mitteldeutſche Bezirk der freien Ge
werkſchaften trotz der ungünſtigen Wirtſchaftslage außerordentlich
gut gehalten hat. Sind doch in Mitteldeutſchland 30,9 Prozent der
Gewerkſchaftsmitglieder in den Konjunkturgruppen, in den Saiſon
gruppen ſogar 63,2 Prozent arbeitslos. Die Jugendbewegung im
Bezirk umfaßt 49 Jugendkartelle, die in 272 Jugendgruppen 25 415
Mitglieder organiſiert haben. Gang beſonders wurden die Be
triebsrätewahlen verfolgt. Nur an einigen Stellen iſt es der RGO.
und den Nazis gelungen, vorzudringen. Dort aber, wo das geſchah,
wurde vieles zum Nachteil der Arbeiter geändert. Die Konferenz
nahm Stellung gegen die freiwillige Arbeitsdienſtpflicht,
forderte die Belebung des Baumarktes und wandte
ſich gegen die Aufrüſtung. Sie proteſtierte auch gegen die
Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung.

Kollege Wolf brachte noch ein Stimmungsbild über den zwei
ten Verhandlungstag, an dem das Bundesvorſtandsmitglied Schulze
über die Forderungen und Aufgaben der Gewerkſchaften ſprach.
Gegen die kommuniſtiſchen Kataſtrophenpolitiker wurde in der
Ausſprache ſcharf Stellung genommen; vor allem waren es die
Kollegen aus den Betrieben, die von den Kommuniſten abrückten.
Bei der Wahl des Bezirksvorſtandes blieb der Nordharz un
berückſichtigt. Es wurden gewählt die Kollegen Rößler und
Saupe aus Halle, Hanf, Richter und Sailer aus Erfurt, Kauffers,
Magdeburg, Speckhardt, Bernburg, Schmidt, Gera, Hartung, Schö
nebeck und Oßwald, Meiningen. Dieſes Ergebnis, das mit einer
Ausnahme Wiederwahl bedeutet, wurde mit überwältigender Stim
menmehrheit für alle Kandidaten erreicht.

An der Ausſprache beteiligten ſich vier Kollegen.
wurde u. a. die 40-Stundenwoche.

Die Delegierten befaßten ſich noch mit der
Nakurallieferung an die Erwerbslofen.

Der Ortsausſchuß wird an die Stadtverwaltung herantreten und
eine verſtärkte Lieferung von Naturalien, wie Kohlen, Kartoffeln
uſw. beantragen. Die Kollegen Wille und Bahn erklärten, daß
ſich die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion dieſe Anträge
zu eigen machen würde. Letzterer behandelte beſonders die Kür
zung der Richtſätze in Halberſtadt; er teilte mit, daß ſich die ſozial
demokratiſche Fraktion an den Regierungspräſidenten gewandt
habe, um eine Heraufſetzung der Richtſätze zu erreichen, da in Hal
verſtadt eine Kürzung von 1624 Prozent erfolgt ſei, während die
Notverordnung eine ſolche von 12 Prozent vorſieht.

Einen breiten Raum nahmen auch noch die Erörterung der
Beitragsfrage ein. Darüber ſoll in der nächſten Sitzung
eine Regelung getroffen werden. Gegen Mitternacht hatte die
Sitzung ihr Ende erreicht. Sie wurde vom Kollegen Hartnuß
mit einem anfeuernden Schlußwort geſchloſſen.

Geſtreift

vGSGSGSGSOLASVSSGGGS G;GGGGCGſG;CCCCCCooeoaeoneooeeeeneeeaeeArbeiter Wohlfahrt. Am Montag, dem 9. November, vor
mittags 10.30 Uhr, alle Helfer und Helferinnen Volksſchule 3,
Roonſtraße. Es wird gebeten, vollzählig zu erſcheinen.

Sängerbund. Am Sonnabend abend um 20 Uhr muß der
Frauenchor geſchloſſen im Stadtpark ſein. Der Männerchor am
Sonntag abend um 20 Uhr im Elyſium. Auch der Frauenchor muß
am Sonntag um 20 Uhr im Elyſium ſein, da die Tanzſzene „An
der ſchönen blauen Donau wiederholt wird. Der Vorſtand erwartet,
daß keiner fehlt. Die nächſte Uebungsſtunde findet am Montag
abend erſt um 21 Uhr für den Gemiſchten Chor ſtatt. Frauenſing
ſtunde iſt vorher nicht. Es finden die letzten Proben zum Konzert
ſtatt. Wer nicht anweſend iſt, kann beim Konzert nicht mitſingen.
Es findet eine ſtrenge Kontrolle ſtatt.

Der Lautkenabend des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“
findet heute um 20 Uhr im Marie-Hauptmannſtfit ſtatt. Es wird
nochmals darauf hingewieſen, daß ein ganz ausgezeichnetes Pro
gramm bei niedrigſtem Eintrittspreiſe geboten wird. Der Ein
trittspreis beträgt 25 Erwerbsloſe erhalten bei Vorzeigen der
Stempelkarte eine weitere Ermäßigung. Wer einen unterhalt-
ſamen Abend erleben will, der gehe heute zu den Naturfreunden.

Holzſammeln in den Thekenbergen. Vom Magiſtrat wird
darauf hingewieſen, daß infolge ſtarken Andranges die Jnhaber
der Erlaubnisſcheine zum Sammeln von Tannäpfeln und Leſeholz

Bei rheumatiſchen Schmerzen aller Art haben ſich
Togal Tabletten ganz hervorragend bewährt. Zahlreiche Dank-
ſchreiben über Togal bei veralteten Leiden, bei denen kein anderes
Mittel half! Ein Verſuch überzeugt! Fragen Sie Jhren Arzt.
Jn allen Apoth. Mk. 1.40. 12,60, Lith, 0,46 Chin., 74,3 Acid. 2eet. 821ie.

Heute Stiftungsfeſt des Arbeiker-TurnSporkvereins „Frei
heit“. Die Sozialdemokratiſche Partei richtet an alle ihre Mit
glieder die Aufforderung, das heutige Stiftungsfeſt der freien
Turner im Stadtpark zu beſuchen, um damit zum Ausdruck zu
bringen, daß Partei und Sportbewegung gleichgeſinnte Kampf
truppen ſind. Unſere Parteimitglieder erfüllen mit dem Beſuch
der Turner-Veranſtaltung zugleich eine Dankespflicht, denn die
Turner wirken häufig bei Parteiveranſtaltungen gern und uneigen-
nützig mit.

Staakliches Domgymnaſium. Jm Zuſammenhang mit den
Sparmaßnahmen, die auch im höheren Schulweſen Halberſtadts
getroffen werden, iſt das Gerücht verbreitet, das Staatliche Dom-
gymnaſium nehme Oſtern 1932 Schüler in Sexta nicht mehr auf,
ja, es werde überhaupt geſchloſſen. Der artigen Gerüchten
muß auf das Entſchiedenſte widerſprochen wer-
den. Oſtern 1932 werden Schüler, wie bisher, in die Sexta auf
genommen. Die Staatliche Schulverwaltung der Provinz hat im
Gegenteil die Abſicht ausgeſprochen, das Domgymnaſium als ein-
zige Staatsanſtalt in Halberſtadt weiterbeſtehen zu laſſen.

Die Kurrende ſingt am Sonntag von 8—-9 Uhr am Domplatz,
Katzenplan und Weſtendorf. Um freundliche Gaben für die Jun-
gen wird gebeten.
an den Holztagen nur einmal Leſeholz und Tannäpfel aus den
Thekenbergen holen dürfen. Bei Zuwiderhandlungen wird der Er-
laubnisſchein entzogen.

PA. Einſchränkung der Stkraßenbeleuchtung. Die wirtſchaftliche
Not zwingt zu weiterer Einſchränkung der Straßenbeleuchtung. Be
reits im vergangenen Jahre iſt die Löſchzeit der Abendlampen von
23 Uhr auf bisher 22.15 Uhr herabgeſetzt worden. Ab 3. Novem
ber wird nunmehr die Abendbeleuchtung bereits um 21 Uhr ge
löſcht und die Nachtbeleuchtung eingeſchaltet.



Das neue Ringſportheim.
Der Ringſport-Verein 1911 in Halberſtadt, welcher in den letzten

Jahren wiederholt mit ausgezeichneten Kampfabenden an die
Oeffentlichkeit trat, hat ſich jetzt ein eigenes Heim geſchaffen. Bis-
her war er, wie faſt alle Sportvereine, bei ſeinen Uebungsſtunden
auf den Saal eines Lokals angewieſen. Um etwas Neues handelt
es ſich bei der jetzigen Unterkunft, die den Namen „Ringſport-
heim“ tragen ſoll, allerdings nicht. Der Verein zog nämlich in
den früheren Schwurgerichtsſaal ein. Wer den Saal aber noch vor
einigen Wochen ſah und ihn heute wieder ſieht, der glaubt wirklich,
daß es ſich um etwas Neues handelt, denn durch das jahrelange
Liegenlaſſen der Räumlichkeiten hatte der Raum an Ausſehen ſehr
verloren. Die Dielen waren zum Teil aufgeriſſen, die Fenſter
ſcheiben zertrümmert. Der Wind pfiff durch die Räume und ſorgte
dafür, daß Wände und Decken abblätterten. Ein troſtloſer Anblick
alſo. Anders heute. Der Saal ſieht ſchmuck aus. Die hohe Decke
des ſchönen gotiſchen Raumes iſt weiß geſtrichen, dann folgt eine
moderne Kante und darunter ein brauner Abſatz.

Wie ungeheuer groß die zu bewältigende Arbeit war, ergibt ſich
wohl am beſten aus der Tatſache, daß für die Renovierung 1019
Arbeitsſtunden aufgewandt und 4 Zentner Farbe verbraucht wur
den. Alle Arbeiten wurden von den Mitgliedern ſelbſt ausgeführt,
die ihre Freizeit für den Verein opferten und ſo einen hohen
Jdealismus bewieſen.

Das neue Heim wurde geſtern eingeweiht. Der Vorſitzende des
Vereins, Sportgenoſſe Fickert, begrüßte die Erſchienenen und wies
darauf hin, daß es dem Verein nach ſeinem zwanzigjährigen Be
ſtehen nun endlich gelungen ſei, ein eigenes Heim zu erhalten. Durch
Entgegenkommen des Magiſtrats und Fürſprache des Jugendamts
direktors habe er den Schwurgerichtsſaal als neues Heim zuge-
wieſen erhalten. Dadurch wäre es möglich, ſich von Gaſtſtätten
freizumachen, durch welche dem Verein immerhin gewiſſe Verpflich
tungen auferlegt geweſen wären. Vor allem im Intereſſe der Ju
gendpflege wäre dieſer Wechſel zu begrüßen, denn Sportjugend
ſolle im Sinne der Enthaltſamkeit erzogen werden. Der Verein
werde ſicher im neuen Heim, das den Namen „Ringſportheim“
tragen ſolle, weiter wachſen. Dafrü ſorge fein guter, alter Stamm,
der allen Stürmen ſtandhielt. Die Herrichtung des neuen Heimes
habe viel Geld gekoſtet. Man ſei noch nicht zu Ende, denn noch
manches fehle. Mehr als bisher werde es möglich ſein, die Jugend
nicht nur ſportlich, ſondern auch geiſtig zu bilden. Faſt an allen
Abenden der Woche ſollten Uebungsſtunden ſtattfinden. Nur der
Montag und Sonnabend wären noch frei. Man plane, dieſe beiden
Abende für Kurſe uſw. zu verwenden.

Jugendamtsdirektor Engelke nahm darauf das Wort u, gab
ſeiner Freude über das ſchöne Heim Ausdruck. Er führt aus, daß
er den verwahrloſten Zuſtand des Raumes gekannt habe und daher
ſehr gut die geleiſtete Arbeit zu würdigen wiſſe. Mit Genugtuung
ſtellte Direktor Engelke dann feſt, daß der Verein mit Ernſt ſich
der Jugendpflege widme. Er wünſchte, daß es dem Verein gelingen
möge, noch viele neue Mitglieder zu werben und er ſich wohl fühle
im neuen Heim.

Der übrige Teil des Abends führte in den Uebungsbetrieb ein.
Zunächſtſt wurde Leiterarbeit gebracht, dann kamen die Boxer mit
ihrer ausgezeichneten Gymnaſtik, eine Hebe-Riege trat auf, die
Damen Abteilung zeigte Expanterziehen. Darauf traten noch einmal
die Boxer auf den Plan, um die harte Arbeit an den Geräten vor
zuführen. Mit intereſſanten Ringerfreiübungen fand das Pro
gramm ſeinen Abſchluß.

Auch wir beglückwünſchen den Ringſportverein 1911 zu ſeinem
neuen Heim und rufen ihm ein „Frei Heil“ für ſeine weitere Auf
wärtsentwicklung zu.

Zur Aufführung der Haydn'ſchen „Schöpfung“ durch den Hal
berſtädker Muſikverein. 1932, das Goethe-HaydnJahr rückt heran.
Es wird eine Fülle von Veranſtaltungen uns die Werke dieſer bei
den Meiſter nahezubringen verſuchen. Um dieſem Jubiläums
Muſiktreiben zu entgehen, hat ſich der Muſikverein entſchloſſen, das
ſchönſte Werk Haydns, das volkstümlichſte Oratorium der Muſik
geſchichte, „Die Schöpfung“, ſchon in dieſem Jahre aufzuführen.
Es gibt wohl kaum jemanden, der eine innerliche Beziehung zur
Muſik hat, der nicht irgendwelche Einzelſätze aus dieſem Werke
kennt. Angefangen bei den Chören: „Die Himmel erzählen die
Ehre Gottes“, „Stimmt an die Saiten“, über die herrlichen Duette
zwiſchen Baß und Sopran zu den mannigfaltigen Arien, enthält
das ganze Werk ſo unendlich viel Schönheiten, daß das Oratorium
auch nicht einen Moment das Gefühl der Länge aufkommen läßt.
Die „Schöpfung“ iſt eines der wenigen Werke, die unbeirrt durch
den Wandel der Muſikauffaſſungen der verſchiedenen Epochen ihre
Stellung gewahrt haben. Die romantiſche Muſikperiode iſt hier ge
nau ſo zu ihrem Recht gekommen wie die gegenwärtige ſachliche
ſich an der ſtrengen Formgebung, vor allem der Chorſätze, erfreut.
Die Preiſe für dieſe Aufführung ſind außerordentlich niedrig gehal
ten. Der Ueberſchuß ſoll der Winterhalfe zugeführt werden. Auch
aus dieſem Grunde ſei die Veranſtaltung dem Publikum empfohlen.

Das Winkterkonzerk des Sängerbundes. Es wird an dieſer
Stelle nochmals darauf hingewieſen, daß am Montag, dem 16. No
vember, 20 Uhr, im großen Saale des Stadtparks das Winter
konzert ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt die als Oratorium
eingerichtete romantiſche Oper „Das Nachtlager in Gra-
nada“ mit der Muſik von Kreutzer. Das Werk ſtellt an die über

170 Sängerinnen und Sänger ſowie an die Soliſten große Anfor
derungen. Dank der umſichtigen Tätigkeit des Dirigenten Döll
ſind aber alle Hinderniſſe überwunden, ſo daß jeder Beſucher von
dieſem Abend einen wahren Kunſtgenuß mit nach Hauſe nehmen
kann. Als Soliſten wirken vom hieſigen Stadttheater mit: Fräu-
lein S. Nicol, ferner Herr Jahn, welcher in „Schön iſt die
Welt“ ſich ſchnell in die Herzen der Halberſtädter eingeſungen hat.
Sodann Herr Bollmann, auch ebenfalls vielen Konzertbeſuchern
aus früheren Veranſtaltungen bekannt. Als Vasco wird ſich Herr
Zapf vorſtellen. Die Muſik ſtellt das hieſige Theaterorche-
ſt er. Die geſamte muſikaliſche Leitung hat Herr Auguſt Döll.
Der Not der Zeit gehorchend, ſind die Eintrittspreiſe trotz
großer Unkoſten bedeutend herabgeſetzt. Sie bewegen ſich für Sitz
plätze von 1 Mark bis 50 Pfennig, Stehplätze ſind zum Preiſe von
30 Pfennig erhältlich. Da der Kartenverkauf äußerſt rege iſt, wird
angeraten, ſich recht bald mit Einlaßkarten zu verſehen.

Plakatſchrift Lehrgang des d. A. Alle Intereſſenten und
Teilnehmer kommen am nächſten Montag um 20 Uhr im Z. d. A.
Heim, Breiteweg 21, zuſammen.

An einer Geiſtesſchwachen vergangen. Zwei junge Leute
ſtanden unter der ſchweren Anklage vor dem Halberſtädter Schöf
fengericht, ſich an einem geiſtesſchwachen jungen Mädchen ver
gangen zu haben. Man hatte den Eindruck, daß beſonders der eine
Angeklagte ſich der Strafbarkeit ſeiner Handlung gar nicht recht be
wußt geworden war. Auch der ärztliche Sachverſtändige zweifelte
infolge der niedrigen Jntelligenz des jungen Mannes daran. Das
Gericht hielt aber beide Angeklagte für verantwortlich und erkannte
auf 6 bzw. 7 Monate Gefängnis. Für einen Teil der Strafe wurde
eine Bewährungsfriſt gewährt und der in Haft befindliche Ange
klagte ſofort aus der Haft entlaſſen.
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Ablehnung von Vermilklern beim Landarbeiker- Wohnungs
bau. Das Reichsarbeitsminiſterium teilt mit: „Dem Reichsarbeits-
miniſter iſt bekannt geworden, daß in einzelnen Fällen Land
arbeiter, die den Bau eines Eigenheims beabſichtigten, dritten
Perſonen für den Hinweis auf die Förderung des Landarbeiter
wohnungsbaus mit Reichs und Landesmitteln der wertſchaffen
den Arbeitsloſenfürſorge Vermittlungsgebühren haben bezahlen
müſſen. Der Reichsarbeitsminiſter hat daraufhin die Landesregie
rungen gebeten, Vorkehrungen zu treffen, um eine derartige Aus
nutzung der Arbeiter zu verhindern, und ihnen anheimgeſtellt, zu
prüfen, ob nicht ganz allgemein ſolche Anträge abzulehnen
ſeien, an deren Zuſtandekommen außer den Verfahrensträgern
Vermittler gegen Entgelt mitgewirkt haben.

Wer iſt Schwerkriegsbeſchädigker? Es iſt die Frage aufge
worfen worden, ob ein Kriegsbeſchädigter, dem ein Verſorgungs
bezug für eine Minderung der Erwerbsfähigkeit von 50 v. H. nach
dem Reichsverſorgungsgeſetz zuerkannt, aber zum Teil als Kann
bezug bewilligt worden iſt (Ziff. III Abſ. 1 der Durchführungsbe
ſtimmungen zum Dritten Teil des 4. Abſchnitts der Notverordnung
vom 26. Juli 1930) zu den Schwerbeſchädigten gemäß 8 3 des Ge-
ſetzes über die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter vom 12. Januar
1923 gehört. Die Frage unterliegt an ſich der Entſcheidung der
Gerichte. Vorbehaltlich der richterlichen Entſcheidung gibt der
Preuß. Wohlfahrtsminiſter aber, wie die Deutſche Beamtenbund
Korreſpondenz erfährt, ſeiner Auffaſſung dahin Ausdruck, daß ein
ſolcher Kriegsbeſchädigter die Vorausſetzungen des S 3 a. a. O.
(Dienſtbeſchädigung um wenigſtens 50 v. H. und Anſpruch auf eine
der Minderung der Erwerbsfähigkeit entſprechende Rente) erfüllt.
Der Kannbezug kann angeſichts der Gründe, die zur Abwandlung
des Rechtsanſpruchs in einen Kannbezug (Entlaſtung der Verſor
gungsgerichte uſw.) geführt haben, nach Anſicht des Miniſters als
„Anſpruch“ im Sinne des 8 3 Schwerbeſchädigtengeſetzes angeſehen
werden. Hierfür ſpricht auch, daß, wenn die Vorausſetzung des
Art. 2 Abſ. 2 a) und b) des Dritten Titels des 4. Abſchnitts der
Verordnung des Reichspräſidenten vom 26. Juli 1930 erfüllt ſind,
nach den genannten Durchführungsbeſtimmungen die Bewilligung
ohne Prüfung eines Bedürfniſſes als Kannbezug auszuſprechen iſt.

Halberſtädter Filmſchau.
Kammer- Lichtſpiele

Da muß ausgerechnet der Europa- Meiſter im Schaufriſieren
aus Schneidemühl näch Berlin kommen, um hier neue Erwerbs
möglichkeiten zu ſuchen zu einer Zeit, als gerade der Zeppelin zum
erſten Male über der Hauptſtadt kreiſt. Und auf der Suche nach
einem „Ruhigen Heim mit Küchenbenutzung“ (der
Titel eines ausgezeichzeten Luſtſpieles, das gegenwärtig gezeigt
wird) gerät er denn auch in ein Heim, das alles andere als ruhig
iſt. Eine wirklich amüſante Handlung rollt in flottem, flüſſigem
Tempo ab, reich an ulkigen Verwicklungen, die durch den Meiſter
ſchaftsfriſeur Fritz Blitz, von Fritz Schulz ganz hervorragend
dargeſtellt, zu allſeitiger Zufriedenheit gelöſt werden. Eine ausge
zeichnete Beſetzung vervollkommnet den Film. Außer dem ſchon
genannten Fritz Schulz bemühen ſich Henry Bender, Jda Wüſt,
Albert Paulig, Curt Veſpermann und Lucie Englich
mit beſtem Erfolg, eine humorvolle Stimmung zu erzeugen.
„Die Piraten am gelben Fluß“ iſt weniger ein Abenteu
rer als ein Luſtſpielfilm, bei dem einem durch die luſtigen Epiſo
den auf einem chineſiſchen Dampfer, deſſen Beſatzung ausgerückt
iſt, der Ernſt der wenigen Paſſagiere gar nicht zum Bewußtſein
kommt. Ferner läuft noch ein netter Kulturfilm und ein kurzer
WildWeſt-Film, in dem ein anſcheinend noch recht junger Mann
auf den Bahnen Fred Thomſons, Eddie Polo uſw. wandelt, ſelbſt
verſtändlich mit gleichfalls großem Erfolg. Alles in allem ein
Programm, deſſen Beſuch zu empfehlen iſt.

Capifol.
Wien, die Stadt des Walzers und der Lieder, iſt ſchon oft im

Film gezeigt worden und hat vor allem durch den Tonfilm ſtarke
Wirkungen erzielt. Jmmer wieder muß daher dieſes ſüße und
etwas leichte Wien die Kuliſſe für eine charmante Handlung geben.
Und erſt recht gefällt ein ſolcher Bildſtreifen, wenn echte Wiener
darin die Hauptrolle ſpielen, die echten Wiener mit ihrem gemüt
lichen und „drolligen“ Dialekt und ihrer beſtrickenden Liebenswür
digkeit im Tonfall und der Gebärde. Jn dem Füm „Walzer
paradies“, der jetzt im Capitol läuft, liegt die Hauptrolle in
den Händen eines waſchechten Wieners. Joſe Wendorn, der nach
dem Kriege von Oeſterreich nach Deutſchland kam und zuletzt als
Operettentenor in Nürnberg große Erfolge erzielte, iſt von dem
bekannten Regiſſeur Zelnick entdeckt und an den Tonfilm gebracht
worden. Und in dieſem Film zeigt er ſeinen natürlichen Charme.
Ebenſo bezaubernd nett iſt ſeine Partnerin, Gretl Theiner, die auf
der Leinwand jetzt häufig unſer Gaſt iſt. Die hohe ſtolze Charlotte
Suſa kommt noch zu dieſem Dreigeſtirn. Aber auch die übrigen
Rollen liegen durchweg in den Händen Prominenter. Da iſt die
würdige Adele Sandrock, Lucie Engelke, die ſchwarze Betty Bird,
dann die Herren Hörbiger, Ernſt Verebes, der komiſche Szakall.
Und die Handlung! Nun, viel Liebe, noch viel mehr Muſik, ein
bißchen Durcheinander eben in der Liebe, und dann doch ein glück
liches HappyEnd mit dem dicken Verſöhnungskuß, der bei der Auf
nahme 70 Meter lang geweſen ſein ſoll. Dazu läuft noch ein unter
haltſames Beiprogramm.

Halberſtadk als Fremdenſtadkt. Jm Monat Oktober haben
in den hieſigen Hotels und Gaſthöfen insgeſamt 2449 Perſonen
übernachtet. Darunter waren aus Danzig 4, Oeſterreich 17, Tſche
choſlowakei 6, Ungarn 4, Balkanländern 4, Jtalien 3, Schweiz 3,
Frankreich 2, Großbritannien und Jrland 3, Niederlande 12,
Schweden 2, Dänemark 4, Baltiſche Länder 2, Polen 7, Rußland 2,
Vereinigte Staaten 5, ohne Angabe 7. Jn Jugendherbergen haben
317 Uebernachtungen ſtattgefunden.

Sozialismus und geiſtige Lage der Gegenwark“. Jm Rahmen
einer Vortragsreihe „Weltanſchauung und Gegenwart“, die die
Deutſche Welle für den Gemeinſchaftsempfang veranſtaltet, findet
am Dienstag, den 10. November, 20.15--21 Uhr ein Dreigeſpräch
mit dem Thema „Sozialismus und geiſtige Lage der Gegenwart“
ſtatt. Referent iſt Prof. Radbruch, Korreferenten ſind Prof. Til
lich und Hendrik de Man. Wir weiſen unſere Leſer auf dieſes in
tereſſante und wichtige Rundfunkdarbietung hin, damit ſie ſie ab
hören können. Wenn möglich empfiehlt es ſich, Hörveranſtaltungen
abzuhalten und über das Gehörte zu diskutieren.

Polniſche Abenkeurer als Diebe. Der polniſche Staatsange
hörige C. war aus Polen geflüchtet, weil er keine Luſt hatte, beim
dortigen Militär zu dienen. Er kam nach Deutſchland und ging
zunächſt nach Berlin, wo er ſich mit einem Landsmann treffen
wollte. Er traf ihn aber nicht in Berlin, vielmehr hatte ſein
Landsmann einen Brief hinterlaſſen, aus dem hervorging, daß ſie
ſich in Halberſtadt treffen wollten. Hier trafen ſie ſich wirklich und
lebten zunächſt vergnügt in den Tag hinein. Als aber das Geld
alle geworden war, legten ſie ſich auf Diebſtähle. Mit Einbruchs
werkzeugen modernſter Art waren ſie ja reichlich verſehen. Alſo
verübten ſie eines Nachts bei einem Halberſtädter Geſchäftsmann
einen Einbruch. Reiche Beute fiel ihnen dabei in die Hände. Aber
der Geſchäftsinhaber bemerkte ein Geräuſch und faßte einen der
Diebe ab. Der andere konnte mit der Beute entkommen. Trotz
eifriger Nachforſchungen gelang es bisher nicht, ihn zu ermitteln.
Der Gefaßte hatte ſich nun vor dem Halberſtädter Schöffengericht
zu verantworten. Das Gericht war der Meinung, daß derartige
Leute, die hier nach Deutſchland kommen, um Diebſtähle zu be
gehen, keinerlei Milde verdienen und erkannte auf 1 Jahr Zucht
haus und Zulaſſung von Polizeiaufſicht.
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BLANKEME
Wohin führt der Weg der Arbeiterſchaft?

Vom Geſamlverband.
Am Dienstag abend tagte eine Verſammlung des Geſamtver

bandes im Schwarzen Bär. Nachdem die Verſammlung die
Quartalsabrechnung entgegengenommen hatte, ſprach Kollege
Fromm über obiges- Thema. Ausgehend von der organiſatoriſchen
Entwicklung des Geſamtverbandes, der ſeine heutige Stärke von
rund 700 000 der zielbewußten Führung verdankt, kam Kollege
Fromm auf die Gegenwart zu ſprechen. Es gibt kaum noch eine
Gruppe, die nicht vom Geſamtverband erfaßt iſt. Das hat zur
Folge, daß die vom G. V. vertretenen Kollegen mit ihren Löhnen
meiſt über denen anderer Berufsgruppen liegen. Auch den Kol-
legen aus den Gemeindebetrieben konnte das Tarifrecht erhalten
bleiben. Nicht zuletzt hat auch die letzte Lohnverhandlung für Ge
meindearbeiter und Straßenbahner unter dem Eindruck der Stärke
ihrer Organiſation geſtanden. Forderten doch die Kommunen
einen 9 progentigen Abbau, aber ſelbſt der Schlichter mag wohl
von der Regierung angewieſen geweſen ſein, den Unfug des Ab
baues aufzuhalten. So kam es, daß der Schiedsſpruch bei 458
Prozent blieb. Es ſoll der Lohnabbau gewiß nicht ſchmackhaft ge
macht werden, aber wir wiſſen, warum es geht. Der Kampf der
Reaktion richtet ſich neuerdings faſt ausſchließlich gegen die wirt
ſchaftlichen Organiſationen der Arbeiterſchaft. Harzburg ſtand
unter der Parole:

Hie Gewerkſchaflen? Hie Regkkion!
Wohin wir aber mit dieſer Reaktion kommen werden, zeigt deut
lich die Zuſammenſetzung der Harzburger Tagung. Dort waren
dieſelben Wirtſchaftsführer verſammelt, die die Pleite der großen
Konzerne zu verantworten haben. Die Rede Aufhäuſers im
Reichstag war für uns das Signal zur Sammlung aller Kräfte.
Deshalb ſtärkt auch den Geſamtverband.

„Der Geſamkverband iſt die Organiſakion, die die Hand an
der Gurgel des Skaakes hat!“

Wer uns ſchlägt, dem geben wir es wieder. Leider wird die
Reaktion auch von den Leuten der KPD. geſtärkt. Mitſamt
der RGO. läßt ſie nichts unverſucht, die Gewerk
ſchaften zu vernichten. Die größten Lügen müſſen her
halten. Verſtieg ſich doch die „Rote Fahne“ zu der Behauptung,
Arbeitsminiſter Stegerwald habe auf dem Kongreß des ADGB.
das Hauptreferat gehalten. Dieſe Demagogen ſind auch dann vom
Gegenteil nicht überzeugt, wenn ihnen das Protokoll des Kon
greſſes unter die Naſe gehalten wird. Wie weit ſie aber ſelbſt
den gewerkſchaftlichen Kampf führen, zeigt manch trübes Beiſpiel
in ihren eigenen Betrieben. Nur ein Beiſpiel beleuchtet dieſe Tat
ſache zur Genüge. Kündigte man nicht im Münzenberg- Verlag
den Zeitungsträgern die Tarife? Und das zur ſelben Zeit, als
die RGO. gegründet wurde! Zur Reaktion und KPD. geſellt ſich
als Dritter im Bunde

die Parkeiſpalkung.
Auch dieſer Weg kann der Arbeiterſchaft nicht dienlich ſein. Es
gilt, die Kräfte zu konzentrieren, um einen Kampf ſiegreich zu
Ende zu führen. Nach Harzburg gab es einſtweilen nichts anderes
als weiter zu tolerieren, wollte man nicht der ſchwärzeſten Reak
tion die Macht in die Hand ſpielen. Wollte man nicht alle
Rechte auch die letzten leichtſinnig opfern.

Wir ſehen unſeren Weg vorgezeichnet er bedeutet Kampf
bis aufs Meſſer. Wer unſere Gewerkſchaft angreift, den
ſchlagen wir!
In der Ausſprache kam der neue Schiedsſpruch für die Eiſen

bahner zur Sprache und es kam das
ſchmähliche Verhalten des Fachverbandes

zum Ausdruck. Der G. V. hatte es abgelehnt, den Schiedsſpruch
anzunehmen. Der Fachverband nahm ihn an. Ja, nicht
nur die Spitzenorganiſation, ſondern die Ortsgruppen ſelbſt er
kärten auf Befragen, daß ſie den Schiedsſpruch annehmen. Koll.
Kollmeier äußerte ſich in längeren Ausführungen zum Thema. Er
ging von der Tatſache aus, daß der Lohnabbau eine politiſche
Maßnahme iſt. Es muß alles daran geſetzt werden, die Welle
zum Stillſtand zu bringen. Der Lohn von heute ſteht in keinem
Verhältnis zur Preisgeſtaltung. Dem Geſamtverband, als ein
zigſte Organiſation, iſt es gelungen, die Notverordnungen in den
ihm beſonders betreffenden Teilen abzuwehren. Nach einem
Schlußwort des Koll. Fromm, in dem er zum Ausdruck bringt, daß

es im gegenwärtigen Kampf um Sein oder Nichtſein geht, berichtet
Koll. Vock von der Lohnverhandlung für Gemeindearbeiter aus
führlich. Wie Koll. Fromm ſchon erwähnte, iſt die Forderung
der Kommunen abgewehrt. Durch den 458 prozentigen Abbau
fällt auch die Kriſenſteuer, ſo daß der tatſächliche Abbau 338 Pro
zent beträgt.

Die Arbeitsmarktlage im Harz.
Die rückläufige Bewegung auf dem Arbeitsmarkt ſetzte ſich in

der Berichtszeit weiter fort, doch war die Belaſtung nicht ſtärker
als in der Vorberichtszeit. Die Zahl der Arbeitſuchenden nahm um
267 zu, ſodaß am 31. 10. 31 insgeſamt 4832 Arbeitſuchende ge
meldet waren. Die Ueberlagerung gegenüber dem Vorjahre be
trägt rund 2300.

In den einzelnen Berufsgruppen iſt die Bewegung uneinheitlich.
Hervorzuheben iſt, daß einige Forſtämter in geringerem Umfange
die Winterhauungen aufgenommen haben, Jn der Berufsgruppe
der „Jnduſtrie der Steine und Erden“ wurden größere Entlaſſungen
wegen Abſatzmangel notwendig. Auch das Baugewerbe gab
ſtärkere Kräfte frei

Jnfolge der vorgeſchrittenen Jahreszeit muß mit weiterer Ver
ſchlechterung gerechnet werden.

Die Auszahlung der Zuſatzrenken an die Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen der Stadt Blankenburg-Harz und
näheren Umgebung für den Monat November 1931 findet am
Montag, den 16. November 1931 in den Geſchäftsräumen des
Kreisfürſorgeamtes, Abteilung für Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbliebene, im Gebäude der Kreisdirektion, Zimmer Nr. 7, in
der Zeit von 10--13 Uhr ſtatt. Die einzelnen Empfänger werden
darauf hingewieſen, daß die Zahlungszeiten innegehalten werden
müſſen. Die nicht abgeholten Zuſaßzrenken werden erſt im nächſten
Monak mifgezahltkt. Ausweiskarken ſind mikzubringen.

Wir ſollen Skeuern zahlen. Die Stadtkaſſe macht darauf auf
merkſam, daß folgende Steuern und Abgaben für die Zeit vom
1. 10. bis 31. 12. 1931 bis zum 15. d. Mts. zu entrichten ſind:
1. Grundſteuer, 2. Gewerbeſteuer (Ertrag, Kapital und Abgabe),
3. Kanal und Müllgebühren. Nach Ablauf der obrigen Friſt iſt
für Nr. 1 und 2 für jeden folgenden angefangenen
halben Monat ein Zuſchlag in Höhe von 5 vom Hundert
des Rückſtandes zu zahlen.

Abſchied von Skeinhoff. Eine ſchlichte Trauerfeier verſammelte
geſtern früh eine große Gemeinde im Verwaltungsgebäude der
H. B. E. Jm großen Sitzungszimmer war der Sarg aufgebahrt.
Die Staats-, Kreis und Stadtbehörden, viele Jnduſtrie-Unter
nehmungen hatten Delegationen entſandt. Der Eiſenbahn-

en te abend 8 Uhr e

RNevolutions- Feier
im „Blankenburger Hof“
Erſcheint in Maſſen!

Geſangverein intonierte leiſe „Wie ſie ſo ſanft ruhn“. Dann
begannen die Abſchiedsworte. Jm Anſchluß an den Paſtor nahm
für den verhinderten Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Schrümpf,
deſſen Stellvertreter, Oberbürgermeiſter a. D. Banſi, das Wort um
die Verdienſte Steinhoff für das Unternehmen zu würdigen Jnner
lich bewegt nahm auch Direktor Kraatz Abſchied von ſeinem Kol-
legen, dem genialen Techniker. Die „Hannovra“, Steinhoffs
einſtige Studentenverbindung, die alten Herren und die Profeſſoren
der Techn. Hochſchule ließen die letzten Grüße überbringen. Ein
Vertreter des Verbandes der Eiſenbahner, ferner Kreisdir, Dede
kind und Bürgermeiſter Zerbſt uſw. ſprachen Abſchiedsworte für
Steinhoff. Die ganze Belegſchaft bildete Spalier und formierte
ſich zu einem großen Trauerzuge, der das Auto mit der Leiche bis
zur Stadtgrenze an der Neuen Halberſtädter Straße begleitete.

Heute mittag findet im Krematorium zu Braunſchweig noch
eine Feier im kleineren Kreiſe, ſtatt, an der auch eine Abordnung
der Belegſchaft teilnimmt.

Der Verein Blankenburg im Reichsbund der Fivildienſtbe
rechtigken hielt im Lindenhof eine außerordentliche Verſammlung
ab. Der Vorſitzende konnte auch den Leiter der Landesgeſchäfts

VBVervandsmitgliedern einen Nachruf.

ſtelle, Kamerad Grothenn, begrüßen. Dieſer machte längere
Ausführungen über die letzte Braunſchweigiſche Notverordnung,
die Notverordnungen des Reiches mit den einſchneidenden Be
ſtimmungen über Penſions und Gehaltskürzungen, Kürzung der
Kriegsrenten, ſonſtige Verſorgungsangelegenheiten der ehemal
Kapitulanten u. a. m. Nach wie vor muß es vornehmſte Auf
gabe unſeres Bundes ſein, die Unterbringung der Verſorgungsan
wärter zu überwachen und alle öffentlich rechtlichen Körperſchaften
zur Einſtellung heranzugziehen. Daß ſelbſt Handwerkerinnungen
und ſonſtige Vereinigungen den im erlernten Beruf ſich wieder
ſelbſtändig machenden ausſcheidenden Wehrmachts- oder Schutzpoli
zeiangehörigen Schwierigkeiten machen, dürfte in weiten Kreiſen
noch nicht bekannt ſein. Alſo Schwierigkeiten, über Schwierig
keiten auf der ganzen Linie. Wie notwendig es iſt, ab und zu
einen Vortrag über Verſorgungs-, Rentenanſprüche uſw aus be-
rufenem Munde zu hören, bewieſen die Zuhörer durch ihren leb
haften Beifall. Jeder Kamerad, der noch etwas perſönliches auf
dem Herzen hatte, konnte vom Redner ſofort Auskunft erhalten
und wo es nicht möglich war, gab Kam. Grothenn ſchriftlich Nach
richt. Kam. Grothenn benutzte einige Tage ſeines Urlaubs. um
die Kameraden im Harz aufzuklären und vor allen Dingen e nige
Behörden zu beſuchen, die die Anſtellungsgrundſätze hinſichtlich der
Beſchäftigung von Verſorgungsanwärtern immer noch verſuchen,
zu umgehen. Es macht für die zur Reichswehr und Schutzpolizei
eintretenden einen nicht ſehr netten Eindruck, wenn ſie ſehen, daß
die ausgeſchiedenen Kameraden nach Fortfall der Uebergangsge-
bührniſſe der Arbeitsloſen- oder gar Wohlfahrtsunterſtützung zur
Laſt fallen. Alſo immer wieder der Hinweis, mit der Zivilverſor
gung ſteht und fällt die Reichswehr und Schutzpoligei. Wir appel
lieren an die noch Fernſtehenden, ſich unſerem Bunde anzu
ſchließen, denn es werden nicht allein die Intereſſen der noch im
Amte befindlichen Kameraden, ſondern auch die der Penſionäre
vertreten. Es iſt falſch, zu ſagen, für mich kann der Bund nichts
mehr tun. Kamerad Grothenn hat dies in vielen Beiſpielen wider
legt. Kameraden, gerade die jetzige Notzeit zwingt uns, mehr denn
je, zum Zuſammenſchluß. Kamerad Grothenn konnte in Braun
lage und Walkenried je einen neuen Verein gründen. Wir gratu
lieren! Den ſchönſten Dank, den wir unſerem Kameraden Grot-
henn entgegenbrjngen konnten, war das faſt vollzählige Erſcheinen
aller Mitglieder. Um 11,30 Uhr wurde die zur vollen Zufrieden
heit verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Elbingerode.
Generalverſammlung des Verbandes der Fabrikarbeiier

Deutſchlands. Kürglich tagte in Elbingerode die Generalverſamm-
lung. Zunächſt widmete der erſte Bevollmächtigte den verſtorbenen

Es ſind dies: Otto Hagen,
Neuwerk, Karl Rollert, Elbingerode, Wilh. Schreyer, Wernigerode,
Guſtav Gatzemann, Stiege, Frd. Marquardt, Wernigerode,
Robert Bleyer, Hüttenrode. Die Teilnehmer ehrten die Ver
ſtorbenen durch Erheben von ihren Plätzen. Den Geſchäftsbericht
erſtattete Kollege Bechmann. Nach einem kurzen Rückblick auf die
jetzige Wirtſchaftslage berichtete er eingehend über die Lohnabbau
maßnahmen der Unternehmer in der Ziegel-, Papier und Kalk-
induſtrie. Auch über die übrigen verwaltungstechniſchen Arbeiten,
beſonders über die Lohn und Entlaſſungsklagen beim Arbeitsge-
richt wurde eingehend berichtet. Die Verhandlungen über Ar
beitszeitverkürzung waren nur in der chemiſchen Induſtrie von Er
folg. Der Kaſſenbericht, der vervielfältigt vorlag, wurde münd
lich dahin ergängt, daß es auch für unſeren Verband untragbar iſt,
wenn ſogenannte Auch-Mitglieder, die in Arbeit ſtehen, glauben,
durch Zahlung von 10 Pfg.-Beiträgen Rechte von der Organiſation
verlangen zu können. Laut Statut iſt jedes in Arbeit ſtehende
Mitglied verpflichtet, einen Vollbeitrag zu bezahlen. Ausnahmen
können nicht gemacht werden. Zum Geſchäſtsbericht ſprachen
mehrere Kollegen. Die Arbeiten der Zahſſtellenleitung fanden
volle Anerkennung und es wurde der Wunſch ausgeſprochen, nach
wie vor treu zur Organiſation zu ſtehen. Ein Antrag, wonach bei
ſämtlichen Tarifamtsſitzungen mindeſtens ein Beiſitzer aus dem
Arbeitsverhältnis zugegen ſein ſoll, fand einſtimmige Annahme.
Dem als erſten Bevollmächtigten ausſcheidenden Kollegen Lüttich
und dem aus der Ortsverwaltung ausſcheidenden Kollegen Bach-
mann ſprach der Kollege Beckmann Worte der Anerkennung für
ihre aufopferungsreiche Tätigkeit aus. Für das Geſchäftsjahr
1932 wird als 1. Bevollmächtigter der Kollege Willi Wetterling
gewählt. Als weitere Mitglieder für die Ortsverwaltung Walter
Laſpe, Otto Gläß, Wilhelm Marquardt, Fritz Lüttich, Karl Hein
dorf. Unter Verſchiedenes wurden einige Geſetzesänderungen auf
ſozialem Gebiete bekannt gegeben.

Blankenburg. 7,7,,„-„J r Je
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Der werten Einwobnerschaft von Blankenburg und
Umgebung geben wir hiermit bekannt, daß wir unsere
Tätigkeit in der Stehbierhalle des Bahnhofshotels auf-

2 haben und in Halberstadt, Hars-eberstra e den
Gasthof zum „Schwarzen Adler

mit Ausspann und Fremdenzimmern übernommen haben.
Für das uns entgegengebrachte Vertrauen danken

d und bitten unsere verehrten Freunde und Gönner
i einem Besuch von Halberstadt um weiteren Zuspruch,

Hochachtungsvoll Arlt und Vram,

gegenMeiſterkurſus. er sene L alte
Merz'ſcher

Wir beabſichtigen in Halberſtadt, bei genügender Blutreinigungstee
Beteiligung, einen theoretiſchen Meiſterkurſus ab Rats-Apotheke
halten zu laſſen. Der Unterricht umfaßt Buchführung tWechſellehre, Kalkulationslehre und Geſetzeskunde
bei etwa 30 Unterrichtsabenden. Außer den Herren, t Se
welche ſich zur Meiſterprüfung melden wollen, können r S

5 du r
Dourkſachen

aller Art
Briefbogen Briefamschläge Diplome Gintritts-
harten Sinladungen Dlakate Randachreiben

auch Frauen und Töchter von Handwerksmetſtern
und Gewerbetreibenden an dieſem Kurſus teilnehmen
Anmeldungen ſind möglichſt umgehend beim Kurſus
leiter, Berufsſchuldirektor Bauer, Gleimſtraße 8Merſonnch oder ſchriftlich zu bewirken s S Stahlwaren,

2 eburg, den 1. November 1931. roſtfreie Beſtecke, Hohlr ſchleiferei, Meſſerſchmiede,Die Vernickelungs AnſtaltHandwerkskammer
Biankenburg Soziologiſche und Pflugmacher, Präſident. Dr. Wolk, Syndikus. Cari Kittel, Fedenkblätter Dostharten Festbächer Flug-
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dtate fragen der weltlichen soeben unter dem Titel

liefert ſchnell und poeiswertöchule.am BDurhdourteveiNach Vorträgen von Prof.
Max Adler und Dr. Kurt

Wenn wir marschieren

ſein republikanisches Liederbuch) erschienen
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Inh. H. Nfchter
Herma. Breileweg

Die Minenwerfer Kompagnie Jnuf. Regt. 12, hält
am 10. November 1931, von 8 Uhr bis 13 Uhr auf dem
großen Exerzierplatz bei Halberſtadt, ein Schießen mit
leichten und mittleren Rauchminen und am 24. November
1931, von 8 Uhr bis 13 Uhr ein Schießen mit leichten e
Spreng und mittleren Rauchminen ab.

Nachſtehend bezeichneter Raum iſt während der ange
gebenen Zeit gefährdet:

Nordgrenze: Linie Kurhaus Thekenberge--Gürtel--
Kopf P. 144, etwa 1 km ſüdoſtweſtlich
Gürtel Kopf.

Oſtgrenze: Weg von P. 144 nach Weſterhauſen
einſchließlich bis zum Schnittpunkt mit
Langenſteiner Weg.

Südgrenze: Langenſteiner Weg einſchl. bis Schnitt
punkt mit Weg Börnecke--Exerzierplatz.

Weſtgrenze: Linie Schnittpunkt des Weges Börnecke-

Kurhaus Thekenberge.
Sicherheitspoſten werden an den Verkehrswegen auf

geſtellt.

Halberſtadt, den 4. November 1931.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
in Halberſtadt.

Bekanntmachung.
Zum Dienstag, den 17. November 1931, abends 8 Uhr,

wird hiermit eine Ausſchußſitzung ins „Gewerkſchaftshaus“, e
Gerberſtraße 15, einberufen.

Tagesordnung:
1. Satzungsänderungen.
2, Vorläufiger Prüfungsbericht.
3. Verſchiedenes.

Vollzähliges Erſcheinen erwartet.

Der Vorſtand.
R. Köchig, Vorfſitzender.
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Die
Hulberſtüdter Auktionshulle m

iſt jederzeit geöffnet.
Montag, den 9. November, ab nachm. 3 Uhr

Große Verſteigerung
Wilhelm Dannenberg, BVerſteigerer.

Jortfelbhſt eine Abteilung neuer Möbel

wie Herrenzimmer, Speiſezimmer, Schlafzimmer,
Küchen, Chaiſelongues, Stühle, Trſche, Nähtiſche
und Einzelmöbel biete ich zum Verkauf an

H. Dannenberg.
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Oschersieben
Winterhilfe.

Bezugnehmend auf unſeren Aufruf vom 1. Oktober 1931
werden nunmehr in der Zeit vom 10. bis 14. November
dieſes Jahres die Sammlungen für die Winterhilfe in der
Stadt durchgeführt.

Die Stadtkapelle Unger, die ſich in uneigennütziger
Weiſe in den Dienſt der guten Sache ſtellt, wird durch
Warſch und Konzertmuſik die Anweſenheit der Sammler S

Die Sammler ſind durch Armbinden und Aus Sanzeigen.
weiſe kenntlich.

Unſere Mitbürger bitten wir nochmals, recht reichlich
zu geben, damit die jetzt herrſchende große Rot wenigſtens
etwas gelindert wird.

kaſſe hier direkt einzuzahlen.
Oſchersleben (Bode), den 2. November 1931.

Der Magiſtrat.

Jagdpachtgelder
werden ab 10. November 1931 in der Stadthauptkaſſe e
ausgezahlt.

Oſchersleben (Bode), den 31. Oktober 1931.
Der Jagdvorſteher.

Der Kaufmann Carl Günther, hier, Halberſtädter
ſtraße 90 wohnhaft, beabſichtigt auf dem Grundſtück
Halberſtädterſtraße 90 ein Schlachthaus zu errichten.

Dieſes Vorhaben wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Zeichnung und Beſchreibung der beabſichtigten Anlage liegen
im Zimmer 10 des Rathauſes zur Einſicht aus.
Einwendungen ſind binnen 14 Tagen ſchriftlich in 2 Exem
plaren bei uns anzubringen.
können Einwendungen
angebracht werden.

Die mündliche Erörterung etwaiger rechtzeitig erhobener
Einwendungen wird am Montag, den 23. November 1931,
vormittags 11 Ahr, im Rathaus, Magiſtrats-Sitzungsſaal,
Zimwer 22, vorgenommen werden. Die Beteiligten werden
zu dieſem Termin hierdurch mit der Eröffnung geladen, daß
auch im Falle des Ausbleibens die Einwendungen erörtert
werden.

Oſchersleben (Bode), den 5. November 1931.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögens, Hauszins u. Hundeſteuer, Kanal

gebühren und Beiträge, Schulgelder für Realgymnaſium
und MädchenMittelſchule für Monat November 1931,
Gewerbeertrag, Gewerbekapital und Kirchenſteuer für
Oktober Dezember 1931, ſowie Kreishundeſteuer für
2. Halbjahr 1931 ſind bis 15. November 1931 an die
Stadthauptkaſſe zu entrichten.

Nach Ablauf der Friſt erfolgt Zwangseinziehung.
Oſchersleben (Bode), den 3, November 1931.

Der Magiſtrat.

Gewerkschafts Kartell
Oschersleben.

Anläßlich der Revolutionsfeier findet
am Montag, den 9. November 1931 im
„Landhaus“ eine

Heffentliche Kundgebung

ſtatt. Wir fordern alle Mitglieder der uns ange
ſchloſſenen Gewerkſchaften auf, ſich vollzählig daran

in dem Verfahren nicht

UAmntersuchungen

Exerzierplatz mit Langenſteiner Weg

Es wird gebeten um Bekleidungs
und Wäſcheſtücke, Schuhwerk und ſonſtige Gebrauchsgegen-
ſtände wie Betten, Decken, Bettſtellen, Matratzen uſw. h
Geldſpenden dürfen die Sammler nicht annehmen dieſe
bitten wir auf unſer Konto Nr. 1647 bei der Stadtſpar

Etwaige x

Neueröffnung!

Metall
Matratzen

Steppdecken

Spezialgeschäft für
Tisch-u Bettwuäsche

und Hiolz Bettstellen
Reform- UVnterbetten

Der Weg zu mir lohnt sich Sie finden der Zeit ent
sprechend miedrige Preise und gute Qualitäten!

e Brehme Martini-
plan 12

Eröffnung:
Sonnabend vormittag n Uhr

Matre, der kleinste heute sagt:
Mutt, auf her Navama-Haus,
Dein Belci heicht dann noch immer aus

Schon er, der kleinste, der immer an Mautti's
Schürzenzipfel hängt, weiß es, daß Mutti
im Naverma Haus besonders vorteilhaft
einkauft.

hwaverm a
Klebt diese Anzeige als 8, in das Buch und
sohreidt besondere Beispieſe, wie preiswert
Naverma verkauft, darunter

Täglich friſche

Pfannkuchen

Bäckerei Palm,
Schuhſtr. 11. Tel. 1394.

Heffentliche Auslegung der Wählerliſte zur

Landwirtſchaſtskummerwahl.

Die oben genannte Wählerliſte der Stadt Quedlinburg
wird vom 8. bis einſchließlich 15. November d. Js. im
Zimmer 24 des Rathauſes zu jedermanns Einſicht ausliegen
und zwar an den Sonntagen von 11--13 Uhr, an den
Wochentagen von 8-13 und 15-—18 Uhr.

Einſprüche gegen die Wählerliſte ſind ſpäteſtens bis
zum Ablauf der Auslegunsfriſt bei uns zu erheben. Wahl
berechtigte, die infolge Betriebswechſels oder Verlegung
des Wohnſitzes bis zum Wahltage (29. November d. Js.) in
einem anderen Stimmbezirk oder einem anderen Wahlbezirk
ſtimmberechtigt werden, haben eine entſprechende Um
ſchreibung in den Wählerliſten zu beantragen.

Quedlinburg, den 6. November 1931.
Der Magiſtrat.

Queciſinburg
Oeffentliche Mahnung.

Das am 7. ds. Mts. fällig geweſene Schulgeld für
den Monat November iſt bis 10. ds. Mis. an die Stadt
hauptkaſſe zu zahlen

Bei Ueberweiſungen iſt Angabe der Schulgeldkonten
nummer erforderlich.

Ab 12. ds. Mts. erfolgt Einziehung durch Zwangs
vollſtreckung.

Die Mieten für die ſtädtiſchen Wohnungen ſind ebenfalls
bis zum 10. ds. Mts. zu zahlen.

Quedlinburg, den 7. November 18931.

Der Magiſtrat.

Wegen Ausführung von Gleisarbeiten
wird der Bahnübergang im Feldwege am Quarmbach
km 79,120 der Strecke QuedlinburgNeinſtedt vom 9. bis
12. d. Mts. für jeden Verkehr geſperrt.

Quedlinburg, den 4. November 1931.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

kaufen

Es geht weiten an n
Noch immer warten ungeheure Mengen Qualitäts-
waren auf Käufer!

Denken Sie daran,
bei uns soll nicht mehr verdient werden.
Darum müssen auch Sie in unserem

TotalAusverkauf
wegen Vollständiger
Geschäftsaufgabe

Pax Lewi NMachf., Quedlinburg

Oſterwieck.

Das Städt. Wohnungsamt
wird z. Zt. von Herrn Polizeihauptwachtmeiſter VReckmann
vertreten. Herrn Reckmann beigeordnet iſt der Bäcker
Willi Graul. Anträge, Meldungen und Zuſchriften ſind
bis auf weiteres an Herrn Polizeihauptwachtmeiſter
Reckmann (Rathaus, Zimmer 8) zu richten.

Oſterwieck Harz, den 5, November 1931.
Der Magiſtrat. Hartmann n.

Thale

Bekanntmachung.
Mit der Kohlelieferung an die Bedürftigen der Stadt

wird heute Sonnabend, begonnen. Die einzelnen Beſteller
erhalten vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt eine beſondere
Benachrichtigung. Wer die beſtellten Briketts nicht mit
eigenem Fahrzeug vom Vahnhofe abfahren will, kann ſich
ſeines Kohlenhändlers bedienen. Die hieſigen Kohlenhändler
berechnen für die Abfuhr der Briketis vom Bahnhofe bis
zum Hof 10 Rpfg., vom Bahnhof bis zur Lagerſtelle 20 Rpfg.
je Zentner.

Thale a. H., den 6. November 1931.
Der Magiſtrat.

Auguſt, 1. Bürgermeiſter.

Kirchliche Nachrichten.
Am 23. Sonntag nach Trinitatis, den 8. November 1931,

werden predigen:
Domkirche: 9.30 Uhr, Domprediger Lange. 17 Uhr,

Sup. D. Brinckmann. artinLutherGemeinde. Pauls
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Sänger, Thema: (Furchtlos und
treu.) Matth. 10, 26-383. Donnerstag, den 12., 20 Uhr,
Bibelſtunde in der Fabrik Heine. Liebfrauenkirche (ref.)
9.80 Uhr Paſtor Flemming Das VRettungszeichen“.)
Sonnabend, 20 Uhr, (Welterwende), Paſtor Flemming.
16 Uhr und 20 Ahr, laufend Evangeliſationsvorträge durch
Paſtor Flemming. Freitag 20 Uhr, in der Liebfrauen
kirche für Frauenſturde, Vortrag von Paſtor Flemming.
Martinikirche: 9.30 Uhr, Martinikirchweihfeſt, Oberpfarrer
D. Horn, Abendmahl. 17 Uhr, Pfarrer Knopf. Dienstag,
19.30 Uhr, Frauennähen, 1. Bezirk. Wittwoch, 19.80 Uhr,
Frauennähen, 2. Bezirk. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde,
Pfarrer Knopf. Moritzkirche 9.30 Uhr, Pfarrer Frieden
dorff. 17 Uhr, Pf. Gebauer. Johanniskirche 9.30 Uhr,
Pfarrer Wätzold. Sonnabend, 7. November, 20 AUhr,
Wochenſchlußgottesdienſt, Pfarrer Schulz. Siechenhof
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. Salvatorkranken
haus 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Ev. Gefängnis
Gottesdienſt 9 Uhr, Pfarrer Knopf. g

Um 11 Uhr, Miſſtonskindergottesdienſt für alle in der
Wartinikirche.

Lutherfeier, Mittwoch, den 11. November, 20 Uhr, in
der Wartinikirche, Feſtpredigt, Pfarrer Dr. Beprich.

Ev. Jungmännerverein: (Martiniplan 8) Wontag,
20 Uhr.

Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Mittwoch, 20 Uhr.
Liebfrauenkirche, Vortrag, Paſtor Flemming.

Landeskirchliche Gemeinſchaft. Wontag, 20 Uhr.
Liebfrauenkirche, Vortrag, Paſtor Flemming.

Jugendbund f. E. C. Sonntag, 20 Uhr. Liebfrauen
kirche, Vortrag, Paſtor Flemming.

Mädchenheim Senydlitzſtraße 5-. Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

GuſtavAdolfNähverein: Mittwoch, 15 Uhr, Linden
weg 29 I.s Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.

Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal am
Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

Nach Ablauf dieſer Friſt emehr Partei- Literatur ehe biit

Vorſtand der land wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft für die Provinz Gachſen

in Merſeburg a. Saale, Kleine Ritterſtraße 19.

Betrifft a) Umlageausgleich für die Jahre 1929 und 1930.
Vorſchußumlage für das Jahr 1931.

Die Heberolle B der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft für die Provinz Sachſen mit Feſtſtellung des Aus
gleichs der Beiträge aus den Umlagen für 1929 und 1930
ſowie der in der Heberolle A. noch fehlenden Beitrags
vorſchüſſe für 19331 liegt vom 9. November bis 21. November
dieſes Jahres zur Einſicht der Beteiligten im Zimmer 12
des Rathauſes aus.

Einſprüche der Beitragspflichtigen können

a) gegen die Berechnung der Ausgleichsbeiträge für
1929 und 1930 binnen 2 Wochen nach Ablauf der
Auslegefriſt,

b) bezüglich der Beitragsvorſchüſſe für 1931:
1. gegen die Aufnahme oder Nichtaufnahme ihres

Beſitztums bezw. Betriebes in die Heberolle,
2. gegen die Höhe des in die Heberolle eingeſetzten

Einheitswertes für die veranlagte Fläche oder
den veranlagten Betrieb

innerhalb eines Monats nach Ablauf der Auslegefriſt
beim Vorſtand der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen in Werſeburg, Kleine Ritterſtr. 19,
angebracht werden (S 999 der VReichsverſicherungsordnung
und S 13 der Satzung der landwirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen).

Die Verpflichtung zur friſtgemäßen Zahlung der aus
geſchriebenen Beiträge wird durch den Einſpruch nicht be
rührt (S 1033 der VReichsverficherungsordnung).

Wernigerode, den 6. November 1931.zu beteiligen.
Der Vorſtand. Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Der n a nee t Richard Krabiſch
iſt mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde endgültig angefſtellt.

Wernigerode, den 3, November 1931.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 8. November 1931.

Chriſtuskirche: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Kretſch
mann. 11 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe. Wontag,
20 AUhr, ev. Arbeiterabend. Dienstag, 17.30 Uhr, Ge
meindekirchenrat. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen. Mitt
woch, 16--17 Uhr, Bücherausgabe. MWittwoch, 20 Uhr,
Frauenhilfe. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Freitag,
20 Uhr, Helferſtunde.

enPreußiſch6üdd. Klaſſen-Lotterie

Ziehung am 20. und 21. November 1931
S Die Erneuerungsloſe W bitte bis zum
13. November einzulöſen.

Volkswohl- Lotterie
Ziehung 13. bis 17. November. Stück 1. M.

Klaue, 6taatl. Lotterie-Cinnehmer
Fernſprecher 2668

Poſtſcheckkonto Magdeburg 10 162

Wernigerode
3. PflichtvorstellKurtheater Se henen

Drenstag, 10. Novemhber, s Uhr
Das Dreimäclerlhaus

nach Franz Schubert.
Das melodienreiche Singspiel!

0.75 bis 2.75 Mark. S

In der Fabrikniederlage
kauft man moderne

S Sofas, Couches, Klub
W Seſſel-Garnituren,
S Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent- MatratzenDreinzelne Dre gutr reHarzer Röbel- Halle Aktuelle

BroſchürenA. Wurbs, Kuiſerſtr. 62

c uſw. ſind ſtets zu beziehen„Neuma“ edasSauerſtoffwaſchmitt. Kern Buchhandlung

Aug. Ruhkopf
undToiletteſeifenlief. frei Haus

Burgſtraße 30
Langerſtieg 72.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 261 Sonnabend, den 7. November 1931 6. Jahrgang

Des liegende Dorf.Beſuch in Roſitten. Vogelvölker und Segelflieger. „Kursbuch“ und Atlas
des Vogelzugs.

Kein Auto! Keine Eiſenbahn! Auf der Landſtraße nur bäuer
liche Gefährte. Und dennoch einer der bedeutendſten europäiſchen
Verkehrsknotenpunkte: das iſt Roſitten, das oſtpreußiſche Dorf.
Hier treffen die mächtigen Zugvogelſcharen zuſammen, die aus
Nordeuropa, vor allem aus Schweden und Finnland komen, über
queren gemeinſam den ſicheren Landweg, den die Kuriſche Nehrung
in die See hineinbaut, und trennen ſich wieder. Es iſt, wiſſenſchaft
lich geſprochen, die „Brücke“, auf der ſich die „Einzelzugwege“ der
Vogelvölker für kurze Zeit zu einem „Maſſenzugweg“ vereinen.

Die Heerſtraße der Millionen.

Man hätte alſo für die Beobachtung des Vogelzuges keinen gün
ſtigeren Platz wählen können. Sechs Kilometer ſüdlich der Vogel
warte lichtet ſich der Wald, die Zugſcharen müſſen ber freies Ge
lände und werden dadurch gut ſichtbar: an dieſer Stelle wurde das
Beobachtungshaus Ulmenhorſt eingerichtet. Seine Bedeutung?
Hier wandelt im Frühjahr und Herbſt und zwar in den Morgen
ſtunden von 6—9 Uhr täglich eine halbe Million Vögel vorbei!

Eine Reihe von Fragen wurde durch planmäßige Beobachtung
bereits beantwortet. Wir wiſſen zum Beiſpiel, daß die Geſchwin
digkeit der Zugvögel meiſt fünfzig bis ſiebzig Stundenkilometer be
trägt, während die Höhe des Fluges je nach den Vogelarten ver
ſchieden iſt. Sie beträgt oft wenige Meter bis zu einigen hundert
Metern über dem Erdboden oder über Waſſer und erreicht nur
ganz ſelten zwei bis dreieinhalbtauſend Meter. Die Tagesleiſtung
beträgt im Herbſt bis zu zweihundert Kilometern, im Frühjahr
mehr.

Die Aufſtellung des Zugkalenders.
Jetzt ſoll geklärt werden, wie der Aufbruch der Vögel und ihr

Verhalten während des Fluges von Witterungsverhältniſſen abhän
gen. Deshalb wird zunächſt eine genaue. Beſtandesaufnahme des
Durchzugs vorgenommen. Bei den einzelnen Arten wird das erſte
Eintreffen, das An und Abſchwellen und der Abſchlüß des Durch
zugs feſtgeſtellt. Das Ergebnis iſt: ein Zugkalender, der ſich von
Jahr zu Jahr etwas ändert wie ja auch die Witterungsverhält
niſſe von Jahr zu Jahr verſchiedener ſind. Liegen ſolche ZugKalen
der für mehrer Jahre vor und werden die Jahreskurven und
Wetterkarten untereinander verglichen ſo ergibt ſich ganz genau,
wie der Vogelzug eines Jahres abhängig war von der Witterung
des Jahres.

Um einen zuverläſſigen Zug-Kalender überhaupt aufſtellen zu
können, iſt freilich ſorgfältigſte, Tag und Nacht durchgeführte, Be
obachtüngsärbeit notwendig. Die Beobachtung von einer einzigen
Stelle aus genügt nicht. Deshalb werden zwölf wichtige Punkte der
Haffküſten, der Nehrung und der nördlichen Samlandküſte mit zu
verläſſigen Mitarbeitern beſetzt, die den Durchzug zu zählen und
gleichzeitig die Flugrichtung feſtzuſtellen hatten. Mit Unterſtützung
des Flugzeugs wird dem „geheimen Vogelzug“ nachgeſpürt, einer
von Profeſſor Thienemann entdeckten Erſcheinung, bei der aus
noch ungeklärten Urſachen einzelne Zugſtröme außerhalb des ge
wöhnlichen Durchzuggebietes vorbeigleiten. Und ſchließlich wird
auch der nächtliche Vogelzug beſtimmt. durch Abhören der nächt
lichen Stimmen und planmäßiges Abſuchen der erleuchteten Mond
ſcheibe, ergänzt durch Beobachtungen an den Leuchtfeuern.

Thienemanns Ringe.

Klärt ſolche Beobachtung das Wie und Wann des Zuges, ſo klärt
die VogelBeringung das Wohin und Woher. Um die Stelzen
ganzer Armeen von Zugvögeln hat man einen Ring mit der Auf
ſchrift „Vogelwarte Roſitten Germania“ gelegt, und ſie tragen
dieſe drei Worte über alle Meere.

Der Däne Mortenſen hate 1899 das Verfahren beſchrieben
zwei Jahre ſpäter ſetzte es Profeſſor Thienemann, der Begründer
der Vogelwarte, erſtmalig in die Praxis um. Es war ihm bekannt
geworden, daß ſich die Einwohner Roſittens die rieſigen Krähen
ſchwärme zunutze machten, die in jedem Herbſt, von Nordoſteuropa
kommend, via Roſitten in ihre europäiſche Winterherberge ziehen.
Die Bevölkerung der Kuriſchen Nehrung fängt die raſtenden Krähen
und verſpeiſt ſie, und auf dieſen Maſſenfängen beruhten auch

die erſten Verſuche Thienemanns! Er beringte die Gefangenen
gab ſie wieder frei u. erließ gleichzeitig den internationalen Aufruf,
alle wieder aufgefundenen Ringe, verſehen mit Datum und Ort
der Auffindung, an ihn zurückzuſchicken. Tatſächlich fielen bald
darauf in den verſchiedenſten Ländern Europas beringte Krähen,
lebend oder tot in die Hände von Menſchen, die Thienemanns Auf
ruf geleſen hatten. Die Ringe kamen an ihn zurück, und nun konnte
man zum erſtenmal einwandfrei feſtſtellen, wohin der Zug der
Vögel ſich bewegt hatte, welchen Weg ſie gewählt, wie weite Strek
ken ſie zurückgelegt und wieviel Zeit ſie dazu gebraucht hatten.

Heute wird die Beringung, die ſich aus ſolchen Anfängen ent
wickelte, von faſt allen Kulturſtaaten angewandt und unterſtützt.
Mit Erfolg: von einer Million Vögel, die im Jahre 1927 beringt
wurden, hat man bis jetzt 35 000 wieder aufgefunden und zurückge
meldet.

Rätſelhafte Vogelgeographie.
In der Kartothek der Vogelwarten ruhen, geordnet nach Ring

nummern, die Lebensläufe dieſer Tauſende von Zugvögeln ſo
ſchwarz und weiß wie der Lebenslauf eines Menſchen im polizei
lichen Melderegiſter. Aber was hier an Vogelſchickfalen ermittelt
wurde, bedeutet meiſt nichts als wiederum ein Rätſel. Man hat
zum Beiſpiel feſtgeſtellt, daß die in Weſt deutſchland heimiſchen
Störche über Südfrankreich, Spanien und Marokko an die weſt
afrikaniſche Küſte ziehen die o ſt deutſchen Störche dagegen über
den Balkan, Kleinaſien, Paläſtina, Aegypten nach Oſtafrika.
Warum? Störche fliegen bekanntlich in Scharen, nur bei Tag und
immer mit einem Führer an der Spitze, ſie werden zudem verhält
nismäßig alt man könnte alſo annehmen, daß ſich eine gewiſſe
Erfahrung bei ihnen herausgebildet hat, die von Generation zu
Generation überliefert wird. Aber ein großartiges Experiment
Profeſſor Thienemanns bewies, daß hier keinerlei Erfayrung mir
ſpricht. Er beſchaffte größere Mengen von Jungſtörchen, zog ſie im
Gehege der Vogelwarte groß und ließ ſie erſt dann fliegen, als die
Alten längſt weggezogen waren und alle übrigen Störche ihre Hei
mat bereits verlaſſen hatten. Es zeigte ſich, daß die Jungen nun
von ſich aus ohne die Führung erfahrener Altvögel ſofort die
richtige Fährte nahmen und ohne zu zögern geradewegs dem fer
nen Storchenziel entgegenzogen.

Alle bis jetzt vorliegenden Beringungsergebniſſe werden nun
mehr in einem Werk zuſamengefaßt, das in der wiſſenſchaftlichen
Literatur zu den eigenartigſten gehören wird: in einem „Aktlas
des Vogelzugs“! Autoren ſind die Leiter von Vogelwarten in Ro
ſitten und Helgoland, E. Schüz und H. Heigold. Auf 170 geogra-
phiſchen Karten iſt der Verlauf des Vogelzugs feſtgehalten.
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Der Welt-Bankier.

John Pierponk Morgan,

Zeit auch Berlin beſuchen.

Und es ſieht faſt wie ein natürlicher Zuſammenhang aus, wenn
ſich hier in Roſitten eine Gruppe von Menſchen zuſammengefunden
hat, die es den Vögeln gleichtun will. Einige Kilometer nördlich
der Vogelwarte zwei Stunden Wanderung durch den Forſt
hat die Segelfliegerſchule ihren Platz. Und dieſe beiden Stätten
des Lehrens und Forſchens ergänzen ſich miteinander aufs Beſte.
Denn die Vogelwarte erforſcht zen Vogelzug die Fliegerſchule
den Vogelflug, die Technik des fliegenden Vogels, der ihr als
Beiſpiel dienen ſoll.

November 1918.
Der letzte Bayernludwig war ganz im Gegenſatze zum zweiten

bayeriſchen König ſeines Namens ein geiziger Knicker. Das pfiffen
in München die Spatzen von den Dächern. Und zuweilen trieb
der königliche Geiz höchſt unkönigliche Blüten.

Am 7. November 1918 war Ludwig III. per Auto Hals über
Kopf aus München abgereiſt. Er konnte ja nicht wiſſen, daß die
Revolution den Fürſten kein Haar krümmen würde.

Wenige Tage ſpäter wurde im Vorzimmer des neuen bay-
riſchen Miniſterpräſidenten „eine Dame aus der Umgebung Seiner
Majeſtät“ angemeldet, die den Miniſterpräſidenten zu ſprechen
wünſchte. Man ließ ſie eintreten. Sie war kaum über zwanzig
Jahre alt, hatte ein hübſches Geſichtchen und war gut gekleidet.
Vor Angſt zitterte ſie am ganzen Körper. Jhre Aufgeregtheit
ließ ſie kaum ein Wort hervorbringen. Es koſtete einige Mühe,
die königliche Abgeſandte zu beruhigen. Nachdem ſie endlich zaghaft
Platz genommen hatte, begann ſie ſtockend und mit leiſer Stimme
ihr Anliegen vorzutragen. „Es iſt doch bekannt, daß Seine Maje
ſtät vor einigen Tagen gezwungen waren, München in aller Eile
zu verlaſſen. Das war ſo plötzlich gekommen, daß ſich nicht einmal
Zeit fand, auch nur die allernötigſte Leibwäſche mitzunehmen.
Ich möchte deshalb fragen, ob es geſtattet iſt, für Seine Majeſtät
etwas Leibwäſche aus dem Wittelsbacher Palais abholen zu
laſſen.“

Der Sekretär des Miniſterpräſidenten biß ſich auf die Lippen,
um nicht in heftiges Lachen auszubrechen. Jetzt, da es ſich um den
Thron der Wittelsbacher ging, wurde dieſer König von der Sorge
um ſeine Unterhoſen beunruhigt! Das unkönigliche Verlangen
wurde dem Miniſterpräſidenten Kurt Eis ner vorgetragen. und
der abgeſetzte Wittelsbacher bekam die Erlaubnis, ſich ſeine Leib
wäſche aus München abholen zu laſſen.

Während die Abgeſandte des Königs ihr Verlangen dem Sekre
tär vorgetragen hatte, war ein Miniſterialbote gekommen, der
Akten überbrachte. Er hatte gehört, um was ſich das Geſpräch
drehte. Als nun das Mädchen zu Eisner ging, gab der im bay
riſchen Dienſt ergraute Bote ſeinem Mitgefühl mit folgender Be
merkung Ausdruck: „Ja mei, unſer Kini, der alt' Moh (Mann),
der hat an Angſt ausſteh' müaſſen. Dös glaub i ſcho, daß der a
neui Unterhoſn braucht!“

S

Am 9. November 1918 hatte Karl Liebknecht das Berliner
Schloß unter den Schutz des Arbeiter und Soldatenrats geſtellt
und die Wache dem Telegraphenbataillon übergeben. Wo ſonſt
die Kaiſerſtandarte auf dem Schloßdach geweht hatte, flatterte
jetzt eine rieſige rote Fahne. Der Wachhabende im Schloß war
ein Unteroffizier des Telegraphenbataillons. Er ſtellte kurz nach
der Beſetzung feſt, daß im Schloßkeller eine Anzahl Soldaten ſich
daran machten, Wilhelms Weine zu probieren. Da gab's ein hei
liges Donnerwetter. Der Gute war weniger um den Wein be
ſorgt als vielmehr um die Kampfkraft ſeiner Truppe. Kurz ent
ſchloſſen ließ er um die Kellereingänge gewöhnlichen Kupferdraht
ſpannen und Plakate daneben aufhängen, auf denen zu leſen
ſtand: „Vorſicht! Hochſpannung! Lebensgefahr!“ Das wirkte.
Niemand wagte ſich mehr in den Keller.

Am Abend kommt der Wachhabende zum Arbeiter und Sol
datenrat und gibt ſeinen Tagesrapport ab. Dabei erzählt er auch
den Trick mit dem Kupferdraht. Georg Ledebour meint dazu:
„Das iſt ja ganz ſchön, war aber höchſt überflüſſig. Wir ſind doch
in Deutſchland. Den Draht konnten Sie ſich ſchenken, wenn Sie
an die Türe ein Plakat angeſchlagen hätten: „Eintritt verboten!“

der Beherrſcher des mächtigſten Bankkonzerns der Welt, der ſich
augenblicklich auf einer Europareiſe befindet, wird in der nächſten genen befreit werden; dann aber wollte man auch mit den Ge

Der Sturm auf die Militär-Arreſtanſtalt am 7. November 1918
in München hatte zweierlei Gründe. Einmal ſollten alle Gefan

fangenenaufſehern abrechnen wegen all der „Freundlichkeiten“,

Der Bauch von Paris.
Roman von Fmile Zola

8. Fortſetzun

Dieſe Mitteilung machte auf den weichen Charakter Florents
einen ſchrecklichen Eindruck. Die Tränen erſtickten ihn ſchier. Er
nahm den kleinen Bruder in ſeine Arme, ſchloß ihn an ſeine Bruſt
und küßte ihn, wie um ihm alle die Liebe zu vergelten, deren er
iher beraubt hatte. Er betrachtete ſeine zerriſſenen Schuhe, ſeine
löcherigen Rockärmel, ſeine ſchmutzigen Hände, dieſes ganze Elend
eines verlaſſenen Kindes. Er wiederholte ihm, daß er ihn mit
nehmen wolle und daß er bei ihm glücklich ſein ſolle. Als er am
nächſten Tage die Lage prüfte, fürchtete er, es werde ihm nicht ſo
viel bleiben, um nach Paris zurückzukehren. Um keinen Preis
wollte er in Vigon bleiben. Es gelang ihm glücklicherweiſe, einen
Abnehmer für den Bandkramladen zu finden; dadurch ward es
ihm möglich, die Schulden zu bezahlen, die ſeine Mutter, in Geld
ſachen ſonſt ſehr ſtreng, nach und nach zu machen genötigt ge
weſen. Da ihm nichts übrig blieb, bot ihm ſein Nachbar, der
Möbelhändler, fünfhundert Franken für die Einrichtung und die
Wäſche der Verſtorbenen. Der Möbelhändler machte dabei ein
gutes Geſchäft Der junge Mann dankte ihm mit Tränen in den
Augen. Er kleidete ſeinen Bruder ganz neu und nahm ihn noch
am ſelben Abend mit ſich.

In Paris konnte nicht mehr die Rede davon ſein, das Rechts
ſtudium fortzuſetzen. Florent gab jeden Ehrgeiz für ſpäter auf.
Er fand einige Unterrichtsſtunden und mietete ſich mit dem kleinen
Quenu in der RoyerCollardStraße, an der Ecke der Jakobſtraße
in einer großen Stube ein, die er mit zwei eiſernen Betten, einem
Schrank, einem Tiſch und vier Stühlen ausſtattete. Von da ab
hatte er ein Kind. Jn der erſten Zeit verſuchte er, wenn er abends
nach Hauſe kam dem Kleinen Unterricht zu geben. Doch dieſer
hörte nicht zu; er hatte einen harten Schädel und wollte nichts
lernen; ſchluchzend ſehnte er die Zeit zurück, da ſeine Mutter ihm

erlaubte, in den Straßen herumzulaufen. Florent war darob in
Verzweiflung, brach den Unterricht ab, tröſtete den Jungen und
verſprach ihm endloſe Ferien. Um ſeine Schwäche in ſeinen
Augen zu rechtfertigen, ſagte er ſich, daß er das liebe Kind nicht
mitgenommen habe, um es zu ärgern. Seine Verhaltungsregel
war, es in Frohſinn heranwachſen zu ſehen. Er liebte den Jungen,
war entzückt von ſeinem hellen Lachen und fand ſelige Wonne
daran, ihn geſund und ſorglos um ſich zu haben. Florent blieb
mager in ſeinen abgenützten ſchwarzen Röcken, und ſein Geſicht
begann gelb zu werden bei den böſen Verdrießlichkeiten des
Stundengebens. Quenu ward ein rundes, volles Bürſchchen, etwas
einfältig, der kaum ſchreiben und leſen konnte, aber von einer
unwandelbaren guten Laune war und die große Stube ſtets mit
ſeiner Heiterkeit erfüllte.

Jndes gingen Jahre dahin Florent, der die Aufopferungs
fähigkeit ſeiner Mutter geerbt hatte behielt Quenu in ſeiner Woh
nung wie ein großes, träges Mädchen Er erſparte ihm ſelbſt die
kleinen Sorgen des Hausweſens. Er ſelbſt kaufte den Mundvorrat
ein, beſorgte Stube und Küche. Das verſcheuchte ihm die ſchlimmen
Gedanken, ſagte er. Gewöhnlich war er in düſterer Stimmung
und hielt ſich für ſchlecht. Wenn er des Abends mit Schmutz be
ſpritzt und von Haß gegen die Kinder der anderen erfüllt heim
kehrte, war er gerührt von der Umarmung dieſes großen, dicken
Jungen, den er auf den Flieſen der Stube mit ſeinem Brumm-
kreiſel ſpielen fand. Quenu lachte über ſeine Ungeſchicklichkeit in
der Zubereitung der Eierkuchen und über den Ernſt, mit dem er
den Fleiſchtopf ans Feuer ſetzte. Wenn die Lampe ausgelöſcht war,
lag Florent oft mit traurigen Gedanken in ſeinem Bette. Er ge
dachte, ſeine Rechtsſtudien wieder aufzunehmen, und erſchöpfte ſich
in Auskunftsmitteln, um ſeine Zeit ſo einzuteilen, daß er die Vor
leſungen an der Fakultät hören könne. Es gelang ihm auch und
er war vollkommen glücklich. Allein ein Fieberanfall, der ihn acht
Tage lang das Zimmer zu hüten nötigte, legte eine ſolche Breſche
in ihren Geldbeſtand und beunruhigte ihn in dem Maße, daß er
jeden Gedanken an die Beendigung ſeiner Studien aufgab. Sein
Kind wuchs heran. Er trat als Lehrer in eine Penſion in der

Wippſtraße ein mit einem Jahresgehalte von achtzehnhundert
Franken. Das war ein Vermögen. Bei einiger Sparſamkeit muß
es ihm gelingen, Geld zu erübrigen, um Quenu zu unterſtützen,
wenn er einmal etwas beginnen werde. Mit achtzehn Jahren be
handelte er ihn noch als Mädchen, das ausgeſtattet werden muß.

Während der kurzen Krankheit ſeines Bruders hatte auch
Quenu ſich ſeine Gedanken gemacht. Eines Morgens erklärte er,
er wolle arbeiten und ſei groß genug, um ſeinen Lebensunterhalt
zu verdienen. Florent war tief gerührt. Gegenüber, auf der
anderen Seite der Straße, wohnte ein Uhrmacher, den das Kind
den ganzen Tag ſah, wie er im hellen Lichte des Fenſters über
ſeinen kleinen Tiſch gebeugt kleine zarte Dingerchen handhabte
und geduldig durch die Lupe betrachtete. Es gefiel ihm ſehr, und
er behauptete, er habe Neigung für die Uhrmacherei. Allein nach
zwei Wochen ward er unruhig und weinte wie ein zehnjähriger
Junge; er fand, die Sache ſei zu verwickelt, und er werde nie alle
die kleinen „Dummheiten“ kennen lernen, aus denen eine Uhr ſich
zuſammenſetzt. Er wolle lieber ein Schloſſer werden. Allein, die
Schloſſerei ermüdete ihn bald. Binnen zwei Jahren verſuchte er
es mit zehn Handwerken. Florent dachte, er habe recht, und man
ſolle nicht mit Unluſt einen Stand wählen. Doch die löbliche Hin
gebung des Quenu, der ſeinen Lebensunterhalt verdienen wollte,
kam dem Haushalte der beiden jungen Leute ſehr teuer zu ſtehen.
Seitdem er durch alle Werkſtätten kam, gab es immer neue Aus
gaben: für Kleider, für außerhalb des Hauſes eingenommene
Mahlzeiten, für Einſtandstränke, die man den neuen Kameraden
zahlen mußte. Die achtzehnhundert Franken Florents genügten
nicht mehr. Er hatte zwei Lektionen für den Abend annehmen
müſſen. Seit acht Jahren trug er denſelben Rock.

Die beiden Brüder hatten einen Freund gefunden. Das Haus
hatte eine Seite auf die Jakobſtraße, und auf dieſer Seit war
darin eine große Ausbraterei, die ein würdiger Mann namens
Gavard hielt, deſſen Frau inmitten all des fettriefenden Geflügels
an Auszehrung ſtarb. Wenn Florent zu ſpät heimkehrte, um noch
ein Stück Fleiſch zu braten, kaufte er unten ein Stück Truthahn-
oder Gänſebraten für zwölf Sous. Das gab immer ein leckeres



die man beim Abbrumen diverſer Mittelarreſt-Strafen in dem
gaſtlichen Hauſe erfahren hatte.

Der Eingang iſt erſtürmt. Ein Feldwebel, den Revolver in
der Hand, ſteht hinter der aufgebrochenen Tür. Er wird nieder
geſchlagen. Dann beginnt ein aufgeregtes Suchen nach den Zellen-
ſchlüſſeln. Sie ſind nirgends zu finden. Auch die Aufſeher ſind
ſpurlos verſchwunden. Wie nun die Gefangenen aus den Zellen
bringen? Raſch iſt Hilfe geſchaffen. Die Gewehrkolben müſſen
als Zellenſchlüſſel dienen. Schwere Schläge wuchten gegen die
Zellentüren und bringen den Häftlingen die Freiheit. Keiner
wird gefragt, wer er iſt, warum er hier unfreiwillige Gaſtfreund
ſchaft genießt. Alle, die in den Zellen ſind, werden befreit.

Zwei Tage ſpäter wurde es offenbar, wo die Aufſeher an
jenem kritiſchen Tage geweſen waren. Sie hatten richtig ver
mutet, daß man ſie verprügeln wollte und zu ihrer Rettung fol
genden Plan durchgeführt: Alle legten ihre Dienſtmützen, Leib
riemen und Seitengewehre ab, ſo daß ſie ſich in nichts von den
Militärhäftlingen unterſchieden. Der Feldwebel ſperrte jeden
einzelne in eine Zelle. Dann waren die Stürmenden gekommen,
hatten die Zellen aufgeſchlagen, die Häftlinge befreit und damit
auch die Aufſeher.

Jm erſten Sturme der Revolutionstage 1918 fand ſich auch in
der guten Stadt Ratibor eine tatbereite Menge zuſammen, die
beſchloß, die Behörden zu ſtürmen, die Staatsgewalt an ſich zu
reißen und die Republik auszurufen. Zu revolutionärem Tun
gehört aber ſeit Alters her eine rote Fahne. Man zog alſo vor
das Haus des Tuchhändlers Roſenthal und begehrte von ihm rotes
Tuch. Herr Roſenthal erklärte, daß er rotes Tuch auf Lager habe,
das heißbegehrte Objekt aber wegen der Zwangsbewirtſchaftung
nur gegen Aushändigung eines Bezugsſcheines ausliefern dürfe.
„Bringen Sie mir einen Bezugsſchein, meine Herren“, ſo ſchloß
der geſetzestreue Kaufmann ſeine Rede, „dann bekommen Sie
rotes Fahnentuch!“ Worauf ſich der revolutionäre Haufe nach
dem Rathaus wälzte, um den Bezugsſchein zu holen.

Ein gewiſſenhafter Staatsbürger kommt wenige Tage nach der
Novemberrevolution zu dem für Titel und Orden zuſtändigen
Miniſteriglrat und beichtet ihm ganz verſtört: „Mir war ſchon vor
längerer Zeit für meine vaterländiſchen Verdienſte eine beſondere
Ehrung zugeſagt worden. Da kam die Revolution, und ich dachte:
Jetzt iſt's aus mit der Ehrung. Aber ich habe mich geirrt. Geſtern
bekam ich meine Ernennung zum Hofrat

Da unterbricht ihn der Titel und Hrdenbeamt te: „Das macht
nichts. Das fällt ja unter die Amneſtie!“

Oeffentliche Kundgebungen.
am Sonnkag, dem 8. November in den Anterbezirken Halberſtadk
Wernigerode mit dem Thema „Sozialer Volksblock gegen Jnflations
ger Lohnräuber und Bürgerkriegsbanden“, finden wie folgt
ſta

Nachmiktags 15 Ahr:
Derenburg, im Bürgergarten, Ref. Paul Reinhardt Magdeburg.
Schauen, bei Kaſten, Ref. Landtagsabg. Karl Blum. Biederitz.

Abends 20 Ahr:Halberſtadt, im Elyſium, Ref. A. Gebhardt, Magdeburg

Sargſtedt, bei Sievers, Referent Franz Lange, Magdeburg.
Wernigerode, im Monopol, Referent Rektor Herklotz, Magdeburg
Darlingerode, im „Braunen Hirſch Redner a Prageatgenndnoty
Minna Bolklingnn, Halberſtädt.

Oſterwieck, im Ratsgarten. Ref. Landtagsabgeordneter Bl um e
Biederitz.

Am Monkag, dem 9. November, abends 20 Ahr:
Wehrſtedi, bei Raecke, Referent Landrat Müller, Halberſtadt.

Wir bitten unſere Anhänger, dieſe Veranſtaltungen reſtlos zu
beſuchen. Die jetzige Zeit erfordert eine beſondere Aktivität und
Geſchloſſenheit und deshalb müſſen dieſe Kundgebungen Maſſen
veranſtaltungen werden.

Mit Parteigruß
Rudolf Köchig. Wilhelm Heitmäller. Fritz Schütte.

Aus Ofthersleven
o. Aerzklicher Sonnkagsdienſt: Dr. Gummert, Kaiſerſtraße 32.
o.* Auf die Bekannkmachungen des Magiſtrats in der heutigen

Nummer über Winterhilfe, über öffentliche Steuermahnung, über
Jagdpachtgelder und Errichtung eines Schlachthauſes durch Kauf
mann Carl Günther, wohnhaft Halberſtädterſtraße 90, wird be
ſonders hingewieſen.

o. Der Geſangverein „Maiengruß“ hat am Sonntag, dem
8. November, vorm. 101 Uhr, Generalprobe. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht.

RevolutionsFeier
der Sozial demokratiſchen Partei Oſchersleben,
am Montag, 9. November, abends 8 Uhr, im „Landhaus“

Konzertſtücke der Ungerſchen Kapelle
Geſangs-Vorträge „Maiengruß“
„Die roten Rebellen“ „Vorwärts“

Feſtredner: e ereners Gen. Gebhardt Magdeburg

Eintrittspreis 20 Pf. Der Vorſtand Erwerbsloſe 10 Pf.

o. Das alte ſtürzt. War man an den erſten Tagen der Woche
in der Kaiſerſtraße damit beſchäftigt, die alten Bäume zu fällen,
weil ſie krank und nicht mehr lebensfähig waren, ſo hat man in
den letzten Tagen an deren Stelle junge Bäume angepflanzt. Jn
gerader- Linie ſtehen ſie nun, die Bäumchen, und iſt zu hoffen, daß
ſie nicht ein Opfer von frechen Bubenhänden werden.

Kreis Hſthersleven
Revolutionsfeiern.

Ottleben. Am Sonnabend, dem 7. November, findet anläßlich
der Revolutionsfeier eine Filmvorführung mit dem ruſſiſchen Re
volutionsfilm „Panzerkreuzer Potemkin“ im Kömmling'ſchen Lokal
ſtatt. Dazu wird die Gewerkſchaftsangeſtellte Anna Zell- Magde-
burg ſprechen. Wir bitten um guten Beſuch.

Crokkorf. Sonntag, dem 8. November, abends 8- Uhr, Mit
gliederverſammlung mit eingeladenen Gäſten im Lokal Helmholz.
Parteiſekretär Genoſſe Schumacher wird einen Lichtbildervor
trag über den Film „Jm Weſten nichts Neues“ halten.

Anderbeck. Revolutionsverſammlung am Sonntag, dem 8. No
vember, abends 8 Uhr, im Heinemannſchen Saal. Redner: Ge
werksſchaftsſekretär Guſtav Bann k-Magdeburg, 2. Vorſitzender des
Sozialdemokratiſchen Bezirksverbandes Magdeburg-Anhalt.

Schwanebeck. Sonntag, dem 8. November, nachmittags 3 Uhr,
öffentliche Volksverſammlung mit dem Thema: „Sozialer Volks
block gegen Jnflationsverſchwörer, Lohnräuber und Bürgerkriegs
banden“. Lokal „Deutſches Haus“. Redner: Stadtrat Ernſt Witt
ma ackMagdeburg.

Oſchersleben. Montag, dem 9. November, Revolutionsfeſtver
ſammlung im Landhaus. Redner: Generalſekretär des Reichsban
ners, Genoſſe GebhardtMagdeburg.

Gunsleben. Montag, dem 9. November, öffentliche Volksver
ſammlung. Redner: Geſchäftsführer des preußiſchen Lehrervereins,
Genoſſe Sänmge r-Magdeburg.

Hamersleben. Montag, dem 9. November, im Lokal Möller,
öffentliche Volksverſammlung. Redner: Gauelter des Zentralver
bandes d. Arbeitsinvaliden, Gen. Louis Schneider-Magdeburg.

Gröningen, 7. November. Der Magiſtrat gibt bekannt: Die
Wählerliſte für die Wahl zur Landwirtſchaſtskammer für die Pro
vinz Sachſen in Halle a. S. liegt in der Zeit vom 8.--15. Novem
ber 1931 im allgemeinen Geſchäftszimmer des Rathauſes während
der Dienſtſtunden von 8—-12 Uhr und von 14——18 Uhr. Sonntags
von 10--12 Uhr, zu jedermanns Einſicht aus.

Aus Oſtoerviert
ow. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am 4. d. Mts.

gegen 22 Uhr auf der hieſigen Zuckerfabrik. Beim Wiegen und
Verſchieben von mit Rüben beladenen Eiſenbahnwagen geriet der

a Fe keiner
drei Minuten kochen und

drei Minuten ziehen laſſen ſo

ſchmeckt er jedem gut.

Arbeiter Friedrich Karl Borrmann, geb. am 26. 8. 1895,
zwiſchen die Puffer. Er erlitt eine Arm, Bruſt und Lungen
quetſchung und iſt an den erlittenen ſchweren Verletzungen am
anderen Morgen gegen 4,30 Uhr verſtorben. Die trauernde Witwe
und 3 unverſorgte Kinder ſtehen an der Bahre ihres Ernährers.
Leider iſt dies aber kein Zufallsunglück, ſondern es iſt durch die
Leichtſinnigkeit von 4 jungen Burſchen hervorgerufen. Während
die in Frage kommenden Arbeiter die Waggons an Ort und Stelle
brachten, lockerten die Burſchen die Bremſe eines noch ſtehenden
Wagens und ſetzten ihn in Bewegung. Bei dem herrſchenden
ſtarken Winde überhörte B. das Herannahen desſelben und geriet
ſomit zwiſchen die Puffer. Wir fragen nun: Wie kommen die
jungen Burſchen unangefochten auf das Fabrikgelände und können
dort derartige Dummheiten machen? Wir ſind der Anſicht. daß
bei ausreichenden Aufſichtsperſonen das Unglück hätte vermieden
werden können. Für die jungen Leute wird dieſer Leichtſinn wohl
noch recht unangenehme Folgen haben.

ow.* Unſere Revolukionsfeier und Kundgebung für die Repu
blik findet am Sonntag um 20 Uhr im Ratsgarten ſtatt. Wir er
warten einen ſtarken Beſuch. Der Unkoſtenbeitrag iſt ſo gering be
meſſen, daß es jedem einzelnen möglich iſt, die Kundgebung zu be
ſuchen.

ow. Das Skädk. Wohnungsamk wird zur Zeit von Herrn Poli
zeihauptwachtmeiſter Reckmann vertreten. Herrn Reckmann bei
geordnet iſt der Bäcker Willi Graul. Ankträge, Meldungen und
Zuſchriften ſind bis auf weiteres an Herrn Polizeihauptwacht
meiſter Reckmann (Rathaus, Zimmer 9) zu richten.

Nus Thale
td. Das Feſt der goldenen Hochzeit konnte das Ehepaar Fritz

Wilkerling, Marktſtraße, feiern.

t. Heraus zur Revolukionsfeier. Am Sonntag ſpricht in der
Kundgebung um 17 Uhr im Reſtaurant zum Steinbachtal Genoſſe
Runge-Huedlinburg. Es wird erwartet, daß alle Arbeiter er
ſcheinen.

W Bee W. W We S W. Wn e An n S n n e S e SAlarm in Tyale?
Sozigler Volksbloct
gegen Inflatkkonsvperſehrpörer, Lohn-
rauvber und Bürgerkriegs-Banden?
Zu dieſem Thema ſpricht in einer

öffentlichen Kundgevung
am Sonnktag, Hen 8. Kovembes, 17 Alf
im Reſtaurant „Steinbachtal“, der Genoſſe

LandratKunge, Ouedlinburg
Mitwirkende: Geſangverein „Volkschor“, Muſikkorps des
Reichsbanners, die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend

Feſtbeitrag 10 Pfennig Erwerbsloſe haben freien Eintritt

Einen Maſſenbeſuch erwartet

Sozialdemokratiſche Partei Thale. R. Wegener. Orteskartell des
A. D. G. B. R. Wöſchke. Reichsbanner SchwarzRot-Gold. W. Wenkel.
Arbeiter Sport u. Kulturkartell. L. Liebing. Konſum- Genoſſenſchaft.
R. Kleiber. Ortskartell des Afa Bundes. W. Wenkel. Ortskartell
des A. D. B. B. G. Düber. Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. W. Haſe.

vor eee e e e e e e d enn e n e e nt.* Heute Flugblaktverbreitung! Die Funktionäre der Partei,
des Reichsbanners und die Jugend haben ſich heute nachmittag
beim Genoſſen Schinkel zur Flugblattverbreitung einzufinden,

Kreis HKuedlinvurg
Weſterhauſen, 7. November. Heute, Sonnabend, um 20 Uhr,

findet eine Mitgliederverſammlung der SPD. ſtatt, in der u. a.
ein Vortrag über die ruſſiſchen Arbeiterverhältniſſe von einem
Sachkenner gehalten wird.

Weſterhauſen, 6. November. Am Montag, dem 9. November,
14.30 Uhr, werden im Gaſthof „zum Goldenen Löwen“, zirka 300
Morgen Domänenfiskaliſcher Acker innerhalb des Pächtervereins
verpachtet. Das iſt der Acker, bei dem die Mitglieder auf eine Ver
lkängerüng ihres Pachtvertrages verzichteten.

Feſt. Gavard intereſſierte ſich ſchließlich für dieſen mageren jungen

Mann; er erfuhr ſeine Geſchichte und verlangte auch den Kleinen
zu ſehen. Bald verließ Quenu nicht mehr die Ausbraterei. So

bald ſein Bruder ausgegangen war, ging er hinunter und blieb in
dem Laden, entzückt von dem Anblicke der vier großen Spieße, die
mit einem gedämpften Geräuſche ſich vor den holen, hellen Flam
men drehten.

Die breiten Kupfergeſchirre am Kamin glängten, das Geflügel
rauchte, das Fett brodelte und ziſchte in der Unterſetzpfanne, die
Spieße begannen ſchließlich eine Unterhaltung untereinander und
ſagten auch Quenu freundliche Worte, der mit einem langſtieligen
Löffel bewehrt, die runden, braunen Gänſe- und Hühnerbrüſte
ſorgfältig mit Fett begoß. Stundenlang blieb er da, ganz rot von
den lodernden Flammen, ein wenig dumm, mit einem ſtillen
Lächeln über die fetten Tiere, die da brieten. Er erwachte erſt
wieder aus ſeiner Träumerei, wenn die fertigen Braten von den
Spießen genommen wurden. Das Geflügel wurde auf Schüſſeln
gelegt, die rauchenden Spieße aus den Bäuchen gezogen und dann
leerten ſich die Bäuche und ließen den Saft durch die Löcher am
Hintern und am Halſe herausrinnen, und der Laden füllte ſich mit
einem ſtarken Bratengeruche. Der Junge ſtand dabei, folgte dieſem
Tun mit den Blicken, klatſchte vergnügt in die Hände, redete zu
dem Geflügel, ſagte, daß der Braten ſehr gut ſei, daß man ihn
verſpeiſen werde, und daß die Katzen nur die Knochen haben
ſollten. Er machte einen Luftſprung, wenn Gavard ihm ein Stück
Brot reichte, das er dann eine halbe Stunde im Bratenfett ſchmo
ren ließ.

Sicherlich hatte Quenu hier Luſt zur Küche bekommen. Nachdem
er es mit allen Handwerken verſucht hatte, kehrte er als ſei es
vom Schickſal beſtimmt geweſen wieder zu dem Geflügel zurück,
das am Spieße gebraten wird, und zu dem feinen Safte, nach dem
man ſich die Finger ablecken muß. Anfänglich fürchtete er, ſeinen
Bruder dadurch zu ärgern, der ein beſcheidener Eſſer war und von
den leckeren Biſſen mit der Mißachtung eines Menſchen ſprach, der
nicht weiß, was gut iſt. Als er ſpäter ſah, wie Florent aufhorchte,
wenn er ihm irgendein zuſammengeſetztes Gericht erläuterte, ge
ſtand er ihm ſeinen Beruf und trat in den Dienſt einer Gaſtwirt

ſchaft. Seither war das Leben der beiden Brüder geregelt. Sie
bewohnten weiter die Stube in der RoyerCollardStraße, wo ſie
ſich jeden Abend fanden, der eine mit fröhlichem, gerötetem Ge
ſichte von ſeinen Bratöfen heimkehrend, der andere mit der trüb
ſeligen Miene eines armen Lehrers. Florent behielt ſeinen
ſchwarzen Rock und vertiefte ſich in die Aufgabenhefte ſeiner
Schüler, während Quenu, um es ſich behaglich zu machen, ſeine
Schürgze, ſeine weiße Weſte und ſeine Küchenjungenmütze anlegte
und ſich damit die Zeit vertrieb, auf dem Zimmeroſen irgendeinen
Leckerbiſſen zuzubereiten. Manchmal lachten ſie, wenn ſie einander
ſo ſahen, der eine ganz weiß, der andere ganz ſchwarz. Die große
Stube ſchien halb traurig und halb luſtig von dieſer Düſterheit und
dieſem Frohſinn. Noch niemals hatten zwei ſo verſchieden geartete
Leute ſich ſo gut zuſammen vertragen. Mochte der eine, von der
Fieberglut des Vaters verzehrt, noch ſo ſehr abmagern, und
mochte der andere als würdiger Sohn des Normannen noch ſo dick
werden: ſie liebten ſich in ihrer gemeinſamen Mutter, in dieſer
Frau, die nichts als liebevolle Hingebung geweſen.

Sie hatten in Paris einen Verwandten, einen Bruder ihrer
Mutter namens Gradelle, der in der Pirouette-Straße, nahe bei
den Hallen, einen Wurſtladen hielt. Er war ein dicker Filz, ein
roher Menſch, der ſie als Hungerleider empfing, als ſie das erſte
mal bei ihm vorſprachen. Sie kamen ſelten in ſein Haus. Zu
ſeinem Namensfeſte brachte Quenu dem Oheim einen Strauß und
erhielt dafür ein Zehnſousſtück. Florent, von einem krankhaften
Stolze erfüllt, litt ſehr, wenn Gradelle ſeinen abgetragenen Rock
muſterte mit den argwöhniſchen Blicken eines Geizhalſes, der die
Bitte um ein Mittageſſen oder um ein Hundertſousſtück wittert.
Eines Tages beging er den kindlichen Streich, einen Hundert
frankenſchein bei dem Onkel zu wechſeln. Er erreichte damit, daß
dieſer weniger erſchrak, wenn „die Kleinen“ kamen. Aber weiter
ging die Freundſchaft nicht.

Dieſe Jahre waren für Florent ein langer „füßer, trauriger
Traum. Alle bitteren Freuden der Selbſtaufopferung hatte er
durchzukoſten. Zu Hauſe in der gemeinſamen Stube war er nur
Liebe. Draußen unter den Demütigungen ſeines Lehrerberufes,
auf den Fußwegen von der Menge geſtoßen, fühlte er, wie er

ſchlecht wurde. Sein längſt erſtorbener Ehrgeiz verbitterte ihn.
Es währte Monate, bis er ſich ergab und ſich in das Leidensgeſchick
eine häßlichen, mittelmäßigen und armen Menſchen fügte. Um
den Verſuchungen der Schlechtigkeit zu entrinnen, ſtürzte er ſich
kopfüber in eine ideale Güte, ſchuf ſich einen Zufluchtsort aus eitel
Gerechtigkeit und Wahrheit. Zu jener Zeit wurde er Republikaner;
er trat in die Republik ein, wie die verzweifelten Mädchen in das
Kloſter eintreten. Weil er keine Republik fand, die weich und
warm genug geweſen wäre, um ſeine Leiden einzuſchläfern, ſchuf
er ſich eine ſolche. An den Büchern fand er kein Gefallen; alles
geſchwärzte Papier, unter dem er lebte, erinnerte ihn an die miß-
duftige Schulklaſſe, an die von den Schuljungen zerkauten Papier
kugeln, an die. Marter der langen, unfruchtbaren Stunden. Auch
redeten die Bücher nur von Aufruhr, drängten ihn zum Stolze, er
aber fühlte ein gebieteriſches Bedürfnis nach Frieden und Ver
geſſen. Sich wiegen, einſchlummern und träumen, daß er voll
kommen glücklich ſei, daß auch die Welt es werden ſollte, die repu
blikaniſche Stadt erbauen, wo er hätte leben wollen: dies war ſeine
Erholung, das immer wieder von neuem begonnene Werk ſeiner
freien Stunden. Er las nicht mehr, nur was ſein Lehrberuf er
forderte; er ging die Jakobſtraße hinauf bis zu den äußeren
Alleen, machte zuweilen einen weiten Weg und kam durch das
italieniſche Tor zurück; auß dem ganzen Wege hatte er das Mouffe
tardStadtviertel zu ſeinen Füßen; er erſann ſittliche Maßnahmen,
menſchenfreundliche Geſetzentwürfe, die dieſe Stadt der Leiden in
eine Stadt der Glückſeligkeit umwandeln ſollten. Als die Tage der
Februarrevolution Paris in ein Blutbad tauchten, war er tief be
kümmert; er lief in die Klubs und forderte den Loskauf dieſes
Blutes „durch den Bruderkuß aller Republikaner der Welt“. Er
ward einer jener erleuchteten Redner, die die Revolution als eine
neue Religion der Milde und Erlöſung predigten. Erſt die De
zembertage riſſen ihn aus dieſer Weltallsliebe. Er war entwaffnet.
Er ließ ſich abfangen wie ein Hammel und wurde behandelt wie
ein Wolf. Als er aus ſeiner Predigt über die Brüderlichkeit er
wachte, ſtarb er ſchier Hungers auf den kalten Flieſen einer Kaſe
matte zu Bicetre.

(Fortſetzung folgt.)

r



h

Kundgebungen und Revolutionsfeiern.
Sonnkag, den 8. November:

weddersleben: Lichtbildervortrag „Jm Weſten nichts Neues“, abends
8 Uhr im Lokal Bank. Referent: Genoſſe PetersMagdeb.

Quedlinburg: Abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Referent Reichs
tagsabgeordneter Genoſſe Ferl-Magdeburg.

Pr. Börnecke. Abends 8 Uhr, im Gaſthaus Salge. Referent Land
rat Genoſſe Vo ßCalbe.

Thale. Nachmittags 5 Uhr im Lokal Steinbachtal. Referent: Land
rat Genoſſe Run g e-Quedlinburg.

Parole iſt: Sozialer Volksblock gegen Jnflationsverſchwörer,
Lohnräuber und Bürgerkriegsbanden.

Die Geſamtbevölkerung iſt zu dieſen Verſammlungen und Kund
gebungen hiermit eingeladen.

Verbindungsausſchuß republikaniſcher Organiſakionen.

J. A.: Wilhelm Peters.

Weddersleben, 7. November. Eine öffentliche GemeindeVer
treterſitzung findet heute Sonnabend, um 20 Uhr, im „Schwargen
Adler“ ſtatt. Eine Kundgebung veranſtaltet die SPD. am Sonn
tag, 20 Uhr, im „Schwarzen Adler“. Das Thema lautet „Sozialer
Volksblock gegen Jnflationsverſchwörer, Lohnräuber und Bürger
kriegsbanditen. Anſchließend Lichtbilder Vortrag „Jm Weſten
nichts Neues“. Redner: Wilhelm Peters, Parteiſekretär.

Nachterſtedt, 7. November. Die Eltern, deren Kinder die V
Klaſſe der hieſigen Volksſchule beſuchen, waren von dem Lehrer
dieſer Klaſſe zu einer Zuſammenkunft eingeladen, um zum Lehrer
abbau Stellung zu nehmen. Der Elternbeirat der zu dieſer Eltern
verſammlung nicht eingeladen war, beſchäftigte ſich nun in einer
Sitzung mit der eventuellen Aufhebung der ſechſten Lehrerſtelle.
Es wurde feſtgeſtellt, daß den zuſtändigen Stellen von einer ſolchen
Maßnahme bisher nichts bekannt iſt. Der Elternbeirat wird ſofort
alle Schritte unternehmen, wenn bekannt wird, daß die ſechſte Leh
rerſtelle abgebaut werden ſoll. Jm Monat Januar ſoll nach län
gerer Pauſe wieder ein Elternabend veranſtaltet werden.

Arbeiterkinderfreunde Quedlinburg. Rote Falken. Das
Monatsprogramm für November ſieht folgende Heimabende vor:
Mittwoch, den 11., Gedenkfeier und Ueben zum Elternabend, Frei-
kag, den 15., Ueben zum Elternabend, Sonnabend. d. 14.. Eltern
abend im Jugendheimſagal, Mittwoch, d. 18., Singen, Freitag d.
20., Brettſpiele, Miktwoch, d. 25., Vorleſungen und politiſche Aus
ſprache, Freitag. d. 27.. Monatsverſammlung und Singen. Sorgt
alle für zahlreichen Beſuch unſerer Heimagbende! Werbt für den
Beſuch unſeres Elternabends! Eintritt frei!

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Blankenburg. Am Donnerstag, dem 12. November, findet im

Jugendheim eine Verſammlung des Elternkreiſes ſtatt. Haltet die
ſen Abend frei. Es ſind einige wichtige Sachen zu beſprechen.

Halberſtadt. Alles nimmt teil an der Revolutionsfeier im
Elyſium. Wir treffen uns aber ſchon pünktlich um 18 Uhr (6) dort
zur Generalprobe. Falkenkluft iſt Pflicht.
Thale. In der am 5. November ſtattgelundenen Generalver
ſammlung der S. A. J. wurden Gen. Walter Haſe. Roßtrappen
ſtraße 566, als 1. Vorſ, Gen, Willi Lange, als 2. Vorſ. Gen. Karl
Köhler als Kaſſierer, Gen. Herm. Schramm als 1. Falkenführer
und Gen. Karl Tenz als 2. Falkenführer gewählt. Am Sonn
ghend, 15 Uhr. treffen ſich alle Genoſſen beim Gen. Schinkel zur
Flugblattverbreitung. Reſtloſes und pünktliches Erſcheinen iſt er
wünſcht. Am Sonntag, 16 Uhr, muß alles im Kurhaus ſein. Wir
nehmen geſchloſſen an der Kundgebung teil.

Keirhsvannesr

„SthrwarzKot- Gold
Halberſtadt. Die geſamte Ortsagruppe tritt am Sonntag, dem

8. November, 19.30 Uhr. im Garten des Elyſium an. Es d er
wartet, das alles zur Stelle iſt.

Halberſtadk. Jeder Reichsbannerkamerad und t ihalte ſich den Abend des 29. November en An er ges
ſpricht der 1. Bundesvorſitzende des Reichsbanners, Kamerad Otto

über ſein Arbeitsbeſchaffungsprogramm, im Saale des
tum.
erweritatt Fanwerr. e mr ſpielt die 2. Mann

ſchaft gegen die gleiche wom Turnverein. m 10 U fdann die beiden 1. Mannſchaften. r

Avbeiter-Spovt.
Sport am Sonntag in Wernigerode. Die Freie Sp.-V. 1. Mann

ſchaft ſpielt gegen Turn u. Sp.-Va. Thale 1., den langfährigen
Bezirksmeiſter. Freie Sp. V. 2. gegen Turn u. Sp. -Va. Thale 2
Beginn des Spiels der 2. Mannſchaften 14 Uhr, der 1. Mannſchaf
ten 15 Uhr auf dem Anger. Vormittags 10 Uhr. Faufſtballſpiel
zwiſchen Freie Sp.V. 1. gegen Vorwärkts Elbingerode 1.. Gruppen
meiſter. Da Meiſterſchaftsſpiele geboten werden, wie man ſie ſonſt
hier nicht ſieht. iſt der Beſuch zu empfehlen.

A. S.-V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Die Handballmannſchaft
trifft ſich morgen, Sonntag, 8 Uhr, an der Wehrſtedter Brücke zur
Fahrt nach Schwanebeck.

ArbeikerRad und Kraftfahrer Verein Halberſtadt. Am Sonn
abend, dem 14. November, veranſtaltet die Ortsgruppe Halle ein
Roſenfeſt, zu dem die Hrtsgruppe Halberſtadt die Dekorationen
liefert. Um dem Wunſche verſchiedener Mitglieder Rechnung zu
tragen, fährt ein Schnellkraftwagen an dieſem Tage nach Halle. Es
ſind noch einige Platze frei. Deshalb müſſen ſich alle Intereſſenten
ſofort beim Vorſitzenden D. Müller. in die Liſten eintragen. Fahr
preis 3.00 Mk. Ueber die Bezahlung erhält man bei der Ein
kragung Beſcheid. Meldeſchluß Dienstag dem 10. November.

Fus dem andern Lager.
Der Halberſtädter Reichsbahn Turn und Sporkverein. der nur

wenig über 100 Mitglieder hat, iſt eine eigene Turnhalle gegeben
worden. Die neue an der Wehrſtedter Brücke gelegene in einer
Halle des ReichsbahnAusbeſſerungswerkes errichtete Turnhalle
wird am kommenden Sonntag, 11.15 Uhr, eingeweiht.

Sportklub 1910. Morgen, Sonntag. um 14 Uhr, treffen im
Punkkſpiel Sportklub 1910 1. und Sp.-V. Quedlinburg 04 aufein
ander. Es wird ein ſpannender Kampf erwartet, zumal beide
gleiche Punkte beſitzen und 04 am letzten Sonntag Askania-Aſchers
leben ſchlagen konnte. Trotzdem muß man 1910 ein Plus geben,
da er Platzbeſitzer iſt und in den letzten Zeit gute Spiele lieferte.
Sportklub ſtellt ſeine zurzeit ſtärkſte Elf in den Kampf. Durch
Uebergang einiger Spieler hat der Klub eine weſentliche Verſtär
kung erfahren. Das Tor hütet Benkſtein früher V. f. L.), der im
mer gutes Können zeigte. Ferner ſpielt als Mittelläufer Blumeyer
(früher Germania 1900), der nach verſtrichener Wartezeit ſein erſtes
Spiel für 1910 abſolviert. Die 2. Elf tritt im Rüchkampf dem Poſt
ſportverein gegenüber und wird auch hier wieder als Sieger er
wartet. Ankang 12.30 Uhr.

BDräefkaſten
F. H. D. Reichshilfe iſt ſeit Juli 1930 aufgehoben.

kenkaſſe zahlt 10 Mark Entbindungskoſtenbeitraa. 40 Mark Heb-
gmmenleiſtung, 35 Mark für Arzt, wenn notwendia, drei
Viertel des Grundlohnes, mindeſtens aber 50 Pfg. vro Tag als
Wochengeld bereits vier Wochen vor der Entbindung, die Hälfte
des Krankengeldes bis 6 Wochen nach der Entbindung und 25 Pfa.

Die Kran

Mittfelciezgts c
Zahlreiche Fälle unſäglicher Not.

Die Notlage im Oberharz hat ſich gegen das Vorjahr noch be
deutend verſchärft. Jn Clausthal z. B. wurden, wie man weiß, im
Juni 1930 die Bergwerke ſtillgelegt. Nun iſt den größten Teil der
Bevölkerung die Arbeitsloſenunterſtützung abgelaufen und ſie er
hält nur noch die viel geringere Wohlfahrtsunterſtützung. Die im
vorigen Jahr noch teilweiſe arbeitenden Bergwerke der Jnſpektion
Lautenthal ſind ſeit Monaten ebenfalls ſtillgelegt, und die Ler
bacher Hütte hat am 1. Oktober ihren Betrieb eingeſtellt. Auch
manche kleineren Werke haben ihre Arbeiter entlaſſen müſſen.

Ein Teil der Waldarbeiter mußte die Arbeit niederlegen, andere
erwartet wohl dasſelbe Schickſal. Mit dem gewaltigen Anſteigen
der Zahl der Arbeitsloſen iſt die Not beängſtigend gewachſen.

Aus Clausthal berichtet die Wohlfahrtspflegerin: „Eine Familie
mit drei Kindern bekam wöchentlich 8,50 Mark. Der Mann iſt an
Tuberſuloſe ſchwer erkrankt. Die Familie hat nur einen Raum,
in dem ſie kochte, wohnte und ſchlie. Da der Mann nach ärzt
licher Weiſung in einem Zimmer allein ſchlafen ſollte, wurde ihnen
auf Antrag eine größere, aber auch teuere Wohnung überwieſen
und die Unterſtützung auf 11,50 Mark wöchentlich erhöht. Da
von ſollen nun Miete, Kleidung, Nahrung, Heizung und Beleuch
tung uſw. für fünf Perſonen beſtritten werden! Kürzlich bat eine
Frau, die das ſiebente Kind erwartete, die Wohlfahrtspflegerin
um Bettwäſche. Es ſtellte ſich heraus, daß die ganze Familie
nur drei Betten hat. Das jüngſte, ein einjähriges Kind, ſchlief in
einer größeren Apfelſinenkiſte. Bezogen waren zwei Betten und
zwar nur ſehr notdürftig.“

Vor zwei Jahren lernte die Wohlfahrtspflegerin eine Familie
kennen, bei der damals das ſechſte Kind ankam. Zwei enge
Räume dienten als Wohnung. Der Mann bekam 24 Mark Ar
beitsloſenunterſtützung. Schon damals war die Beſchaffung von
Kleidung und Wäſche nicht möglich. Nun bekommt der Mann
nur noch 17,50 Mark Wohlfahrtsunterſtützung wöchentlich. Jn
zwiſchen iſt Kleidung und Wäſche ſo verbraucht, daß kein heiles
Stück mehr vorhanden iſt. Die Zuwendungen aus der
Winterhile haben etwas Erleichterung bringen, aber die Not nicht
beſeitigen können. Der Mann iſt nun Wilddieb geworden, damit
ſeine Familie zu eſſen hat. Er hat ſich mit Vogelſtellen befaßt,
um aus dem Verkauf der Vögel Mittel zum Kauf von Brot zu
bekommen. Die Not hat ihn völlig verbittert. Vor der Stadt,
bei den Pfauenteichen, ſtehen ſechs bis ſieben leicht gebaute
Baracken. Jn jeder Baracke wohnen durchſchnittlich ſechs bis
ſieben Familien, zum Teil mit ſechs bis neun Kindern. Die
größeren Familien haben eine Wohnküche und eine Kammer. Die
kleineren Familien (drei bis fünf Perſonen) haben nur einen
Raum zum Kochen, Wohnen und Schlafen. Manchmal ſchlafen
drei Perſonen in einem Bett. Bettwäſche iſt in vielen Familien
überhaupt nicht mehr vorhanden. Kinder ſchlafen oft zu viert in
einem Bett. Wie die Zuſtände ſich geſtalten, wenn in ſolchen
nen noch Krankheiten ausbrechen, läßt ſich hier kaum ſchil
ern.

Hier liegen ſchwere und wichtige Aufgaben für die Winterhilfe.
Es zeigt ſich, daß neben aller Not in den Städten doch auch länd
liche Gebiete der Fürſorge bedürfen.

Wieder ein Eiſenbahnanſchlag?

Aſchersleben. Auf den Gleiſen der Kleinbahn Nienhägen-—
Aſchersleben wurde, als ein Zug in den Bahnhof der Station Grö-
ningen einfuhr, vom Zugführer ein ſtarker Ruck bemerkt. Beim
Nachprüfen der Strecke fand man, daß ein Hemmſchuh auf die
Gleiſe gelegt war. Ob ein Dummerjungenſtreich oder ein Anſchlag
vorliegt, konnte noch nicht geklärt werden.

Ausgrabungen am Regenſtein.

Blankenburg (Harz). Seit Ende Auguſt werden auf dem Re
genſtein auf Veranlaſſung der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in
Halle die Ausgrabungen zu dem bekannten Teufelsloch fortgeſetzt.
Bekanntlich ſind bereits in der Mitte des 19. Jahrhunderts von
privater Seite aus an dieſer altgermaniſchen Stätte Ausgrabungen
vorgenommen worden, wobei man auf Grabgewölbe geſtoßen iſt.
Jm Jahre 1871 wurde dann ein alter Schacht freigelegt, der zu
dem Teufelsloch führte. Jetzt hat man nun einen etwa 1 m breiten

öbzigldemokr. Partei Deutſchlunds

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

SPD.Unkerkaſſierer Genoſſen! Es wird nochmals darauf
hingewieſen, daß die Genoſſen, welche für Monat Oktober noch
nicht verrechnet haben, dieſes am 11. und 12. November. von 17.30
bis 20 Uhr nachholen können: auch haben einige Genoſſen noch die
„Partei“ abzuholen.

Vernunſtaltungen
(Notizen ohne Veranlworktung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Heute iſt das, einmalige Gaſtſpiel Liebe unmodern“. Die

beiden erfolgreichſten muſikaliſchen Werke der laufenden Spielzeit
werden am Sonntag als Volksvorſtellungen zu ermäßigten Preiſen
geſpielt. nachmittags (15 Uhr) Lehars Welterfolgsoperette „Schön
iſt die Welt und abends (19.15. Uhr) „Cavalleria ruſticang“ und
„Der Bajagzo“. Die Opernvorſtellung des Abends gewinnt dadurch
ein erhöhtes Jntereſſe, daß Alfred Jahn der beliebte Tenor un
ſeres Thegters, erſtmalig die Partie des Canio im „Bajazzo“ ſingt.
Als Turridu in „Cavallerig ruſticana“ gaſtiert Heinz Daum vom
Stadttheater Magdeburg. Nächſte Wiederholung des Luſtſpiel
erfolgs „Marguerite durch 3“ am Dienstag, 10. November, 20 Uhr.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichkſpiele. Bis Montag: 1. „Ruhiges Heim mit Küchen

benutzung mit Fritz Schulz, Albert Paulig, Lucie Enaliſch, Henry
Bender, Jda Wüſt, Curt Veſpermann. 2. „Die Piraten des Gelben
Fluſſes“. 3. Wochenſchau, Kulturſfilm, Wildweſtfilm.

Capitol. Bis Montag: Die entzückende Wiener TonfilmOpe
rette „Walzerparadies“ mit Ernſt Verebes, Betty Bird, Charlotte
Suſa, Gretl Theimer, Joſe Wedorn, Szöke Szakall, Adele Sand
rock. Paul Hörbiger. Dazu: Ein großes reichhaltiges Beiprogramm.

Bücher und Schriften
Die Volksbühne, Feitſchrift für ſoziale Theaterpolitik und Kunſt

pflege, herausgegeben vom Verband der deutſchen Volksbühnenver-
eine e. V. Rovemberheft. Preis RM. 9050. Dieſe empfehlenswerte
Zeitſchrift bringt an der Spitze eine aktuelle Betrachtung der Lage

letzten

e NaSpalt hergeſtellt, der zu einem ſeither noch unbekannten Ausgang
führt. Um das Teufelsloch ganz freizulegen, muß eine 6 m hohe
Schuttſchicht beſeitigt werden. Man hat bei der Beſeitigung die
ſes Schutthaufens neuerdings ein altes eingebautes Kreuz und
einen Weihkeſſel entdeckt, woraus zu ſchließen iſt, daß man hier
auf die Ueberreſte einer alten Kultſtätte geſtoßen iſt.

Nächkliche Schüſſe aus dem Fenſter.
Staßfurt. Jm Verlauf von Streitigkeiten, die in den ſpäten

Abendſtunden auf dem Hofe eines Hauſes der Weißenburger
Straße zwiſchen einem Mieter und ſeinen Bekannten einerſeits
und dem Hauseigentümer andererſeits entſtanden, wurden aus
dem Fenſter des Hauswirts mehrere Schüſſe abgegeben. Es ſoll
ſich jedoch nur um Schreckſchüſſe gehandelt haben. Die herbeigeru-
fene Polizei ſtellte die Ruhe wieder her.

Opfer ſeines Berufes.
Magdeburg. Auf dem Hauptbahnhof wurde der Reichsbahn

weichenſchmierer Guſtav Gehricke aus Olvenſtedt überfahren. Der
Verunglückte wurde mit ſchweren Kopfverletzungen und dem Ver
luſt beider Beine in das Krankenhaus Altſtadt gebracht. Dort iſt
er kurz nach ſeiner Einlieferung geſtorben.

Vom eigenen Selbſtſchuß ſchwer verletzt.
Calbe a. d. Saale. Ein Grundſtückseigentümer, der auf ſeinem

Felde arbeitete, beachtete nicht, daß er Selbſtſchüſſe ausgelegt hatte.
Plötzlich löſte ſich ein Schuß und traf den Mann ſo ſchwer, daß er
ins Krankenhaus überführt werden mußte.

Die Welt iſt klein.
Calbe (Saale). Auf dem Jahrmarkt in Calbe wurde ein Leh

rer aus einem Nachbardorf plötzlich mit ſeinem Namen angerufen.
Zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen erkannte er in dem Rufer einen
Neger, der vor vielen Jahren in DeutſchOſtafrika ſein Schüler ge
weſen war.

Zum Mädchenmord in Raguhn.
Raguhn. Die Ermordung der ſechsjährigen Marianne Wabnitz

hat die Ortsbevölkerung in große Erregung verſetzt. Große Men
ſchenmaſſen umſtanden das Rathaus, in dem der Mordbube Hädicke
untergebracht und vom Unterſuchungsrichter und Erſten Staats
anwalt verhört und dann nach Deſſau ins Gerichtsgefängnis über
geführt wurde. Der Mord geſchah, wie wir berichteten, am 3. No
vember, vormittags, etwa 40 Schritte von der Muldebrücke ent
fernt, im Weidengebüſch. Die Leiche hatte der Mörder mit Gras
bedeckt. Er erzählt ruhig die einzelnen Vorgänge der Vergewalti
gung und des Abwürgens und Abdroſſelns mit ſeinem Taſchentuch,
das er dem Opfer um den Hals geknotet hatte. Erſt nach dem Ver
hör, als ihm geſagt wurde, er könne gehen und würde nun wahr
ſcheinlich von der Menge totgeſchlagen, und als er das Stimmen-
gewirr der Menſchenmenge hörte, heulte er und wollte ins Ge
fängnis.

Eine felte Beule.
Falkenberg. Eine fette Beute machte für 36 Stunden eine

diebiſche Frau aus Wildgrube. Jn dem Perſonenzug 499 fuhr von
Torgau nach Finſterwalde ein Reiſender, Vertreter eines ſäch
ſiſchen Goldwarengeſchäftes. Mit ſich führte er drei größere Mu
ſterkoffer voll Gold und Silberwaren, von denen er den größten
in den Gang des Abteils geſtellt hatte. In DobrilugkKirchhain
ſtellte der Reiſende zu ſeinem Entſetzen feſt, daß der große Koffer,
deſſen Inhalt einen Wert von 25 000 bis 30 000 Mark darſtellte,
während der Fahrt verſchwunden war. Da unterwegs nur in Beu
terſitz einige weibliche Mitreiſenden ausgeſtiegen waren, ſetzte die
Bahnpolizei und Landjägerei hier ihre Nachforſchungen an. Alle
umliegenden Ortſchaften wurden nach den Perſönlichkeiten der ver
dächtig gewordenen Reiſenden abgeſucht und ſchließlich in Wild
grube die Diebin und der Koffer ermittelt. Die Frau leugnete die
Tat nicht, meinte nur, ſie habe ſich vergriffen. Den Fehlgriff wird
ſie vor dem Strafrichter verantworten müſſen.

Elektrizitätswerk ſtillgelegt.
Halle. Wegen des ſtarken Rückgangs des Stromabſatzes wird

das Elektrizitätswerk Gröbers, das der Elektrizitätsgeſellſchaft
SachſenAnhalt gehört, ſtillgelegt. Jm Zuſammenhang mit dieſer
Maßnahme muß auch die Braunkohlengrube Elare-Verein zum
Ende des Jahres ihren Betrieb einſtellen. Dadurch werden 187
Arbeiter brotlos.

e

Stellung genommen, der uns jetzt bevorſteht. Was hier geſchrieben
wurde, verdient wirklich alle Beachtung wenn die hier geäußerte
Meinung weitere Anhänger findet, dann iſt damit zu rechnen, daß
einige Hundert Reden auf Goethe weniger gehalten werden, daß
ſich die Feiern und Veranſtaltungen nicht überſtürzen. und daß
manches Goethe-Komitee ſich ſchon vor dem 22. März 1932 auflöſt.
Goethe feiern, heißt, „das einfach und ſchlicht in die Gegenwart
proſigieren, was ewig lebendig und ewig neu an ihm war. iſt und
ſein wird. Beachtung verdienen auch die. Aufſätze von Emil Lind,
Oscar Goetz und Siegfried Neſtriepke zu Reorganiſation der Thea
kerwirtſchaft. Das Heft enthält ferner eine Szene aus dem erfolg
reichen Schulſtück „Kampf um Kitſch“ von Robert Adolf Stemmle
und orientierende Mitteilungen über wichtige Vorgänge in der
Volksbühnenbewegung. Jn Tilſit hat der Volksbühnen-Verband
das Stadttheater übernommen. Eine Chronik der Uraufführüngen
vervollſtändigt das reichhaltige Heft. wk.

wetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 8. November. abends:

Am Freitag herrſchte vielfach trübes Wetter. Infolgedeſſen ſtieg
die Temperatur im Flachlande nur bis 11 Grad an. Auf dem
Brocken wurden zur Mittagszeit 7 Grad Wärme beobachtet. Das
Regengebiet über Norddeutſchland hat ſich aufgelöſt, das weſtlich
der Vogeſen neu entſtandene liegt ungefähr noch an derfelben
Stelle. Die Nordgrenze des Niederſchlags reichte geitweiſe bis zum
Main. Nördlich davon zeigte ſich nur ſtärkere Bewölkung. Von
Jsland bis Sardinien erſtreckt ſich eine Tiefdruckrinne, die bei Ba
rometeranſtieg über Weſteuropa nordoſtwärts weiterzieht. Dieſe
dürfte uns dabei am Sonnabend trübes Wetter und zeitweiſe auch
etwas Niederſchlag bringen. Bei leichtem Oſtwind wird die Tem-
peratur keine weſentliche Aenderung. erfahren. Am Sonntag wird
die Wolkendecke auf der Rückſeite der Depreſſion wieder aufreißen,
dabei ſind einige Schauer zu erwarten.

Ausſichten: Am Sonnabend vielfach trübe und etwas Regen
mild. Am Sonntag bei Weſtwind wolkig und einzelne

Schauer.

Sefthäftlithes
Die Lebensmittelpreiſe ſinken weiter. Wurden kürzlich für

Gewürge bereits recht niedrige Preiſe gemeldet, ſo ſind ſie in
zwiſchen noch weiter geſunken. Beachten Sie bitte das heutige An
gebot der Fa. Gebr. Schmidt, hier, ſo niedrige Preiſe für
Schlachtegewürge wurden bis jetzt noch nicht gemeldet.

Für die Geſundheit iſt das Beſte gerade gut genug. Minder
wertige Mittel ſchädigen den Organismus und helfen nur vorüber
gehend. Dagegen verdient das ſeit 17 Jahren eingeführte und von
über 6000 Aerzten gerühmte Togal bei rheumatiſchen, gichtiſchen
und RNervenſchmergen allſeitige Beachtung. Togal wirkte ſtets
prompt und rief abſolut keine unangenehmen Nebenerſcheinungen

der Theater und eine Beſprechung der preußiſchen Theaternotver-
pro Tag Stillgeld für 12 Wochen. ordnung. Jm Anſchluß daran wird gegen den Goethe-Rummel

hervor. Es dürfte daher von allgemeinem Intereſſe ſein, unſere
Leſer auf dieſes Mittel hinzuweiſen.
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zum dreizehnten Male kehrt der 9. November wieder, an dem die Macht-
haber des kaiserlichen Deutschlands im Jahre 1918 sich feige verkrochen,
jene Fürsten, Militaristen, „Wirtschaftsführer“ und königlichen Kaufleute“,
die heute ihre Zeit gekommen glauben, um von neuem ein Villkürregiment
aufzurichten.
fast scheint es so, als hätten Millionen Deutsche Vergessen, wer die
Schuldigen an unserem heutigen Elend sind. fast scheint es so, als ob
Wirklich Millionen deutscher Staatsbürger die infamen Lügen, die jahrelang
verbreitet wurden, für bare Münze nehmen.
Mörter! An euch, die ihr, selbst unterernährt, von Angst und Sorgen
um das Schicksal eurer Männer und Söhne an der Front gequält, zu Hause
in den Munſtionsfabriken 10, 12 und mehr Stunden Granaten gedreht und
trotzdem euren geschwächten Kindern nicht das lLebensnotwendigste
erarbeiten Konntet, an euch ergeht der Ruf:

Wacht auf, vergeßt nicht!
Vergeßt nicht jene fürchterlichen Viereinhaſb Jahre, die dem deutschen
Volk 2 Millionen seiner besten Söhne raubten und der gesamten Kulturwelt
11 Millionen Tote kosteten.

Mötter! Ihr könnt es nicht vergessen haben,
wie ihr für jedes Gramm Butter, jede Kartoffel, jedes Stück Seife, jedes
lot Zucker, jede Scheibe Brot, für jeden Tropfen Sirup, jedes Ei, jeden
Faden Zwirn, jedes Paar Schuhe, jeden Meter Kleiderstoff, jede einzelne
Kohle mit euren Lebensmittel und Ersatzkarten stundenlang anstehen
mußtet, um froh zu sein, endlich die minderwertigsten Waren mit nach
Hause zu bringen.
Frcauen, ihr könnt es nicht vergessen haben, wie ihr auf die amtlichen
Karten nicht mal die zugeteilten Rationen erhieltet.
Mörter, wist ihr noch, wie ihr eure Kinder mit den berüchtigten
Kohlrüben füttern mußtet? Habt ihr den Kohlrübenwinter 1917/18 vergessen?
Wißt ihr noch, wie euch die Schuhe und die Kleider am Leibe
zerrissen und ihr in Holzpantinen und Kriegsersatzstoffen herumlieft?
Wißt ihr noch, wie men die Toten nicht einme! mehr mit Leintuch
bekleiden Kkonnte, wie man sie in Papier einhüllen mußte?
Habt ihr das alles vergessen?
Wißt ihr noch, wie für die Kranken die bescheidensten Med-
kamente fehlten und für die Wunden das Verbandzeug?
Wißt ihr noch, mit welcher Angst ihr die Feldpostbriefe er-
wartetet? ihr könnt es nicht vergessen haben, wie die Päckchen zurück-
kamen mit den kurzen inhaltschweren Aufdrucken der Regimenter „Ver-
wundet“, „Vermißt“, „Gefallen“.
Wißt ihr noch, wie eure Siebzehnjshrigen in die „Kluft“ gesteckt
und in Viehwagen an die Front verladen wurden?

Müfrer! Ihr müßt es noch wissen
Wißt ihr noch, wie die Truppentransporte durch das land
donnerten? WVißt ihr aber auch noch, wie die Riesenzüge mit Schwerver-
wundeten und Kranken im Schneckentempo in die Heimat strebten?

Was ihr dem kcpitelistischen

Sysfem zu verdanken habt:

lionen Tore im Weltkrieg
5 Millionen Arbeifsl ose im Friecden!

WiBßt ihr noch, wie eure Kinder ohne Vster aufwuchsen?
WiBt ihr noch, wie die meisten Schulen Lazarette waren?

Das könntihrnichtvergessen haben!
Wirt ihr aber auch noch, daß die Schwerindustrie sich ungeheuere
Vermögen durch Kriegslieferungen verdiente?

WiBt ihr, wie damals die Korruption und die Schieberei in
Blöte staond? WiBßt ihr, wer damals regierte? Das waren die
Herren, die sich vor nun 12 Jahren feige verkrochen und de-
ren Mordkolonnen heute täglich Deurschland terrorisieren.
Wißt ihr noch, wie dann Schluß war? Hohlwangig, hungrig, abgerissen,
verlaust kamen eure Männer und Söhne zurück. Das können auch sie nicht
vergessen haben. Die Häuser waren verfallen, die Geschäfte ohne Waren,
die Eisenbahnen in unbeschreiblichem Zustancd. Was nicht niet- und nagel-
fest war, verschwand. Alles gärte. Die Mark hatte schon den fünften Teil
ihres Wertes eingebüßt. Das war November 1918
Wißt ihr das noch? Als die Sozialdemokratie die Macht
übernahm, war Deufschland ein Frümmerhaufen?
Das kann niemand vergessen haben!

Die 8-Millionen- Armee flutete zurück. 1 822 555 Tote waren draußen
geblieben, 6 Millionen waren verwundet worden, 44 857 kamen nur
noch mit einem Bein zurück, 20 952 nur mit einem Arm, 1269 fehlten
beide Beine, 2903 Soldaten waren blind geschossen worden, 5427
Soldaten wurden ins frrenhaus eingeliefert. 570 887 Frauen waren
Witwen geworden, 917 890 Waisen schrien nach ihren Vätern, cie
in fremden ländern irgendwo von einer Granate zerfetzt worden
waren. Von denen, die glücklich dem Stahlbade entronnen, sind
heute noch 736 900 ehemalige Frontsoldaten bis zu 100 Prozent

h erwerbsbeschränkt. Habt ihr das alles vergessen?
Der Krieg wurde in anderer Form weitergeführt, erst als Inflation, dann als
Deflation. Das sind die Leidensstationen, die dem Proletariat das Mark
aus den Knochen sogen, während sich an Inflation und Beflation die
Kapitalisten bereicherten.

Wer lag in den Schüötzengräben? Das Proletarict!
Wer liegt heute auf dem Pflaster? Das Proletarict!
Müörrter, habt ihr das alles vergessen? Das kann nicht sein! Erinnert
eure Männer und Söhne, eure Brüder und Schwestern daran, vergeßt
es nicht! Täglich, stüncllich schreit es heraus:

Das habt ihr dem kaopitfelistischen Sysfem zu
verdanken? Wolit ihr, daß es anders werde, dann frefef ein
in die Front der deutschen Sozicldemokraotie!
Die Sozicoldemokraotie hat dem deutschen Arbeiter alles er-
kämpft, was wert ist, verteidigt zu wercden! Ihr verdankt das
arbeitende Volk die stactsbüörgerliche Freiheit, das Koaliti-
onsrecht, das Tarifrecht, die Arbeitslosenversicherung und
vieles ondere mehr Mötter, fFrauen, Männer Vergeßtes nicht

Her zur Sozialdemokrat e!
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